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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang eingetreten. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korrespondenz: Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Voſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitar⸗ 
beiter in längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich 
gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Veränderungen 
und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer 
unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und 
Pariſer Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, 
Modebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
ie und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im Mächten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen 
ſpannenden Roman „Der Günſtling“ von B. v. d. Lancken 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträ 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 


Zur Reichsſteuerfrage. 

Ohne die Militärvorlage wäre die Frage einer anderweiten 
Regulirung der Reichsſteuern nicht dringend, aber ſie hat ihre 
Bedeutung gleichwohl auch unabhängig von der Erhöhung der 
Wehrkraft. Nur mühſam ſchleppt ſich von Jahr zu Jahr die 
Balancirung der Reichseinnahmen und Ausgaben fort, und 
wenn wir nicht das lockende Auskunftsmittel der Matrikular⸗ 
beiträge hätten, ſo befände ſich das Reich längſt in einer 
ſchweren finanziellen Kriſe. Jenes Auskunftsmittel aber be⸗ 
ginnt zu verſagen. Immer ungeberdiger wird der Widerſpruch 
der Einzelſtaaten gegen die Untergrabung ihrer eigenen Finanz⸗ 
wirthſchaft durch die Anſprüche des Reiches. Seitdem Preußen 
in Herrn Miquel einen ſelbſtbewußten Finanzminiſter hat, kann 
der eh ohnehin nicht mehr über die preußiſchen 
Steuerquellen in der Art verfügen, daß er ſie durch den Kanal 
von erhöhten Matrikularumlagen in die Reichskaſſen leitet, 
und der Schatzſekretär, einſtmals das geſchmeidige Werkzeug 
des erſten Reichsbeamten, wird mehr und mehr vom preußiſchen 
Finanzminiſter überſchattet. Als das preußiſche Staatsminiſte⸗ 
rium unter dem Einfluß des Herrn Miquel die Bedingung 
ſtellte, daß die Koſten der Militärvorlage durch eigene Reichs- 
einnahmen aufgebracht werden müßten, waren die anderen 
Einzelſtaaten von ganzem Herzen mit dabei, und eine unge⸗ 
wöhnliche, zugleich ſehr erſprießliche Uebereinſtimmung dieſer, 
wenn man will partikulariſtiſchen Regungen ſcheint den Aus⸗ 
gangs punkt wenigſtens für den Entſchluß einer endlichen In⸗ 
angriffnahme der Reichsſteuerfrage zu bilden. 

Wie geſagt, auch ohne die Militärvorlage müßte dieſe 
Reform über kurz oder lang begonnen werden. Es iſt ein ge⸗ 
radezu beſchämender Zuſtand, daß das Reich wirthſchaftet, ohne 
auch nur die erſten Grundlagen zu einer ſachgemäßen Form 
der Schuldentilgung gelegt zu haben. Es geht nicht länger 
an, daß angeſichts der ſteigenden Mehrausgaben, wiederum 
ohne Rückſicht auf die Militärvorlage, von der Hand in den 

und gelebt wird. Allein für die Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
fiherung werden jährlich wachſende Beträge erfordert; heute iſt 
hre Zahl noch etwa zwölf Millionen, während ſie mit dem 
Erreichen des ſogenannten Beharrungszuſtandes 80100 Mile 
lionen jährlich ſein wird. Alſo geſchehen muß etwas, um 
dieſen Mehrbedarf zu decken. Die Einzelſtaaten wollen nicht 
länger in der geradezu rohen Form der baaren Geldzuſchüſſe 
in Anſpruch genommen werden, und ſelbſt wenn ſie wollten, ſo 
iſt der Zeitpunkt für die meiſten ſchon da, wo ſie es nicht 
mehr können. Für diejenigen Staaten, die ihr direktes Steuer⸗ 
ſyſtem neuerdings e haben, iſt es eine Lebensbedin⸗ 
gung für die Balancirung ihrer Etats, daß das ſchwierige 


di derl nders gefühlt werden 
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Werk nicht wieder durch Anzapfung vom Reiche her ſeiner 
beſten Säfte beraubt wird. 

Mit Bedauern muß man feſtſtellen, daß die bisherigen 
Erörterungen über die Deckung der erhöhten Militärlaſten den 
Eindruck vollkommener Unfruchtbarkeit machen, inſoweit dieje⸗ 
nigen Faktoren in Betracht kommen, von denen die „Reform“ 
großentheils abhängen wird, alſo die Regierung und die kon⸗ 
ſervative Partei. Weder eine Reichseinkommenſteuer noch eine 
Reichserbſchaftsſteuer werden wir bekommen (was am Ende zu 
ertragen wäre), und die Ausſichten werden immer geringer, daß 
die Konſervativen ſich Abzüge von der Brennerprämie gefallen 
laſſen werden. Abermals iſt immer nur die Rede von einer 
Börſenſteuer, gegen die wir an und für ſich gar nichts haben, 
die aber den Mehrbetrag nicht decken kann, und von der Er⸗ 
höhung der Steuern auf nothwendige Verbrauchsgegenſtände, 
ſo Bier und Tabak. Auch von einer ſchärferen Anf ſung des 
Luxusgebrauchs wird geſprochen, aber es ſieht nicht darnach 
aus, als ob hierbei etwas Weſentliches herauskommen werde. 
Von der Wehrſteuer nun gar redet man lieber gar nicht. Ob⸗ 
wohl dieſe Steuerform neuerdings ſeltſamerweiſer Freunde ge⸗ 
funden hat, ſo müßte jede nähere Prüfung ergeben, daß ſie 
nicht beſſer, freilich auch nicht ſchlechter — denn dies wäre 
unmöglich — als vor einem Dutzend Jahren geworden iſt, wo 
der Reichstag ſie mit allen gegen vier Stimmen verwarf, wäh⸗ 
rend der Abg. Feldmarſchall Graf Moltke nicht dafür und nicht 
dagegen ſtimmte, ſondern ſich, zum erſten Male in ſeiner öffent⸗ 
lichen Laufbahn, mit vieldeutigem Schweigen ſeitwärts in die 
Büſche ſchlug, d. h. bei der Abſtimmung im Foyer promenirte. 

Für die Luxusſteuern iſt unverſehens ein neuer Anwalt in 
Albert Schäffle aufgeſtanden, der in der letzten Nummer ſeiner 
Berliner Wochenſchrift behauptet, daß er im Beſitz von Mitteln 
ſei, um aus einer zweckmäßigen Form der Luxusſteuern min⸗ 
deſtens 125 Millionen jährlich herauszuſchlagen, ohne daß 

würde. Wir verſparen 
uns eine Kritik der Schäffleſchen Vorſchläge, bis er ſeine Zu⸗ 
ſage wahr gemacht hat, „die praktiſche Grundfrage mit Sorg⸗ 
falt zu beantworten“, ob und wie die allgemeine Luxus beſteuerung 
ergiebig regulirt werden kann. Man wird ja leſen, prüfen und 
urtheilen. Einſtweilen und bis zum Nachweiſe des Gegentheils 
halten wir es mit dem Meiſter der Finanzwiſſenſchaften, mit Lorenz 
von Stein, der in ſeinem klaſſiſchen Lehrbuch der Finanz⸗ 
wiſſenſchaft erklärt, daß die Luxusſteuern an ſich als durchaus 
rationelle Steuerform erſcheinen, daß ſich aber bei genauerer 
Betrachtung „dies ganze Gebiet als ein vollkommen unhalt⸗ 
bares“ ergiebt. Schon der Begriff des Luxus iſt nach Stein 
keineswegs klar. Die Gegenſtände des Luxus ſind für den 
Einen ein bloßes Genußmittel (Pferde, Equipagen), für den 
Andern ein Betriebs kapital. Der Gegenſtand deutet des halb 
bei dem Einen auf ein Reineinkommen, bei dem Andern nicht. 
Der bei weitem überwiegende Theil des Luxus bleibt für die 
Steuer unerreichbar, die ſomit nur einen unvollkommenen 
Stellvertreter der Einkommenſteuer und eine noch unvollkom⸗ 
menere Verwaltungsmaßregel gegen die Verſchwendung in der 
Privatwirthſchaft darſtellt. Dazu kommt ihre geringe Ein⸗ 
träglichkeit und die große Schwierigkeit ihrer Umlegung. 
Stein ſagt: „Aus allen dieſen Gründen kann das gänzliche 
Verſchwinden der Luxusſteuern aus den Steuerſyſtemen und 
als Fortſchritt betrachtet werden.“ 

Das iſt bis dahin die Meinung aller verſtändigen Leute 
1 jetzt ſoll aber plötzlich ein neuer Pharao aufkommen 
n Aegyptenland. 


Lehrlingsverhältniſſe im Handelsgewerbe. 


Die von der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik angeſtellte 
und vom kaiſerlich Statiſtiſchen Amte bearbeitete Unterſuchung 
über das Handelsgewerbe hat u. A. auch über die Lehrlings⸗ 
verhältniſſe im Handelsgewerbe mehrfaches Licht verbreitet. 
Die Erhebung erſtreckte ſich auf 8235 Ladengeſchäfte in 374 
verſchiedenen Orten mit 16 845 Gehilfen und 6880 Lehrlingen, 
von welchen letzteren 4996 zum männlichen, 1884 zum weib⸗ 
lichen Geſchlechte 8 Die alte gute Sitte, die Lehrlinge 
in Koſt und ohnung zu nehmen, wird noch in ſehr 
vielen Fällen geübt. 66 Prozent der männlichen Lehrlinge 
ſtehen beim Geſchäftsinhaber in Koſt und Wohnung, 3 Proz. 
nur in Koſt oder nur in Wohnung und 31 Prozent ſtehen 
weder in Koſt noch in Wohnung. Bei den Lehrmädchen iſt 
das Verhältniß ein ganz anderes, nur an 27 ir ent wird 
Koft und Wohnung und an 4 Prozent nur Koſt oder nur 
Wohnung gewährt, während die große Mehrzahl, 69 Prozent, 
der Lehrmädchen weder Koſt noch Wohnung erhält. 

Der Lehrvertrag wird in 44 Prozent der Geſchäfte 
mit männlichen Lehrlingen und in 17,7 ar der Geſchäfte 
mit Lehrmädchen ſchriftlich abgeſchloſſen. Die Sitte des 


ſchriftlichen Lehrvertrags ſcheint in Norddeutſchland Ds 
eingebürgert bezw. erhalten zu ſein als in Mittel⸗ und Süd⸗ 
Deutſchland, in den Groß⸗ und Mittelſtädten weniger als in 
den kleineren Orten. Der Prozentſatz der ſchriftlichen Lehr⸗ 
verträge ſteigt bei den männlichen Lehrlingen im umgekehrten 
Verhältniß zur Größe der Betriebe. 

Lehrgeld wird nur in einem kleinen Theil der be⸗ 
fragten Betriebe bezahlt, nämlich für männliche Lehrlinge in 
15 Prozent, für weibliche in 11,7 Prozent der Geſchäfte, 
welche Lehrlinge dieſer oder jener Art halten. In Norddeutſch⸗ 
land zahlen mehr weibliche, in Mittel⸗ und Süddentſchland 
mehr männliche Lehrlinge Lehrgeld. Der Grund dafür, daß 
ſo ſelten noch Lehrgeld gefordert und gezahlt wird, ſoll weſent⸗ 
lich in dem Beſtreben der Prinzipale, ſich Lehrlinge als billige 
Arbeitskräfte zu verſchaffen, und der daraus folgenden großen 
Nachfrage nach Lehrlingen liegen, welche ſogar dazu geführt hat, 
daß den Lehrlingen bereits während der Lehrzeit eine Ver⸗ 
gütung gezahlt wird. Häufig ſtellen Zahlungen des Prinzi⸗ 
pals an den Lehrling oder deſſen Eltern nur eine Entſchädi⸗ 
gung dafür dar, daß altem Brauche zuwider dem Lehrling 
eine freie Station bezw. keine Koſt oder keine Wohnung ge⸗ 
währt wird. Nicht ſelten aber handelt es ſich wirklich um 
eine Vergütung für die vom Lehrling geleiſtete Arbeit. In 
manchen Geſchäften beziehen die Lehrlinge von vornherein ein 
für die ganze Lehrzeit gleichmäßig bemeſſenes Monatsgehalt, 
in anderen wird ein Gehalt erſt im letzten Lehrjahr und nur 
bei guter Führung bezahlt; wieder andere Geſchäfte laſſen die 
Vergütung mit den Leiſtungen des Lehrlings oder rein äußer⸗ 
lich mit der Zeit ſeiner Thätigkeit im Geſchäft ſteigen. So 
geht vielfach der Gehilfen⸗ in den Lehrlirgsftand über und 
ein wichtiger, früher ſtreng gehaltener ſozialer Unterſchied vers 
wiſcht ſich mehr und mehr. 

Deüglich der Dauer der Lehrzeit iſt ein erheblicher 
Unterſchied zwiſchen den männlichen und den weiblichen Lehr⸗ 
lingen zu konſtatiren. Für männliche Lehrlinge iſt die drei⸗ 
jährige Lehrzeit die üblichſte. In 3,9 Prozent der befragten 
Betriebe dauert ſie weniger als 2 und 2 Jahre, in 55,6 Proz. 
mehr als 2 bis 3 Jahre (d. h. faſt immer 3 Jahre) und in 
40 Prozent mehr als 3 Jahre (d. h. faſt immer 4 Jag re). 
Selten kommt die vierjährige Lehrzeit in Süddeutſchland vor 
(7 Prozent), verhältnißmäßig am häufigſten in Nordoſtdeutſch⸗ 
land (51,4 Prozent). Die Häufigkeit der vierjährigen Lehrzeit 
nimmt mit der Größe der Orte und mit dem Umfang der Ber 
triebe ab. Die Kolonialwaarenbranche weiſt den größten Pro⸗ 
zentſatz der vierjährigen Lehrzeit auf (46,3 Prozent). In 
manchen Geſchäften kommt die dreijährige und die vierjährige 
Lehrzeit nebeneinander vor, und zwar die letztere dann, wenn 
kein oder ein geringeres Lehrgeld gezahlt wird, oder wenn der 
Prinzipal dem Lehrling außer freier Koſt und Wohnung auch 
noch Kleider oder Wäſche gewährt. Zuweilen wird den Lehr⸗ 
lingen be guter Führung und tüchtigen Leiſtungen ein halbes 
oder ein ganzes Lehrjahr erlaſſen. Die Lehrmädchen gelten in 
beinah der Hälfte der Geſchäfte (44,4 Prozent) ſchon nach ein⸗ 
jähriger oder noch kürzerer Dauer für ausgebildet, nur 27,9 
Prozent der Betriebe verlangen eine mehr als zweijährige und 
nur 2,1 Prozent eine mehr als dreijährige Lehre der Mädchen. 

Was den Beſuch von Schulen ſeitens der männ⸗ 
lichen Lehrlinge anlangt, ſo laſſen 30,2 Prozent der Betriebe 
ihre Lehrlinge eine Fachſchule, Fortbildungs⸗, Sonn⸗ oder 
Feiertagsſchule beſuchen. Am ſtärkſten iſt der Schulbeſuch in 
Mitteldeutſchland (70,3 Prozent der dort befragten Betriebe), 
dann folgt Süddeutſchland (57,9 Prozent), am ſchwächſten 
ſiellt ſich Nordoſt⸗ und Nordweſt⸗Deutſchland (mit 19,1 bezw. 
20 Prozent). 


Deutſchland. 
U Berlin, 24. Juni. l 
oder 12. Juli geſchloſſen werden wird, dann wird er ziemlich 
genau acht Monate verſammelt geweſen ſein. Es bite dies 
hiernach nicht nur die längſte, ſondern auch die koſtſpiel 11 
aller Seſſionen ſein. Die Abgeordneten bekommen je 15 Mark 
Diäten auch wenn wochenlange Ferien die Folge der Sitzungen 
durchbrechen. Fir 8 Monate betragen die Diäten 3600 Mark. 
Mit der Zahl der a Abgeordneten multiplizirt macht 
das über anderthalb Millionen Mark aus. Während dieſer 
ungewöhnlich langen Seſſion iſt einmal privatim angeregt wor⸗ 
den, daß auf die Diäten während der mehrfachen, oft viele 
Wochen 
ging denn freilich nicht und es war auch wohl nicht nöthig. 
— Die nationalliberale Preſſe ſpielt ihr 
Doppelſpiel bezüglich der Stichwahlen bis zum Schluſſe 
weiter. Auf der —— Seite ſtellt fie ſich ſo, als ob es das 
größte Verbrechen wäre, die Wahl eines Sozialdemokraten in 
der Stichwahl zu fördern, während ſie auf der anderen Seite, 
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Wenn der Landtag am 10. 


umfaſſenden Vertagungen verzichtet werden möge. Das 


in einzelnen Wahlkreiſen mindeſtens, nichts thut, um die Wahl 
des ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu verhindern (vergl. auch 
weiter unten die Korreſpondenz aus Hagen). So leſen wir 
im „Hann. Courier“ ein Citat aus dem Pariſer Blatt „La 


ance“: 

„Die Deutſchen ſind jetzt durch die offiziellen und offiziöſen 
Organe der preußiſchen Regierung über die Unmöglichkeit unter⸗ 
richtet, uns ohne eine erdrückende numeriſche Uebermgcht zu beſie⸗ 

en, und fie fragen fi offenbar heute, wo ſie Wilhelm II. die 
Miitel zur Erlangung dieſer Uebermacht verweigern, was aus 
dem deutſchen Reiche werden wird. Sie haben nicht mehr die 
Ueberlegenheit der Bell; die haben wir ihnen geraubt. Was aber 
ihre höheren militärlſchen Tugenden betrifft, die fie ſich jo gern 
ufchrieben jo wiſſen wir darüber, Dank der Arbeit der 
& ztaldemofratte, deren Erfolge offen zu Tage treten, 
genügend Beſcheid.“ 
5 Und da giebt es, fügt der „Hann. Cour.“ entrüſtet hinzu, 
trotzdem noch bei uns Leute, die es mit ihrer deutſchen Ge⸗ 
ſinnung für vereinbar halten, bei Reichstagswahlen den So⸗ 
zialdemokraten einem nationalen Kandidaten vorzuziehen? Ein⸗ 
mal ſollte, meint ſehr richtig die „Bresl. Ztg.“, der „Hann. 
Cour.“ einſichtig genug ſein, um dem Geſchwätze des Pariſer 
Blattes keine ernſthafte Bedeutung beizulegen; dann aber 
ſcheint das nationalliberale Organ ganz vergeſſen zu haben, 
daß die Nationalliberalen in Hagen z. B. bei der Stichwahl 
zwiſchen Eugen Richter und einem Sozialdemokraten ihren 
Parteigenoſſen Stimmenthaltung empfohlen haben. Gar jo 
viel ſcheint demnach den Nationalliberalen an der Verhinde⸗ 
rung der Wahl ſozialdemokratiſcher Kandidaten nicht gelegen 
zu 18 Wozu alſo die Scheinheiligkeit? 


— In der „Natior“ veröffentlicht Dr. Bamberger 
einen längeren, „Wahlbetrachtungen“ überſchrie⸗ 
benen Artikel, an deſſen Schluß es heißt: 

In der ganzen Breite der Tagesbilder giebt es nichts 
J ammervolleres, als jene kleine Gruppe gebildeter Na⸗ 
tionalliberalen, die ſich jetzt, um gewählt zu werden, den 
Satzungen der Bauernbünde in Süddeutſchland 
unterworfen haben. Der freiſinnigen Partei 
wird es an ſarkaſtiſchen Nachreden zu ihrer Niederlage nicht feh⸗ 
len. Ganz gewiß büßt ſie auch für ältere und neuere Sünden 
oder Fehler, was ja in der Welt der Thatſachen gleichbedeutend 
tft. Aber der unterſte Grund ihrer Niederlage iſt darin zu ſuchen, 
daß ſie die a rein politiſche Partei in 
Deutſchland tft. Mancher wird ſagen, das ſei eben ihr 
größter Fehler. Ob es ein Fehler iſt, kann aber nur die Zukunft 
entſcheiden. Einſtweilen darf man der Meinung bleiben, die Tage 
des jungen Reichs, da der Reichstag noch eine 3 Verſamm⸗ 
lung geweſen, ſeien ſchöner geweſen, als die, denen er jetzt ent⸗ 
egengeht. : 
a 2 Aus Schleſien, 24. Juni. Während der Exzeß, welcher 
kürzlich in Breslau auf der Matthtasſtraße vorkam und ſich 
namentlich gegen einen Fleiſchermeiſter richtete, welcher einen Ar⸗ 
beiter vom Lande bei deſſen Verhaftung mißhandelt haben ſollte, 
mit der Wahlbewegung in durchaus keinem Zuſammenhange ſteht 
und zu jeder anderen Zeit ſich ebenſo gut hätte ereignen können 
(übrigend waren theilweiſe die Berichte (aber nicht die von der 
„Pos. Ztg.“ aus der „Bresl. Ztg.“ übernommenen) von den Vor⸗ 
gängen ſtark übertrieben, denn für die Al ſchätzung des Exzeſſes ſei 
erwöhnt, daß dabei ein einziger Polizeibeamter leicht im Geſich 
verletzt worden iſt), haben am 21. d. Mts. in Jauer direkt im 
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Kleines Feuilleton. 


Ein künſtlicher Kehlkopf. In der Berliner Phy⸗ 
liſchen Geſellſchaft demonſtrirte kürzlich Zur 1555 
en ur Ge⸗ 


sit 
feſſo 


ee ee ae Die Nane, ob eb n ſeche en 
en Kehlkopf exſtirpirt habe. e Frage, ob es in 
möglich 55 ür das verlorene Organ einen künſtlichen Erſatz zu 


inderte, daß Speiſen in die Luftröhre gelangten und die bekannten 
(Basti Wirkungen hervorriefen. In dieſes H 


ſchoben, in welchem ſich eine bewegliche Metallzunge befand. Dieſe 
wurde durch den aus den Lungen dringenden Luftſtrom in Schwin⸗ 
ungen verſetzt und erzeugte ſo ein Geräuſch, welches erſt durch 
as Mitſchwingen der in der Mundhöhle befindlichen Luftmaſſen 
zu einem eigentlichen Schall, und je nach der Stellung der ein- 
zelnen Theile des Mundes zu einem beſtimmten Laut geſtaltet 
wurde. Dieſer Kehlkopf litt an verſchtedenen Mängeln. Die Me⸗ 
tallzunge gab den Tönen einen harten, unnatürlichen Klang, und 
ferner funktionirte die Klappe, welche den Kehldeckel erſetzen ſollte, 
nicht leicht und ſicher genug. Deshalb benutzte ſpäterhin Bruns 
an Stelle dieſes Deckels einen einfachen Stopfen, welcher nur beim 
Eſſen eingeſetzt wurde; das Athmen erfolgte während dieſer Zeit 
ausſchließlich durch die vorn im Halſe befindliche Oeffnung. Durch 
dieſe wurde auch nach beendigter Mahlzeit der Stopfen entfernt 
und der Stimmapparat eingeſetzt; der letztere trug an Stelle des 
metallenen Blattes ein ſolches aus Gummt, alſo aus einem Stoffe, 
welcher in ſeinen Elaſticitäts⸗Verhältniſſen dem Material der 
Stimmbänder ziemlich ähnlich fit. Hier ſtellte ſich vor Allem der 
Uebelſtand heraus, daß beim Sprechen Schleim und Speichel durch 
die nun adnzlich unverſchloſſene obere Oeffnung in die Luftröhre 
gelangten. Deshalb hat Herr Prof. Wolf für einen Patienten — 
eben denjenigen, welchen Herr Prof. König vorftellte — einen Kehl⸗ 
kopf in der Weiſe angefertigt, daß zwar ebenfalls die Vorrichtung 
zum Eſſen von derjenigen zum Sprechen völlig getrennt 
wurde, daß aber auch die letztere oben einen Verſchluß trug, 
beſtehend aus einem halbkugligen, grobmaſchigen Sieb aus Silber⸗ 
draht. Die zähflüſſigen Schleimmaſſen gleiten ſeitlich an demſelben 
abwärts, die zum Sprechen nöthige Luft hingegen, deren Menge, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, äußerſt gering iſt, tritt ohne Hemmung 
hindurch. Um andererſeits den viel bedeutenderen Luftmaſſen, 
welche der Menſch beim Athmen aufnimmt, möglichſt freien Zutritt 
zu geſtatten und ſo dem Luftmangel abzuhelfen, über den die Be⸗ 
nutzer eines künſtlichen Kehlkopfes zu ei pflegten, wurde 


der Apparat mit einem ſehr großen und leichten Ventil verſehen, 
ſo daß die Luft zwar durch den Mund ausgeſtoßen, aber 
durch die Oeffnung vorn am Halſe eingeſogen wird. Die Wirkung 
dieſes Apparats iſt ſehr überraſchend. Der Patient, welchem im 
Jahre 1891 der Kehlkopf exſtirpirt wurde, kann laut und deutlich 
en, ja ſogar fingen. ner beſonderen Uebung bedurfte 

er nicht, da, wie geſagt, nicht die Schwingungen des Gummiblätt⸗ 
ens, ſondern das durch ſie hervorgerufene Mitſchwingen der im 

e enthaltenen Luftmaſſen das Maßgebende bei der Erzeugung 


Anſchluß an eine konſervative Wahlverſammlung Ausſchreitungen 
ſtattgefunden, die im allgemeinſten Intereſſe zu bedauern ſind. In 
dieſer Verſammlung ſoll es ſehr ſtürmiſch zugegangen ſein und die 
konſervativen Redner ſollen bei der lebhaften Oppoſition, die zahl⸗ 
reich erſchienene Sozialdemokraten gemacht, kaum zum 
Worte gekommen oder kaum verſtanden worden ſein. Als aber 
der Kandidat der Konſervativen, Bauergutsbeſitzer Scholz, ſich 
aus dem Verſammlungslokal in Begleitung zweier Herren ent⸗ 
fernte, wurde er in der Nähe des „Gaſthofs zum ſchwarzen Bär“ 
von einigen exaltirten Sozialdemokraten thätlich angegriffen und 
niedergeworfen; ſchließlich gelang es ihm noch, in das Gaſtlokal 
iu flüchten. Es entſtand in Folge des brutalen Angriffe ein großer 
uflauf vor dem Gaſthauſe, ſo daß, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des 
Landraths, die Garniſon alarmirt wurde. Die eee ver⸗ 
lief ſich indeß bald, ſo daß weitere Folgen nicht entſtanden. Es ſind 
mehrere Verhaftungen nach dem Eintreffen der Soldaten, welche die 
beim Gaſthofe ſtehende Menge zurückdrängten, vorgenommen worden. 
Zu dieſen Vorgängen bemerkt das freiſinnige „Jauerſche Tabl.“: 
„So ſehr dieſes Vorkommniß zu verurtheilen ift ſo iſt doch nicht 
u verkennen, daß die Stimmung namentlich in ben 
rbeiterkreiſen in Folge der übermäßigen Hetze der 
Agrarter und deren Helfershelfer auf die Anhänger 
der 1 1 Partei, ſowie die nicht genug zu verurtheilenden 
Wahlbeeinfluſſungen vieler Arbeitgeber eine ſehr 
verbitterte Stimmung erzeugt worden iſt. Mögen doch die en 
die ſich berufen fühlen, die Wahlen in ihrem Sinne zu beeinfluſſen. 
bedenken, daß die Arbeiter doch nicht mehr ſo dumm ſind, daß ſie 
nicht begreifen ſollten, wie ſehr man ihnen mit dem ihnen aufer⸗ 
legten Zwange bei Ausübung des Stimmrechts Unrecht thut.“ Die 
Konſervativen ſuchen natürlich die moraliſche Verantwortung 
für dieſe Ausſchreitungen den Freiſinnigen in die Schuhe 
zu ſchieben; aber dagegen erhebt ſich allſeitig der leb⸗ 
hafteſte Proteſt, da gerade die Konſervativen eine 
wüſte Hetze im dortigen Wahlkreiſe getrieben 
haben. — Reichstagskandidat Gutsbeſitzer Scholz iſt bei den 
Ausſchreitungen im Geſicht und am Kopf blutig geſchlagen worden. 
Die Entrüſtung über das Attentat iſt eine allgemeine. Die Gar⸗ 
niſon von Jauer war mit ſcharfen Patronen verſehen worden, 
und es waren Leiterwagen beſtellt, welche erforderlichen Falls 
Abends nach den Dörfern ſollten, in welchen konſervative Wahl⸗ 
verſammlungen ſtattfanden. 
Hagen i. Weſtf., 22. Juni. 
ungen über Anſtand und gute Sitte entwickeln während des Wahl⸗ 
kampfes in Hagen⸗Schweim unſere Nationalliberalen. 
Piaf ein Pröbchen davon: Einer ihrer Redner, ein Gymnaſtal⸗ 
rofeſſor Dr. Schmidt nannte in öffentlicher Verſammlung die 
Freiſinnigen „Menſchen ohne Gefühl, ohne Aufrichtigkeit, ohne 
Würde, ſie ſeien nichts würdig — herzlos — dünkel⸗ 
haft — erbärmlich — unverſchämte, in fame Lüg⸗ 
ner, die ihre Redegewandtheit nur gebrauchen, um andere anzu⸗ 
ſtänkern!“ Es iſt das, ſchreibt die „Frkf. Ztg.“, derſelbe Pro⸗ 
feſſor, der vor einigen Jahren ebenfalls in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung wörtlich ſagte: „Wenn Eugen Richter im Grabe liegt, 
wird ihm die Zunge noch klafterweit aus dem Grabe herausſtehen.“ 
Und das nennt ſich Jugenderzieher! Uebrigens hat dieſer Wackere 
bald Schule gemacht. In einer Reſolurion, in der die na⸗ 
tionalliberalen Vertrauensmänner ihre Geſinnungsgenoſſen für die 
Stichwahl zwiſchen Eugen Richter und dem era 
Breil Wahlenthaltung empfehlen, heißt es u. A.: ugen Richter 
„hat mehr als irgend Jemand zum Unheil des Vaterlandes, zur 
Vermehrung der Unzufriedenheit und zur Verhetzung der Parteien 
beigetragen. Er iſt derjenige Mann, welcher vielleicht am Meiſten 
der von ſo vielen guten Patrioten erſebnten Verſöhnung und Ver⸗ 
einigung zu gemeinſamer Arbeit für das Wohl des Vater⸗ 
landes entgegenſteht.“ Während jo offiziell die natkonalliberalen 
Wähler aufgefordert werden, keinem der beiden Kandidaten ihre 


Echt nationalliberale Anſchau⸗ 


Stimme zu geben, wird unter der Hand mit allen Mitteln für die 
Wahl des Sozialdemokraten agittıt. Um Eugen Richter zu be⸗ 
ſeitigen, dürften die „nationalen“ Wähler ſich nicht ſcheuen, dem 
Sozialiſten ihre Stimme zu geben. Noch mehr! Einer unſerer 
erſten Fabrikanten, der bekannte Wilhelm Funcke, 
einem längeren Zeitungsartikel offen die Parole aus: 
mit Richter! eder reichstreue Wähler iſt 
pflichtet, den Sozialiſten zu wählen!“ 


Aus Hamburg, 23. Juni, wird uns berichtet: Die 
Schüler des n haben 
kürzlich einen Beſuch beim Fürſten Bismarck gemacht. 
Die Schüler ſind, wie angegeben wird, zur Theilnahme 
durch den Dirirektor und die Ordinarien veranlaßt worden. 
Nun hat der Vater eines Schülers ſich beſchwerdeführend an 
die höhere Behörde gewandt, weil auf ſeinen Sohn eine Art 
Druck zur Theilnahme am Friedrichsruher Beſuch ausgeübt 
worden ſei. Der Fall wird in bürgerlichen Kreiſen verſchiedent⸗ 
lich beſprochen. Daß er auch in pädagogiſchen Zirkeln mit 
Intereſſe erörtert wird, können wir nur vermuthen. That⸗ 
ſächlich dürften hier die meiſten Eltern mit dem Beſuch ihrer 
Söhne beim ehemaligen Reichskanzler einverſtanden geweſen 
ſein und ſich darüber gefreut haben. Eine andere Frage iſt 
es indeſſen doch, ob es vom erzieheriſchen Standpunkte richtig 
iſt, durch einen moraliſchen Druck auch Schüler, deren Eltern 
mit dem früheren Kanzler oder mit ſeiner gegenwärtigen poli⸗ 
on Haltung nicht ſympathiſiren, zur Betheiligung zu ver» 
anlaſſen. 


Aus Roſtock, 23. Junf, wird uns geſchrieben: Die Frei⸗ 
innige Volkspartei hat hier beſchloſſen, in der Stich wahl 
für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu ſtimmen. Geſtern fand 
einevon fretſinniger (volksvarteilicher) Seite einberufene Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in der ein ſozialdemokratiſcher Redner 5 während 
in das Bureau zwei Freiſinnige und zwei Sozialdemokraten ſich 
theilten. Die Freiſinnige Volkspartei hatte die Verſammlung ein⸗ 
berufen. Die Verſammlung, die von 3 00 Perſonen beſucht, die 
ſtärkſte während des diesmaligen Wahlkampfes war, nahm ſchließ⸗ 
ich, was vorher wohl niemand erwartete, gegen höchſtens zwanzig 
Stimmen eine Reſolution an, die die Wahl des ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten verlangte; auch Wiggers ſtimmte für die Reſolution. 
Ein Aſſeſſor verſuchte vor dem Eintritt in die Tagesordnung ein 
Hoch auf den Kaiſer unter der Form „zur Geſchäftsordnung“ aus⸗ 
zubringen. Darauf entſtand Heiterkeit, die natürlich nur dieſem 
formalen Mißgriff galt In der Debatte wurde von freifinniger 
Seite hervorgehoben, daß man gegen einen konſervattven 
Kandidaten den Sozialdemokraten kaum als das „kleinere Uebel“ 
wählen würde; aber der Kandidat des Bundes der Land⸗ 
wirthe, als einer Gruppe, die die engberzigite Intereſſenpolitit 
treibe, müſſe mehr bekämpft werden als ein Kandidat, der die In⸗ 
texeſſen der bisher benachtheiligten Volksklaſſe vertrete. In den 
Städten des Wahlkreiſes dürfte denn auch die Mehrzahl der 
freiſinnigen Stimmen auf den Sozialdemokraten übergehen. Die 
exlreme Agitation des Bundes der Landwirthe hat es thatſächlich 
dahin gebracht, daß ein Gegenſatz zwiſchen Land und Stadt, 
zwiſchen Grundbeſitz hier, Induſtrie und Handel dort, entſtanden 
iſt, der mindeſtens augenblicklich ſchärfer empfunden wird als der 
aid den Su Ber Bruhn u — N 3 

aft. em Bunde der Landwirthe dürften die e ſeiner 
Agitation noch einmal ſehr bitter ſchmecken. e 


ver⸗ 


der einzelnen Laute iſt. Dieſer letztere Satz, welchen Profeſſor 
v. Helmholtz ſchon früher theoretiſch begründet hatte, iſt übrigens 
durch die Erfolge mit dem künſtlichen Kehlkopfe aufs Neue glänzend 
enn daß das er e e welches ſich ja 
Modulation der Töne hat, iſt natürlich 


e und Herr Dr. Shm 
r 


den Hauptantheil an der 


Magen, während der einzige Zugang 25 1 9 den 


offnung auf den künſtlichen Erſatz des Ke 15 
Fa 


beobachtete Erſcheinung einer Art natürlicher Erſatzbildung öfter 
vorkommen, jo würden ſich daraus mancherlei große Vortheile 
ergeben. Im Beſonderen iſt die chirurgiſche Behandlung eine 


+ Der Palazzo Borgheſe in Rom bat ſeit den 1 1 


5 da, wo ſeit langer Zeit 


des Vatikans die Freimaurer beherbergt, iſt eine grauſame 
des Schickſals; aber pecunia non olet, und die Verwaltung des 
Hauſes Borgheſe hat heute nur ein Ziel vor Augen: die Gläubiger 
zu befriedigen und die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen. 


* Zolas Rougon⸗Macauart⸗Zyklus. Die Verleger Zolas, 
Charpentier und Fasquelle, hatten die Freunde des Romanſchrift⸗ 
ſtellers und ihres Verlagshauſes kürzlich zu einem ländlichen 


Noch] Vorgänge betrifft. Dagegen findet man die wiſſenſchaftlichen 


rühſtücke in der Umgebung von Paris eingeladen, um vereint das 

ſcheinen des letzten Bandes der Rougon⸗ Macquart, „Le 
Docteur Pascal“, zu feiern. Dieſer Schlußſtein des ſtatt⸗ 
lichen Gebäudes wird von der Pariſer Kritik als eine der beiten 
Arbeiten Zolas gerühmt, was die Handlung und die piycholo —— 
eſen 
etwas lahm und oberflächlich, wie man dies von einem Laten 
übrigens kaum anders erwarten kann. — Es wird ausgerechnet, 
daß die zwanziabändige Serie der „Rougon⸗Macquart“ in 
1488 000 Bänden verbreitet wurde, (die Ueberſetzungen und „Bes 
arbeitungen“ ſowie die Luxusausgaben nicht inbegriffen). Die 
größte Auflage hatte das vorletzte Werk „La Debäcle” (der Krieg 
von 1870/71 und die Kommune) nämlich 176 000 Exemplare; es 
gingen voran „Nana“ mit 166 000, „L'Aſſommoir“ mit 127 000, 
„La Terre“ mit 100000, „Le Röve“, „La Bete⸗Humaine“ und 
„Germinal“ mit je 88 000, „L' Argent“ mit 83 000, „Pot⸗Bouille“ 
mit 82 000, „Une Page d' Amour“ mit 80 000. Den geringſten Ab⸗ 
ſatz hatten „La Conquste de Plaſſans“, die literariſch Ausgezeich⸗ 
netes bietet (25 000) und „La Fortune des Rougons“, der allererſte 
Band des „Familienromans“ (26 000). Von dem „Dr. Pascal“ hat 
das Haus Chaxpentier und Fasquelle bisher 55 „Tauſend“ abge⸗ 
om Auch wie ſchwer „Zola“ wiegt, hat man nach der Zahl 
einer Bände ausgerechnet: zu 550 Gramm der Band 818 400 
Kilogramm. 


* Ein neues Klavier⸗Pedal. Im Saale der Loge Carl in 
Frankfurt a. M. führte jüngſt der Klaviervirtuoſe Herr Max 
chwarz das von Herrn Louis Noebe in Homburg v. d. H. 
erfundene viertheilige Koppel⸗Pedal einem größtentheils aus Sach⸗ 
verſtändigen beſtehenden Publikum vor. Wie der erläuternde 
mündliche Vortrag und die gewählten praktiſchen Beiſpiele ers 
wieſen, läßt ſich der Gebrauch des Noebeſchen Pedals von jeden 
geübten, de eg Pianiſten in kurzer Zett erlernen; daſſelbe 
bietet anderen ähnlichen, wegen ihrer Kompltzirtheit nicht in die 
Praxis aufgenommenen Erfindungen gegenüber den Vortheil daß 
die vier, in zwei Gruppen zuſammengelegten Pedale durch e⸗ 
lung mittelſt einfachen Fußtritts wie die gewöbnlichen Klavier⸗ 
75 gebracht werden können. Noebes Einrichtung gewährt, wie 
te „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, die Möglichteit, einzelne Noten oder 
Akkorde 3 klingen zu laſſen, ſei es im Baß, der Mittel⸗ 
lage oder im Diskant; ein Theil der Töne kann durch 
Hebung einzelner Pedale verſtärkt and glanzvoller geſtaltet 
werden; durch Anwendung der Pedale laſſen ſich ganz neue, 
eigenartige Crescendo⸗Effekte erzielen; ſchließlich geſtattet die Ein⸗ 
richtung, daß beim Vierhändigſpielen jeder der beiden Spieler 
ſelbſtändig pedaliſiren kann. Es zeigte ſich bei der Vorführung der 
Beiſpiele, daß die Noebeſche Pedaltheilung dem verſtändnißvollen 
Pianiſten eine Reihe ganz neuer Ausdrucksmittel bietet, mit deren 
Hilfe es überhaupt erſt möglich wird, viele Stellen in den Kom⸗ 
poſitionen der Klaviermeiſter ganz im Sinne der letzteren aus⸗ 
zuführen. Die Anweſenden brachten dem Vortrag wie der Er⸗ 
findung ſelbſt, deren praktiſche Verwendung ſich berelts eine — 3 
7 ter Virtuoſen angelegen ſein laſſen, lebhaftes Intereſſe 
entgegen. 


N Te az, 


bezüglich feiner Saaten fich doch nicht jo gut 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 21. Juni. 5 rig.⸗Ber. d. „Poſ. 
31g.“ Dank der Initiative des erſt vor Kurzem ans Ruder 
gekommenen Verkehrs miniſters Kriwoſchern ge 
denkt die Regierung endlich auch einmal den Waſſer⸗ 
raßen die gebührende Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Das 
ruſſiſche Reich beſitzt Waſſerſtraßen in einer Länge von ca. 55 000 
Werft. Und wie wird dieſes koloſſale Waſſerſtraßennetz exploi⸗ 
tirt? Daß ſich Gott erbarm'! Die Schifffahrt geht alljähr⸗ 
lich zurück und die Waſſerſtraßen werden von Jahr zu Jahr 
ſchlechter. Die Palliativmaßregeln, die bisweilen im Intereſſe 
der Aufbeferung der Schifffahrtsverhältniſſe ergriffen wurden, 
waren kaum der Rede werth, abſorbirten aber natürlich, wie 
es ja bei uns herkömmlich iſt, namhafte Summen, ohne jedo 
ihren Zweck zu erreichen. Die einzigen, die allenfalls einen 
wirklichen Nutzen davon gehabt, waren die Wegebau⸗Ingenieure, 
die ja bei uns in Rußland ein förmliches Privilegium beſitzen, 
den Fiskus als melkende Kuh zu betrachten. Es ſind gegen⸗ 
10 beſondere Waſſerbau⸗Inſpektoren ernannt, denen 


* 


wärti 
hen auch die Chauſſeebauten unterſtellt ſind und die 


nicht nur mit der techniſchen Seite und Inſpizirung der aus⸗ 
zuführenden Arbeiten betraut, ſondern die auch für eine ratio⸗ 
nelle Exploitirung der Waſſerkommunikationen und Chauſſeen 
Sorge zu tragen haben. Vor wenigen Tagen, ſofort nach 
Kreirung dieſer neuen Poſten, nahm der Verkehrsminiſter Ge⸗ 
legenheit, den neuernannten Inſpektoren in ebenſo energiſcher 
als eindringlicher Weiſe die ganze Wichtigkeit und Verantwort⸗ 
lichkeit ihrer neuen Beſtimmung vor Augen zu führen und 
das Programm ihrer Thätigkeit und Wirkſamkeit klar zu 
machen. — Am 17. Juni iſt der mit Frankreich ge⸗ 
ſchloſſene neue Handels vertrag rechtskräftig 
eworden. Ruſſiſcherſeits wu de der Handels traktat vom 

ivanzminiſter Witte, vom Gehilfen des Miniſters 
des Auswärtigen, Schiſchkin, und von Seiten Frankreichs vom 
franzöſiſchen Botſchafter, Grafen von Montebello, unter 
ſchrieben. Auf Grund dieſes Handelsvertrages ſetzt Rußland 
den Zoll auf franzöſiſche Einfuhr⸗Artikel um 10, 15 und 20 


Prozent herab. Hierzu gehören ſogenannte Articles de Paris, 


Cosmetiques, Galanteriewaaren, Weine in Flaſchen (inkl. Cham⸗ 
pagner), Paſteten, Wollwaaren, Muſikinſtrumente, landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräthſchaften und einige andere 
Artikel. Frankreich ſeinerſeits ſetzt den Zoll herab auf Petro⸗ 
leum, Schmieröle und Naphtha. Für Naphthaprodukte, für 
die noch ein beſonderer Zoll beſtand, iſt der Zoll ſogar um 
die Hälfte herabgeſetzt worden. Von Petroleum wird in Zu⸗ 
kunft der Zoll auch nicht mehr vom Gewicht, ſondern vom Volumen 
erhoben. Ebenſo wird der Unterſchied zwiſchen gereinigtem 
und ungereinigtem Petroleum herabgeſetzt. In den leitenden 
ruſſiſchen Kreiſen wird der ſoeben abgeſchloſſene franko⸗ruſſiſche 
Handelstraktat als Beweis des ernſten Wunſches Rußlands, 
ſeine Handelspolitik mit den mitteleuropäiſchen Staaten durch 
Schließung von Handelsverträgen zu reguliren, angeſehen. 

* Petersb 23. Juni. e zehn We 
belegene 11 ee ein ch e in 11 188 ur = 1214177 
brannt. Unter anderen werthvollen Alterthümern tft auch der 
Helm Guſtav Waſas mitverbrannt. Es wird Brandſtiftung 
angenommen, weil 60 000 finniſche Mark, die in der Kirche auf⸗ 
a verſchwunden find, Die Kirche beſtand ſeit dem 

re 1437, 

Riga, 20. Juni. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die Umwandlung des Domänen⸗Miniſteriums 
in Miniſterium der Landwirthſchaft und 
Reichsdomänen iſt im Prinzip bereits beſchloſſen 
worden. Dem Entwurf zufolge wird das Landwirthſchafts⸗ 
departement des neuen Miniſteriums aus zwei ſelbſtändigen 
Haupttheilen beſtehen, einem adminiſtrativen und einem tech⸗ 
niſchen, deren Abtheilungen ſich auf landwirthſchaftliche Statiſtik, 
Veterinärweſen, Handel und Induſtrie, praktiſchen Landbau, 


Koloniſations⸗ und Ueberſiedelungs⸗Angelegenheiten und ver⸗ 


ſchiedene weniger wichtige Einordnungen beziehen werden. Auch 
ſoll ein landwirthſchaftlich⸗techniſches Komitee gegründet werden. 
Jedes Jahr will man Konvente der Landwirthe einberufen und 
landwirthſchaftliche Kreis⸗Ausſtellungen arrangiren. — In 
Uebereinſtimmung mit dem Prinzip der Entfernung nicht⸗ 
ruſſiſcher Beamten von den Eiſenbahnen werden jetzt auch in 
die ruſſiſchen Eiſenbahnſchulen Lernende, welche nicht⸗ 
ruſſiſcher Herkunft ſind, nicht aufgenommen. — Das Miniſterium 
des Innern arbeitete im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſterium 
einen Entwurf zur Gründung von Beſſerungsanſtalten 
für minderjährige Sträflinge aus. Die 
Beſſerungsanſtalten werden auf Koſten der Regierung erbaut 
werden. Bisher gab es äußerſt al dieſer humanitären 
Inſtitute in Rußland. — Für Finnland wird diesmal 
von geiſtlicher Seite ein Verſuch zur Aufrichtung der 
Orthodoxie unternommen. In Serdobol wird unte 
Vorſitz des Erzbiſchofs von Finnland und Wiborg, Anto⸗ 
nius, demnächſt ein Kongreß der rechtgläubigen Geiſtlichkeit 
Oſt⸗ Finnlands eröffnet werden, auf welchem die Propaganda⸗ 
Maßregeln berathen werden ſollen. Andererſeits ſoll dieſes 
ruſſiſche Vorgehen ein Gegengewicht bieten dem finnländiſchen 
proteſtantiſchen Kongreß, welcher ſoeben in Abo unter Bethei⸗ 
ligung von zwei Erzbiſchöfen, mehreren Biſchöfen, zahlreichen 
ſtoren und weltlichen Vertretern ſeinen Abſchluß findet. In 
land giebt es gegenwärtig 30 orthodoxe Kirchſpiele mit 
35 000 Eingepfarrten. — Das ſüdliche Rußland hat 
we wie 
man dies auspoſaunte. In einigen Gouvernements ſteht, wie 
es heute bekannt wird, das Wintergetreide recht un⸗ 
günſtig und zwar hat ſich das Departement für Ackerbau 
veranlaßt geſehen, Experten nach dieſen Gouvernements abzu⸗ 
kommandiren, um die Tragweite der Mißernte zu ermeſſen. 
Die zweitgrößte baltiſche Lehranſtalt, das Rigaer Poly⸗ 
technikum, wurde den Balten nun auch entriſſen. Das 


ch] den Panzer der „Viktoria“ 


TEE TEE TREE ZEITEN 


1 


Polytechnikum wird nach Beſchluß der Regierung ruſſi⸗ der Jugend ihre Hoffnung, welche ſie von vornherein auf die 


fizirt; im Laufe von fünf Jahren wird für die Lehrfächer 
nach und nach die ruſſiſche Vortragſprache eingeführt ſein. — 
Dieſer Tage kamen in Libau 165 aus wandernde 
deutſche Koloniſten aus dem Saratowſchen 
Gouvernement an, von welchen 150 Perſonen unverſäumt nach 
Newyork weiter reiſten. 


Großbritannien und Irland. 

* Ueber den Untergang des Panzerſchiffes 
„Viktoria“ ſind in London nähere Nachrichten eingegangen. 
Danach erfolgte der Zuſammenſtoß zwiſchen den Kriegsſchiffen 
„Viktoria“ und „Camperdown“, während das Mittelmeer⸗ 
geſchwader, das nach Tunis unterwegs war, auf der Höhe von 
Tripolis manövrirte. Der Widder des „Camperdown“ durchbohrte 
dicht unter dem vorderſten Thurme, 
wo das Bange Gewicht des mächtigen Panzerſchiffes konzentrirt 
war. Die „Viktoria“ ſchlug nach rechts um, und ſank binnen 15 
Minuten nach dem Zuſammenſtoß in 80 Faden Waſſertiefe. Sämmt⸗ 
liche Maſchiniſten kamen um, nur die zur Zeit auf Deck befindlichen 
Mannſchaften vermochten ſich zu retten. Es wird angenommen, 
daß Admiral Sir George Tryon ſein Flaggſchiff nicht verlaſſen 
wollte und es vorzog, mit im zu ſinken. Sein Tod wird tief be⸗ 
dauert, da er als einer der fähigſten Offiziere der britiſchen Marine 
galt. Von der 698 Köpfe ſtarken Beſatzung wurden nur 255 ge⸗ 
rettet. Unter den Umgekommenen befinden ſich 38 Offiztere. 
„Samperdomn“ iſt arg beſchädigt, erlitt aber keinen 
Lebensverluſt. In Folge der Kataſtrophe wurde der für 

eute Abend anberaumt geweſene Hofball im Buckingham⸗ 

alaſt abgeſagt. In Portsmouth und Devon⸗ 
port veranlaßte die Hiobspoſt herzzerreißende Szenen vor 
den Arſenalthoren. Die „Viktoria“ war ein doppelſchraubiges 
Schlachtſchiff erſter Klaſſe von 10 470 Tonnen Tragkraft und hatte 
Maſchinen von 14000 Pferdekraft. Ste wurde 1889 in Newcaſtle 
ebaut und hatte 50 Kanonen, darunter zwei 111 Tonnen wiegende 
interlader. — Der Premierminiſter Gladſtone verlas am Frei⸗ 
tag im Unterhauſe eine amtliche Drahtmeldung, die beſagt, daß 
das Panzerſchiff „Viktoria“ 611 Offiziere, Matroſen und 
Schiffsjungen, ſowie 107 Marineſoldaten an Bord hatte. Man be⸗ 
fürchtet, daß mindeſtens 430 Perſonen umgekommen 
ſind. Indeſſen iſt es möglich, daß während der Kataſtrophe einige 
Perſonen von anderen Schiffen des Geſchwaders aufgenommen 
werden konnten. 


Schweden und Norwegen. 

»Eine Waffe gegen das verhaßte „Großſchwedenthum“ glaubt 
der norwegiſche Radikalismus jetzt in der Verweigerung des 
auswärtigen Budgets gefunden zu haben. Das „Dagbladet“ 
in Chriſtiania, offizielles Organ des vormaligen Miniſterpräſidenten 
Steen, erhebt dieſen Vorſchlag in allem Ernſte und begründet ihn 
durch die angeblichen Rückſichtsloſigketben der „unlonellen“ Diplo⸗ 
maten gegenüber dem norwegiſchen Nationalgefühl. In wie weit 
bei den bauerdemokratiſchen Abgeordneten die Nachahmung des 
in Dänemark verunglückten oppoſitionellen „Verwaltungsſyſtems“ 
Anklang finden, bezw. welche Wirkung ſie eventuell bei der Wähler⸗ 
ſchaft ſelber ausüben wird, bleibt vorläufig abzuwarten. 


Spanien. 

* Madrid, 23. Juni. Die verhafteten Anarchiſten 
Suarez und Ruiz legten ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Sie 
erklärten, daß ſie die Abſicht hatten, im Bunde mit ſiebzehn anderen 
Anarchiſten alle größeren Staatsgebäude ſowie die Wohnungen der 
Miniſter und aller hervorragenden Politiker in die Luft zu ſprengen, 
aber Menſchen wollten ſie nicht tödten. Der Anſchlag war in einem 
Wirthsbauſe in einer Madrider Vorſtadt verabredet worden. Die 
Anarchiſten in Barcelona ſollten Dynamit liefern. Bisher wurden 
31 Anarchiſten verhaftet. l 

Griechenland. 

* Nach einer Meldung aus Athen hat ſich die königliche 
Familie mit der Kaiſerin Friedrich zum Sommer⸗ 
aufenthalte nach dem Landſitze Tatot begeben. Falls in der 
inneren Politik keine beſonderen Zwiſchenfälle eintreten und eine 
Einberufung der Kammer vor dem Oktober ſich nicht als 
nothwendig erweiſen wird, dürfte König Georg auch diesmal, wie 
in den letzten Jahren, eine Sommerreiſe nach dem Auslande unter⸗ 
nehmen und ſich zur Kur nach Aix⸗les⸗Bains begeben. 


Nordamerika. 

* Waſhington, 23. Juni. Die Vereinigten Staaten⸗Zoll⸗ 
beamten im Puget⸗Smid⸗Diſtrikt, einſchließlich der Direktoren, 
Inſpektoren, Anwälte, Marſchälle u. ſ. w., find des Opium⸗ 
chmuggels überführt und fänmtlich entlaſſen worden. 


Lokales. 


8 Poſen, 24. Juni. 

Auch in Poſen, in welchem ſonſt politiſche Erregungen 
u den Seltenheiten gehören, ſind die Gemüther mehrere 
Wochen hindurch von den Wahlen in Spannung erhalten 
worden, und es wurde einem faſt als ein Verbrechen ausgelegt, 
wenn man der ganzen Bewegung auch eine harmloſere Seite 
abzugewinnen verſuchte. Und doch iſt dies unſerer Anſicht nach 
durchaus berechtigt; oder meint man etwa, daß unſere Frauen 
ſich in dieſelbe Erregung hineinverſetzen ſollen, in welche die 
Männer mit Hilfe von Agitations⸗ und allerlei ſonſtigen 
Mitteln nach und nach zu gerathen pflegen. Dann müßte 
man unſeren Frauen auch das allgemeine Stimmrecht verleihen 
und dann freilich würden die häuslichen Scenen, welche ſchon 
jetzt in der Wahlzeit nicht ſelten ſind, ſich auf mindeſtens die 
doppelte Anzahl vermehren, weil zu den allerlei kleinen 
Differenzen, ſei es über wirthſchaftliche Fragen, ſei es über 
die Zeit, wann einem rechtſchaffenen Mann im Wirthshauſe 
das Heimweh zu packen hat, noch politiſche kämen. Aber 
dieſe Perſpektive iſt für viele gewiß ſo grauſig, daß wir ihnen 
den Ausblick in dieſe fernſte aller Zukünfte ſchonend verhüllen 
wollen. Daß die Hauptwahl am 15. Juni in unſerem Wahl⸗ 
kreiſe keine definitive Entſcheidung gebracht hat, wird Nieman⸗ 
dem mehr Freude bereitet haben, als unſerer lieben Schuljugend, 
für welche man den der Stichwahl zum Feiertage gemacht hat. Man 
ſcheint erkannt zu haben, daß der Unterricht, namentlich in 
den Schulen, welche einzelne Klaſſenzimmer für Wahlzwecke 
hergegeben haben, doch nur ein halber iſt, und am Tage der 
Hauptwahl waren wir ſelbſt Zeuge von dem Gedränge und 
der Unordnung, welche in den Ausgängen der Schulen beim 
Schluß des Unterrichts entſtand; die er trieb es hinaus, 
die Wähler hinein. Aber diesmal waren meiſtens die Kleinen 
die Stärkeren und die Wähler warteten lieber. So iſt denn 


Wahl geſetzt hatte, doch noch durch die Stichwahl erfüllt 
worden. Mit der Beendigung der Wahlzeit gewinnen unſere 
kommunalen Angelegenheiten wieder etwas mehr 
Bedeutung Die Stadtverordnetenſitzung der vorigen Woche EN 
obwohl in ihr nicht unwichtige Fragen verhandelt wurden, in 
der allgemeinen politiſchen Erregung faſt ganz unbeachtet ge⸗ 
blieben. Wir ſtehen unmittelbar vor der großen Sommerpauſe 
und es dürfte vor derſelben wohl kaum mehr als eine Sitzung 
ſtattfinden. Der Verwaltungsapparat nunſeres Gemeinweſens 
arbeitet mit einer anerkennenswerthen Präziſion und Geſchwin⸗ 
digkeit und am Ende des Sommers wird unſere Provinzial⸗ 
hauptſtadt um ein weſentliches Stück vorwärts gerückt ſein. 
Allenthalben in der Stadt ſehen wir eine eifrige Bauthätig⸗ 
keit entfalten und es wird, wir wollen das hier ausdrücklich 
anerkennen, mit dankenswerther Energie und Schnelligkeit ge⸗ 
arbeitet. Binnen erg = Wochen ſind die Quellwaſſerleitung 
und ein beträchtliches Stück des Kanalnetzes fertiggeſtellt wor⸗ 
den, und wie wir hören, wird unſer ſtädtiſches Parlament ſich 
noch in dieſem Sommer mit einer Verbeſſerung des Pflaſters 
auf der St. Martinſtraße zu beſchäftigen haben, und zwar ſoll 
der Theil zwiſchen Viktoriaſtraße und Ritterſtraße Asphalt⸗ 
pflaſter erhalten. Damit iſt denn auch in dieſer Beziehung 
der Anfang gemacht, um die Aufenthaltsbedingungen für un⸗ 
ſere Provinzialhauptſtadt möglichſt zu verbeſſern. Freilich 
können nicht alle Wünſche auf einmal erfüllt werden, das ge⸗ 
ſtatten ſchon unſere finanziellen Verhältniſſe nicht, aber es iſt 
doch erfreulich zu ſehen, daß wir uns auf der Bahn eines 
ruhigen, ſicheren Fortſchritts befinden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Stichwahlreſultate des Wahlkreiſes Poſen 
Stadt und Land. 


dau Nah des Bez! 125 Sn Hoffmeyer Cegielski 
1 Alter Markt⸗Bezirk 38 183 
2 Breslauerſtr.⸗Bezirk | 62 284 
3 | Waller und Thorſtr.Bezirt 658 269 
4 Graben⸗Bezirk 91 260 
5 Breiteſtr.⸗Bezirk 64 218 
6 Schuhmacher⸗ und Schifferſtr.⸗Bezirk 85 102 
7 uden⸗ u. Kl. Gerberſtr.⸗Bezirk 109 123 
8 t. Adalbert⸗ und Wronkerſtr.⸗Bezirk 126 176 
9 Kanonen⸗ u. Sapiehapl.⸗Bezirk 125 89 
10 a 212 115 
11 iktoriaſtr.⸗Bezirk 177 100 
12 Wilbelmeplaßz⸗Be irk 114 149 
13 Wilhelmſtr.⸗Bezir 109 189 
14 Untere St. Martinſtr.⸗Bezirk 109 2 
15 Obere St. Martinſtr.⸗Bezirk g 188 151 
16 Lulſenſtr.⸗Bezirk 218 171 
17 Bäckerſtr.⸗Bezirk 159 170 
18 albdorfſtr.⸗Bezirk 210 222 
19 ticherei-Bezirk 160 282 
20 chützenſtr.⸗Bezirk 147 329 
21 Walliſchei⸗Bezirk 50 262 
22 Dom-⸗Bezirk 27 337 
23 Schrodka⸗Bezirk 30 | 242 
Ssersiik \ 
1 5 83 226 
2 Poſenerſtr.⸗Bezirk 48 244 
3 | Richitr.-Bezirf 29 327 
4 Bahnhofſtr.⸗Bezirk 133 106 
Wild a 
1 » 199 183 
2 4 77 124 
St. Lazarus 212 120 
Gurtſchin | — — 
Sch werſen z mr | Se 
Stenſche wo — — 
Summa 3459 5991 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Juni. [Privattelegr. der „Poſ. 
2) In Tilſit unterlag v. Reibnitz (ft). 
Volksp.) gegen den Konſervativen mit 69 Stimmen. 

Im erſten Berliner Wahlkreis iſt Dr. Langer⸗ 
hans (Freiſ.⸗Voiksp., im zweiten, dritten und fünften 
Wahlkreiſe ſind Sozialdemokraten gewählt. 

Nach der Korreſp. des Bundes der Landwirthe iſt dieſer 
mit einer zeitweiligen Suspenſion der Zölle 
auf Futterſtoffe einverſtanden. 

Im erſten naſſauiſchen Wahlkreis ſind bis 
jetzt gezählt für den Sozialiſten 8400, für den Nationalliberalen 
7500 Stimmen. 

Nach dem „Börſenkourier“ ſoll die deutſche Regierung 
auf den ruſſiſchen Gegenvorſchlag zum Handels⸗ 
vertrag mit dem Abbruch der Unterhandlungen 

eantwortet 
aximaltarifs iſt Sonntag zu erwarten. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

* In dem Verlage von M. Rockenſtein, Berlin 8. W. 46 
Mt von dem bekannten Berliner Augenarzt Dr. Jacobſohn 
eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel! Welche Brille 
ſoll ich wählen, die in knapper und leichtverſtändlicher Form 
das für jeden bochintereſſante Kapitel der richtigen Brillen⸗Wahl 
abhandelt. Durch beigegebene Tafeln iſt jeder in den Stand geſetzt 
fofort fein normales oder anormales Sehvermögen feſtzuſtellen. 
Von gun beſonderem Intereſſe iſt das Schriftchen für alle Eltern 
und Lehrer, um ſelbſt bei ihren Kindern und göglingen etwaige 
Schwächen des Sehvermögens 0 konſtatiren. er billige Preis 
von 75 Pf. macht jedem die Anſchaffung möglich. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätte r.“) 


* 
Sa, 
h 


haben. Die Veröffentlichung des ruſſiſchen 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Elfriede Nie⸗ 
elt mit Dr. med. Rudolf Sauer 
in Sarne. Frl. Aſta Grunau 
mit Lieut. v. Suckau in Blanken⸗ 
burg. Frl. Martha Hoffmann 
mit Dr. med. Ludwig in Borna. 
rl. Margarethe Seifert in 
wickau mit Referendar Dr. 
üger in Leipzig. 

Verehelicht: Dr phil. Hugo 
Dinger mit Frl. Käthe Bor⸗ 
kowski in Dresden. Hauptmann 
Thaddäus v. Jarotzkty mit Frl. 
8 Szmula in Friedewalde. 

r. med. Lorenz mit Frl. Klara 
Bilger in Breslau. 
„Geboren: Ein Sohn: 
Diviſions⸗Auditeur Dr. Schu⸗ 
mann in Dresden. Ritterguts⸗ 
beſitzer Wünning in Gröppen⸗ 
Bun, Dr. Alfred Mengers in 

erlin. 

Eine Tochter: Herrn 
Dr. Robert Evers in Braun⸗ 
ſchweig. 

Geſtorben: Landgerichtsrath 
ge. v. Hanſtein in Hannover. 

auptmann a. D. Karl v. Sanitz 
in Münſter. Hr. Ernſt Frhr. 
v. Pflummern in München. 


III 


Posener Provinzial- 
Sängerbund. ? 
gti lehungs⸗ 


funde mit Dreier 
Millwoch, den 28. d. M. 


Abends 8½ Uhr, im 
Lambert'ſchen Saal. 
Berggarten 
(Wilde). 

Sonntag, den 25. Juni: 


Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. 5091 


Haudwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 25. d. M., 
Nachmittag: 8292 


Spaziergan 
Nach A Aula, 


Abmarſch vom Schillingsthor 


pünktlich 2¼ Uhr. 


17 0 Montag 3 R 
BemüthlihesBerlommenfein 


im Reſtaurant Monopol. 


Ordentliche 


General -Berfammlung 
des Benmten-Spar- 
und Hülfs⸗Vereins 

Dienſtag, den 27. Junid. J. 

Abends 7 Uhr 
im Lamberk'ſchen Lokale. 


Tagesordnung: 
1. Verwaltungsbericht. 


2. Bericht der Reviſions⸗Kom⸗ 


miſſton über die Rechnung 

ro 1891/92, event. Erthei⸗ 

ung der Decharge. 8228 
3. Wahl von Vorſtandsmitglie⸗ 

dern und deren Stellvertreter. 
4. Wahl der Rechnungs- Re⸗ 

viſions⸗Kommiſſton. 

Der Vorſtand. 


Vertin eve, 1056. 


Hamburg, Deichſtraßte 1. 
Z. Zt. über 42 000 Vereins⸗ 
angehörige. 8331 
Koſtenfreie Stellen⸗ 
Vermittelung. 
Bis 29. Mal 1893 beſetzt: 
2 Stellen; 
in 1892 allein: 3754 Stellen. 
(Invaliden⸗, 


aſſe, e. H. 
u. ſ. w. u. ſ. w. 
Vereinsbeitrag bis Ende d. J 
nur M. 


—* 7 


Künſtl. Zähne, 
Plomben zc. 
Reparaturen. 


Neſles Malerial. Näbige Freife, 
AM. Kanlasty, Zahnkünstler, 


Poſen, Breslauerſtr. 18 ptr. 


Sonntag, den 25. Juni er.: 


Großes Militair⸗Contert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Halbe Eintrittspreiſe. 


8346 
Ponyreiten für Kinder. 
Abends: Illuminattonsbeleuchtung. 


Joologiſcher Garten. 


Wir erſuchen unſere geehrten Vereinsmitglieder, 
welche den Beitrag in Raten zahlen, die definitive 
Mitgliedskarte möglichſt ſchon vor dem 1. Juli ein⸗ 
zulöſen, da die Interimskarten nach dem 30. Juni 
keine Giltigkeit mehr haben. Zugleich machen wir 
Nichtmitglieder darauf aufmerkſam, daß wir bei jetzt 
erfolgendem Eintritt in den Verein für das lau⸗ 
fende Jahr bis 1. April 1894 nur / des Jahres⸗ 
beitrages berechnen und laden wir zu zahlreichem 
nachträglichen Beitritt ergebenſt ein. 8374 


Der Vorſtand. 


1 il 1:1 i J 
Isner Bler! 
Deſſen Urquell iſt das 1842 gegründete 


Bürgerliche Bräuhaus in Pilsen. 


Brauerei = Komplex 520000 Q.⸗Meter, Kellereiausdehnung 
7½ Kilometer in 72 Abtheilungen. Production 1800 Hector 
liter täglich. 


Dieſes Bier wird wegen ſeiner Reinheit und hervor⸗ 
ragenden Güte ärztlicherſeits als geſundheitsfördernd em⸗ 
pfohlen, Brunnentrinkern und Diabetikern als Labe⸗ 
trunk geſtattet. Beſuchern von Karlsbad, Marienbad, 
Teplitz ꝛc. dürfte dieſes bekannt ſein. 

Leider giebt es Brauereien, welche, um ihrem Bräu den 
Abſatz zu erleichtern, den Weltruf unſeres Bieres be⸗ 
nutzen und ihr Produkt mit „Pilsner“ bezeichnen. Weit⸗ 
herzige Reſtaurateure verſchänken es dann als echtes. 

Daß durch derartige Manipulationen nicht nur der 
Konſument benachtheiligt wird, ſondern auch ev. der Ruf 
unſeres Bieres zu leiden hat, liegt auf der Hand und bitten 
wir daher — im allſeitigen Intereſſe — die Freunde von 
unferem Pilsner Bier bei Beſuch von Reſtaurants (mag 
deren Ausſtattung noch ſo ſtylvoll ſein) und bei Ankauf von 
Flaſchenbier, welches als Pilsner empfohlen wird, 


ſtets zu fragen, ob es auch Pilsner 
aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe 
in Pilſen ſei. 


Um einem verehrlichen Publikum Gelegenheit zu geben. 
das echt Pilsner Bürgerliche Bräuhaus⸗Bier gewiſſer⸗ 
maßen an der Quelle kennen zu lernen und ſich von deſſen 
trefflichen Eigenſchaften und hervorragender Güte zu über⸗ 
zeugen, hat 8332 


Herr Paul Wüstefeld 
ber feiner Depot-Kellerei in holen, St. Marlin 33, 


eine Probirſtube eingerichtet, in welcher es in vorzüglicher 
Welſe zum Ausſchank gelangt. 8 ein Nach Publikum 
ſich nun ſelbſt von den Vorzügen dieſes Bieres Sa Jen 
ein 
en. 


es wird dann ſicherlich, ſofern es nicht ſchon der Fall 
ſollte, Verehrer und Trinker dieſes Bieres werden und blei 


General⸗Depot von 
F. & M. Camphausen, 


Berlin N., Chauſſeeſtraße 3. 


Unter höflicher Bezugnahme auf die vorſtehende Be⸗ 
kanntmachung empfehle ich mich einem P. T. Publikum für 
den Bezug des vorbezeichneten Bieres. 

Gütige Beſtellungen auf „Pilsner“, außer in , ½ u. 


, Hettol.⸗Oriainalgebinden n Fla ſchen 
66 Iso, Liter Inhalt) erbittet ſchriftlich 
Die Depol-Kellerei für Voſen und Amgegend 
St. Martin 33. 


Paul Wüstefeld. 
Pilsner Probirſtube „zur Hütte“ im ſelben Hauſe. 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. 

Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtalſſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmledeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmifftonen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. När.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Feuerfeſten 


Coſtumes, Morgenröcke, Blo 
und Jupons 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu auffallend 
igen Preiſen. 


J. Siawski, 
Berlinerſtr. 11. 


5 
FPschorr- Bräu 


empfehle auf Original- Gebinden von 20-60 Liter. 
alon-Tafel-Bier von Pschorr 


Originalfüllung auf Champagnerflaschen in München 
(für Reconvalescenten, sehr malzreich). 


A. W. Zuromski, 
Wiener-Cafe, Bismarckstrasse 8/9, 
General-Depöt Pschorr-Bräu für die Provinz Posen. 6147 


einkE 


Gegründet 1865. 
SCHIERSTEIN 


i. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ * „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


17327 


FRIICIRNONEL Sagen . Sunna n. bg FICK. 5s 


U 
Klimat Kurort im Kabengebirge, nahe Breslau. Bahnſtat. Milde 
Waſſerbehandl. Diätkur, Maſſage, Heilgymnastik, Elektriſche 
Bäder, Fichtennadel⸗, Sool⸗, Moor⸗, Heißluft. und ruſſ. Dampf⸗ 
bäder, Douchen ꝛc. Indicirt bei den meiſten chroniſchen 
Krankheiten; — Geiſteskrankheit ausgeſchloſſen. Aerzte: 
Dr. Albert Fachs, Breslau, Dr. Stumm - Obernigf. 
Preis für Zimmer, Penſton, ärztl. Behandl. u. Kur: 1. Abtheil. 
5-6 M. (tägl.) je nach Zimmer ꝛc). II. Abtheil. 4 M. tägl. 


Sommerfriſche u. Penſion Felicienquell 
Groß. ſchatt. Park mit Badeteich., Schwimml. berg. Waldpromen. 
Staubfreie Lage, Speiſe⸗ und Billardſaalf Fam.⸗Anſchluß. Preis 
f. Wohnung u. bollit. Verpfleg. I. Abth. 4 M, II. Abth 3 M. 
tägl. Gratisproſpekte. Anfr. an Felicienquell, Obernigk. 8337 


al Sell 


"= Heltefter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenwelter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Vietoria⸗Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnttz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 


und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas⸗Saßtnitz. Bequeme 
Verbindungen nach jeder Richtung. 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. 
Auskunft ertheilt gern 


Wohnungen, allen 
9 
297 


72 
Die Badeverwaltung. 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 3, Stunden zu erreichen, 


ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. : 
Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels, Restaurants und 
Pensionats genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute 
Milch für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. 
Telegraph. — Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 
Die Bade-Direetion, 


Dil ande. WE 


Landamme per ſofortzu haben 
Zielazek, Friedrichſtr. 16. 

Ein verheiratheter Förſter, 
ohne Familie, der 11 Jahre in 
letzter Stellung war, mit guter 
Rekommandation verſehen, ſucht 
vom 1. Juli oder 1. Oktob. d. J. 
Stellung. Das Nähere unt. Buch⸗ 
ſtaben R. P. O. 1246 poſtlagernd 
Pleſchen. 8207 


Ein junges Fräulein, welches 
mit Ende Juni den Buchhalterei⸗ 
unterricht endet, möchte vom 
1. Juli ex. die Stelle einer Buch⸗ 
halt. od. Kafftr. annehm. Refl. erb. 
unt. J. K. 920 an d. Exp. d. Bl. 
ſemi⸗ 


Ein junger Mann, 
nariſtiſch geb., wünſcht ſof. eine 
auslehrerſtelle oder Privat⸗ 
tunden zu übernehmen. Gefl. 
Off. erb. unt. H. E 25 in die 
Exped. d. Ztg. 8363 


Königl. Preussische Bau- 


gewerkschule zu Posen. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
19. October d. J. 
Anmeldungen bis spätestens Anfang 
August. 
Programm wird auf Wunsch 
gesandt. 
Der Director der Königlich 
Preussischen Baugewerkschule. 
Spetzler. 7060 
Höheres Srziehungsinfiul 
7405 für Mädchen. 
Geschw. Michaelson 
Berlin W. Steglitzerſtr. 51. 
Feinſte Referenzen. 
Proſpekte auf Wunſch. 
Ich ertbeile Unterricht in der 
einf. u. dopp. (italten.) Buch⸗ 
führung ꝛc. Beginn neuer Kurſe 
am 6. Juli er. — Anmeld. v. 
2—3 Uhr Nachm. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 43, I 8262 


T. Preiss, 


2 conceſſ. Handelslehrer. 
taatl. konzeſſ. Privatſchul 
Ausbildung von ne 
Poſen, Breslauerſtr. 35. 6913 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


Klavierſtunden ertheilt billig. 
Anfr. an die Exp. d. Zeitung. 


2 Schüler 
finden gute Penſion. Große 


Gerberſtr. 49, III. I. 8358 


Zur Bequemlichkeit 

des reiſenden Publikums 
habe ich hierſelbſt, geſtützt auf 
langjährige Thätigkeit in dieſem 

ache ein Bureau zur Annahme 
und Ausfertigung von Beſtellun⸗ 
gen auf zuſammenſtellbare Rund⸗ 
reife ⸗Fahrſcheinhefte gegen 
mäßige Vergütigung eingerichtet. 
Ebenſo wird Auskunft über 
Sommerreiſen und beſte Zug⸗ 
verbindungen ertheilt St. Martin⸗ 
ſtraße 5, Seitengebäude I. 8352 


«| Bierdruck- 


Permanente 
dunfleissny 


Apparate 
empfiehlt 6338 


Emil Maltheus, 


Sapiehaplatz La, 
Stetes Lager flüſſiger 
Kohlenſäure. 


00 Mark in Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
ecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
tajenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 
enau auf Schutzmarke u. Firma 
ranz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
ter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
latz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


Kataloge 
gegen 
10 Pf-Marke. 


M. Lohmeyer, 
Poſen, Victoriaſtr. 10. 
(Auf Wunſch Theilzahlung.) 
Alleinige Niederlage 
der Dürkopp⸗Fahrräder. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


C. Sommer, 


Wühelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 
Brillanten, altes Gold und 

Silber kauft u. zahlt d. höchnen 

Preiſe Arnold Wolff, 

4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 437. 
f Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Der Konſiſtorialpräſident v. d. Gröben hat gelegentli 
der in Kempen a 22 d. Mis, abgebaltenen ee 
des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolſ⸗Stiftung an den Katjer 
folgendes Telegramm gerichtet: . 

An des Kaiſers und Königs Majeſtät 
Neues Bun bei Potsdam. 
Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majeſtät erlaubt ſich der in 
Kempen zu ſeiner ahresverſammlung vereinigte Poſener Haupt⸗ 
verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung — mit unterthänigem Dank für 
die der Brovingial-Saupfilabt wie der ganzen Provinz durch Aller: 
höchſtdero neulſchen Beſuch bereitete Freude — den Ausdruck ehr⸗ 
furchtsvoller Huldigung darzubringen. 
von der Gröben, Konfiitortal-Präfident 
als Vorſitzender. 
Darauf iſt folgende telegraphiſche Erwiderung eingelaufen: 
Herrn Konſiſtorial⸗Präftdenten von der Gröben⸗Poſen. 
f Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen dem Poſener 
Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung für den telegraphiſchen 
uldigungsgruß beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl 
von Lucanus, 
Geheimer Kabinetsrath. 

* Perſonalnotiz. Der Referendar Dr. Wolff im Bezirk 
des . zu Poſen tft zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski iſt heute Vormittags zur 
8 nach Kujawien abgereiſt und kehrt am 7. Juli 

erher zurück. 

P. Der heutige Wahltag verlief hier überaus ruhig. Die 
Betheiligung an der Wahl war namentlich in den Mittagsſtunden 
ſehr ſchwach. In einzelnen Bezirken hatten bis dahin noch keine 
bundert Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt. Nur auf polniſcher Seite 
wen größere Anſtrengungen gemacht zu werden, eine ſtärkere 
Wahlbetheiligung herbeizuführen. 

— n. Der Rieſengebirgsverein, Ortsgruppe Poſen, hielt 
am letzten Donnerſtag, den 22. d. Mts. im Reſtaurant Schwerſenz 
ſeine Monatsverſammlung ab. Dieſelbe war, da das warme 
Wetter jetzt den Aufenthalt in geſchloſſenen Räumen nicht gerade 
empfiehlt, nicht ſo ſtark beſucht, wie die früheren Verſammlungen. 
Der Verein befindet ſich in einer fortwährenden Zunahme; wie 
mitgetheilt wurde, ſind wiederum 7 neue Mitglieder dem Verein 
beigetreten. Mehrere Hotelwirthe in Petersdorf i. R. und Ober⸗ 
Seidorf haben dem Verein für ſeine Mitglieder Wohnungsofferten 
1 ſehr niedrigen Preiſen gemacht, die Ortsgruppe Hain⸗Saalberg 
R. hat ein Verzeichniß der in ihrem Bezirk belegenen Woh⸗ 
nungen für Sommergäſte überſandt. Das Nähere erfahren die 
Mitglieder in der Zigarrenhandlung von Niekiſch am Wilhelms⸗ 
platz. Ferner iſt dem Verein eine ſehr gute Karte des Rieſen⸗ 
gebirges von Straube zugegangen. Dieſelbe iſt für Mitglieder 
des Vereins um 25 Pfg., für Nichtmitglieder um 30 Pfg. bei dem 
Schriftführer des Vereins, Herrn General⸗Agenten 9° ltzmann, 
bekömmlich. Recht erfreulich war auch die Mittheilung, daß 15 
Schüler hieſiger höherer Lehranſtalten ſich zur Benutzung der im 
Gebirge eingerichteten Schülerherbergen gemeldet haben. err 
Bureau⸗Aſſiſtent Seidel erſtattet bei dieſer Gelegenheit über 
die Benutzung der Schülerherbergen im verfloſſenen Jahre Bericht, 

Graefe über die Generalverſammlung in Liebau 


wichtigſten Beſchlüſſe der Generalverſammlung fc 


mit dem zwiſchen 9 und 10 Uhr abgehenden a auch Per⸗ 


erwächſt. 

r. Der Ornithologiſche Verein hielt geſtern Abend im Ver⸗ 
einslokale bei Herrn Dümke ſeine ſtatutenmäßige Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Rudolf Schultz eröffnete dieſelbe 
mit der Mittheilung, daß dem Verein zwei weitere Mitglieder bei⸗ 
getreten ſeien. Der Verein hat jetzt die anſehnliche Mitgliederzahl 
von 128 erreicht. Ferner theilte der Vorſitzende mit, daß die zweite 
Verbands⸗Ausſtellung 1894 im Einverſtändniß mit den Verbands⸗ 
vereinen vom Bromberger Verein nunmehr endgiltig übernommen 
iſt. In Rückſicht darauf, daß die Verſammlung mit dem von hier 
verſeten Herrn Bahn⸗Aſſiſtenten Weichſelmann den Abend in ge⸗ 
müthlichem Beiſammenſein zubringen wollte, wurde die Beſprechung 
einiger weiterer Angelegenheiten zur nächiten Sitzung vertagt. 

* 50jähriges Buchdruckerinbiläum. Morgen Sonntag 
feiert der Schriftſetzer, Herr Karl Stürzenbecher fein 
50jäbriges Berufsjubtläum. Im Jahre 1843 trat derſelbe in die 
Offizin von M. Buſſe in Poſen in die Lehre. Nach Beendigung 
ſeiner Lehre hat der Jubilar mehrmals „draußen in der Fremde“ 
Beſchäftigung geſucht und gefunden. Seit dem Jahre 1864 iſt 
Stürzenbecher in der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. beſchäftigt. 
Die Redaktion bringt dem Jubilar auch ihrerſeits zu ſeinem Ehren 
tage die berzlichſten Glückwünſche dar; möge es demſelben noch 
recht lange vergönnt ſein, in Geſundheit und Friſche die Kunſt 
Gutenbergs auszuüben. 4 

8 i den Kanalbauten in der St. Martinſtraße ſind 
zwiſchen Bäckerſtraße und Ritterſtraße mehrere ſtarke Pfähle aus 
Kiefernholz ausgegraben worden, welche allerdings zum großen 
Theil bereits durch Fäulniß zerſtört find. Welchem Zwecke diejelben 
an DER Stelle gedient haben mögen, dürfte ſich ſchwer feſt⸗ 

ellen laſſen. e 2 
N Zum Brunnenunglück in Schneidemühl. Das Ver⸗ 
dienſt, den weiteren Fortſchritt der Brunnen ⸗Kataſtrophe in 
Schneidemühl gehemmt zu haben, wird bekanntlich dem Brunnen⸗ 
meiſter Beyer aus Berlin zugeſchrieben, gebührt jedoch, wie wir 
von beſtinformirter Seite erfahren, in erſter Linie dem hieſigen 
Brunnenbaumeiſter Vollhaſe, da dieſer der intellektuelle 
Veranlaſſer der letzten von Erfolg gekrönten Maßnahme iſt. Herr 
Vollhaſe reiſte am vergangenen Montage zwecks Beſichtigung der 
Unglücksſtätte nach Schneldemühl, woſelbſt er am Brunnen ſelbſt 
Gelegenheit hatte, den dortigen Bürgermeiſter Wolff auf die ge 
machten Fehler, welche das Unglück herbeigeführt hätten, ſowie auf 
die Maßnahmen zur Bekämpfung deſſelben aufmerkſam zu machen. 
Zur Erſtattung eines ſofortigen ſchriftlichen Gutachtens aufgefor⸗ 
dert, das bereits Dienitag Vormittag eingereicht wurde, legte Herr 
Vollhaſe in demſelben etwa folgende Gedanken dar: Das ganze 
Unglück wäre vermieden worden, wenn die Röhren im Bohrloche 
belaſſen und nicht bergusgeßugen worden wären. Das von Beyer 
empfohlene und bereits in Angriff genommene Bohren eines 
Bol n Bohrloches jet ganz zwecklos. Es müßten in das alte 
ohrloch wiederum Röhren von entiprechender Weite eingetrieben 
und dieſe über der Erde ſo hoch geführt werden, daß der Druck 
des Waſſers, dem Geſetze der kommunizirenden Röhren ent⸗ 
ſprechend, wirkungslos werde. Es ſei dann jedoch für einen 


waſchen. 


Samt, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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mäßigen Abfluß des Waſſers Sorge zu tragen, damit die von 
dem Wa er mitgeführten Eedmaffen ſich in der Nähe des Bohr⸗ 
loches ablagern und möglicherweiſe die Verſtopfung deſſelben her⸗ 
beiführen könnte. Eventuell ſeien die Röhren noch tiefer, durch die 
Eebſchſch zu Schlickſandſchicht hindurch, bis zur nächſten feſten 
Erdſchicht zu treiben. — Nach Eingang des Gutachtens wurde 
Herr Beyer mit der Ausführung der empfohlenen Maßnabmen 
beauftragt und die Rathſchläge haben ſich, wie bekannt, als durch⸗ 
aus zutreffende erwieſen. err Vollhaſe iſt überdies ein alter 
Praktiker, der, wenn wir nicht irren, gegen fünfzig Jahre im 
Brunnenbau thätig iſt und in dieſer Zeit eine Fülle von ſchwierigen 
Aufgaben gelöſt hat. 

* Das Feſt des Kränzewerfens (Wianki), welches geſtern 
Abend unterhalb der Großen Schleuſe auf der Warthe ſtattfand, 
hatte eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge an die Ufer der 
Warthe hinausgelockt. In der Nähe der Großen Schleuſe konnten 
die Späterkommenden nur mit Mühe vorwärtsdringen und weiter 
nach dem Schilling Hin bildete das amphltheatraliſch aufſteigende 
Ufer ein vorzügliches Schaugerüſt, auf welchem die Menge ſtehend, 
ſitzend, liegend, ſo dicht lagerte, daß von dem Erdboden wenig mehr 
zu ſehen blieb. Geduldig wartete man der Dinge, die da kommen 
ſollten. Endlich mit Einbruch der Dunkelheit ſah man durch die 
Bogen der Großen Schleuſe hindurch in der Ferne mit Lamplons 
geſchwückte Kähne auftauchen, welche ſich langſam ſtromabwärts 
bewegten. Bald füllte ſich der Spiegel der Warthe mit zahlreichen 
kleinen Booten, deren Lampions irrlichtartig über die dunkle 
Waſſerfläche tanzten. Endlich nahte auch das große Fahrzeug, 
welches den Mittelpunkt des ganzen Feſtes bildeteund vorne als das 
Symbol des Geſangvereins „Stella“, einen leuchtenden 6ſtrahligen 
Stern und ein großes Transvarent Glaube, Liebe, Hoffnung, trug. 
Auf dem Hinterdeck hatte eine Muſikkapelle und die Mitglieder 
des genannten Geſangvereins Platz genommen, welche von 
Zeit zu Zelt polniſche Nationalweiſen extönen ließen. Nach⸗ 
dem das Fahrzeug mehrere hundert Meter den Fluß hinab⸗ 
getrieben war, wurde es an einem Seile wieder bis 
zur „Großen Schleuſe“ hinaufgezogen. Auf einem zweiten 
Fahrzeuge wurden lebende Bilder (der Seher Wernyhora 
nach dem Matejloſchen Bilde und eine Krakauer Hochzeit) dargeſtellt, 
während auf dem rechten Wartheufer bei dem hellen Schein ben⸗ 
galiſcher Flammen eine Anzahl Herren und Damen in maleriſchen 
Koſtümen polniſche Nationaltänze ausführten, welche der jenſeits 
des Fluſſes zuſchauenden Menge ein äußerſt intereſſantes Bild ge⸗ 
währten. Weiter unterhalb auf dem rechten Wartheufer wurde 
unterdeſſen ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt, deſſen einzelne 
Nummern mehrfach den lauten Beifall der Zuſchauer provozirten. 
Das Ganze bot ein ſo anziehendes, eigenartiges Schauſpiel, daß 
die meiſten Zuſchauer trotz des drohenden Gewitters faſt bis 
½11 Uhr aushielten und mehrmals durch lauten Belfall 
ihre Anerkennung ausdrückten. Leider wurde man durch 
den aufgewirbelten Staub ſtark beläſtigt. Das Hauptverdienſt 
an dem Gelingen des Feſtes gebührt wohl dem Geſang⸗ 
verein „Stella“, welcher ja in jedem Jahre dies Feſt inaugurirt. 
Daneben ſahen wir aber auch noch andere Vereine z. B. den pol⸗ 
niſchen „Kavalierklub“ in illuminierten Gondeln ſich auf dem 
Waſſer tummeln. — 2 

v. Die Veränderungen im eigentlichen Flußbette der 
Warthe ſind oft in kurzer Zeit ganz bedeutend. Mitunter genügt 
ein mäßiges Hochwaſſer, um eine Stelle von erheblicher Tiefe 
vollſtändig zu verſanden, und umgekehrt werden im Bereiche des 
Flußbettes nicht ſelten bedeutende Löcher und Furchen ausge⸗ 
Von der ablagernden Thätigkeit der Warthe giebt uns 
die rechte Seite unterhalb der Walliſcheibrücke am Engelſchen 
Grundſtücke entlang ein recht anſchauliches Bild. Es iſt dieſe Uferſtelle 
von jeher der Ankerplatz der Fiſcherkähne. Noch vor zwei Jahren 
reichte das Waſſer hier auch bei niedrigem Stande faſt bis an das 
Mauerwerk. Seitdem hat der Strom dort raſch große Sand⸗ 
maſſen abgelagert, ſo daß bereits eine ganz beträchtliche Erhöhung 
gelben Flußſandes entſtanden iſt, die immer weiter in das Strom⸗ 
bett fortſchreitet und in abermals zwei Jahren ſicherlich den 
Brückenpfeiler erreicht haben wird, wenn der Bagger dieſer Ver⸗ 
ſandung nicht Einhalt gebietet. Zu der faſt ſichtlich wachſenden 
Sandablagerung tragen zweifellos auch die vielen Fiſcherkähne bei, 
deren Standort dieſe Stelle ſeit Jahren iſt. 


* Das bloſte Stehenbleiben auf dem Bürgerſteige be⸗ 
droht die Straßen⸗Polizeiordnung einer oberſchleſiſchen Stadt mit 
Strafe. Der Strafſenat des Kammergerichts hat von vorn⸗ 
herein dieſer Zuſtimmung die Rechtsgiltigkeit verſagt, 
weil ſie mit der Polizei⸗Verordnung einer höheren Inſtanz, der 
Regierung zu Oppeln, wonach nur die Paſſage auf den Bürger⸗ 
ſteigen nicht durch das längere Zuſammenſtehen mehrerer Per⸗ 
ſonen gehindert werden darf, ſich in Widerſpruch ſetze. Der Sengt 
verneinte dabei, daß jene Straßenpoltzeiordnung dadurch, daß fie 
die Genehmigung des 7 Spräfidenten gefunden, zu der 
Polizeiverordnung einer höheren Inſtanz geworden jel. ß 
p. Die Schutzmannſchaft wird hier, wie bereits erwähnt, 
zum 1. Juli d. J. um 40 Mann verſtärkt werden. Dieſelbe beſteht 
dann im Ganzen aus zwei Polizeiinſpektoren und 10 Kommiſſarien 
(7 Revier⸗ und 3 Kriminalkommiſſarten), drei Wachtmeiſtern und 
102 Schutzleuten. Für den Nachtdienſt werden abwechſelnd zwei 
Wachtmeiſter und 27 Schutzleute verwendet werden, die auf vier 
Wachtlokale vertheilt ſind. 

* Zoologiſcher Garten. Um die Vereinsmitgliederzahl noch 
weiter zu heben, hat der Vorſtand beſchloſſen, ein nachträgliches 
Abonnement mit ratirlich ermäßigtem Beitrage zu eröffnen. Die 
ae können im Bureau Bergſtraße 4 oder an der Garten⸗ 
aſſe erfolgen. 2 

* Beſitzveränderung. Das Gut Kobyletz, Kreis Wongrowtitz, 
1800 Morgen groß, iſt von ſeinem bisherigen Beſitzer, Herrn Ma⸗ 
jewsti für 220 000 Mark an einen Herrn Wandrey aus Breslau 


verkauft worden. 

p. Taſchendiebſtahl. Bei dem Feſt des „Keänzewerfens“ 
wurde geſtern Abend einer Dame im Gedränge ein Portemonnaie 
mit 11 M. aus der Taſche geſtohlen. 

P., Reinigung der Höfe. Auf einigen Grundſtücken hat die 
Polizei ſchon wieder zwangsweiſe die Reinigung und Desinfektion 
der Abortanlagen und Höfe vornehmen laſſen müſſen, da bei der 
ſchwülen Hitze die dener Umgebung verpeſtet wurde. Die Polizei 
ſieht ſich in Folge deſſen veranlaßt, ebenſo wie im vorigen Sommer 
umfangreichere Revlſionen zukveranſtalten. Angeſichts der empfind⸗ 
lichen Strafen, welche über die Betreffenden verhängt werden, haben 
die Hausbeſitzer alle Veranlaſſung auf Reinlichkeit auf ihrem 
Grundſtück 1 ſehen; traurig genug aber bleibt es, daß ein Theil 
derſelben erſt durch allerlei Drohungen dazu gezwungen werden 
muß, die elementarſten Pflichten der Reinlichkeit zu erfüllen. 

8 Ein rotzverdächtiges Pferd wurde heute auf Veranlaſſung 
des Departementäthierarztes durch die Polizei feinem Beſitzer in 
der Breslauerſtraße fortgenommen und ſofort getödtet. 

p. Fuhrunfall. Auf der Walliſchei brach geſtern an einem 
beladenen Wagen das eine Hinterrad. Bis der Schaden wieder 
ausgebeſſert werden konnte, h über eine Stunde, während 
welcher der Verkehr geſtört war. An der Stelle war nämlich eine 


Menge Baumaterial für die Legung der Quellwaſſerleitung auf⸗ 
geſtapelt, ſodaß kaum ein Wagen durchkommen konnte. 

r. Wilda, 24. Juni. [Verſchledenes.] In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung wurden die beiden 
neugewählten Gemeinde⸗Verordneten Krüger und Raduſzewski durch 


den Ortsvorſteher eingeführt, der Kaſſenrevlſionsbericht pro Mal 


verleſen und die Mittel zur Einrichtung der Einwohner⸗Meldeſtelle 
bewilligt. Das Geſuch des Spar⸗ und Bauvereins, ihm 5 
der Pflaſterung der auf ſeinem Grundſtücke zwiſchen Roſen⸗ 
Margarethenſtraße im Bebauungsplane vorgeſehenen Straße einen 
Ausſtand bis zur beendigten Fertiaſtellung der geplanten Haus⸗ 
bauten zu — — wurde nach längerer Debatte dahin erledigt, 
daß beſchloſſen wurde, einen Ausſtand von vier Jahren zu geben, 
der, falls bis dahin die Reagulirung und Pflaſterung der en = 
rethenſtraße nicht ſtattgefunden hat, bis zur Ausführung die 
Straßenbaues zu verlängern iſt. Weiterhin wurden noch einige 
Anträge von geringerer Bedeutung erlebigt. — Das Richten des 
Hübnerſchen Miethshauſes an der Villenſtraße fand in dieſen Tagen 
ſtatt. Es iſt dies vor der Hand der einzige Neubau im hieſigen 
Orte. Mit dem Bau zweier Doppelhäuſer des Bauvereins 

nach dem 1. Jult begonnen werden. Der geplante Hausbau auf 
dem Gieſeſchen Grundſtücke an der Ecke der Kronprinzen⸗ und 
Rochusſtraße erlitt eine Verzögerung, weil das Geſuch des Eigen⸗ 
thümers, den Neubau, entgegen den Beſtimmungen der Bauord⸗ 
nung, direkt an der Grenze des Grundſtücks aufführen zu dürfen, 
noch unerledigt iſt. Beſagte Beſtimmung, welche dahin geht, daß 
Fachwerkbauten mindeſtens 2,5 Meter von der Nachbargrenze ent⸗ 
fernt ſtehen ſollen, iſt vor Jahren ſowohl in Jerſitz, insbeſondere 
an der Hedwigſtraße, als auch in St. Lazarus und in Wilda für 
gewöhnlich nicht durchgeführt worden, und erſt in neuerer Zeit 
dringt die Behörde auf eine ſtrenge Beachtung derſelben. — Die 
allgemein verbreitete Anſicht, im hieſi zen Orte ſel nirgends genũ⸗ 
gendes Trinkwaſſer zu finden, iſt eine irrige. Der im unteren 
Theile des Stiftsgartens von dem Brunnenbaumelſter Vollhaſe vor 
einigen Jahren erbaute Brunnen liefert nach den in dieſen Tagen 
angeſtellten Pumpverſuchen, trotz der gegenwärtigen Trockenheit. 
ſtündlich ein Quantum von 30 000 Litern vorzüglichen Trinkwaſſers, 
wobei nach mehrſtündigem Pumpen der Waſſerſpiegel des 9 Meter 
tiefen Brunnens ſtändig eine Höhe von 3,50 Meter zeigte. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dürfte hiernach auch auf dem 3 
Gemeindelande genügendes Waſſer zu finden ſein. — Die projek⸗ 
tirte Kanaliſirung des Wildabaches und Beſeitigung 
des öſterreichiſchen Grabens ſcheint in dieſem Sommer 
noch nicht zur Ausführung zu kommen. Die beklagten Verhältniſſe 
werden unterdeſſen immer unleidlicher. — Der von der Gemeinde 
auf dem Schulgrundſtücke kürzlich neuangelegte und mit Geräthen 
ausgeſtattete Turnplatz iſt nunmehr der Benutzung ſeitens der 
hieſigen Schuljugend übergeben worden. — Während in dem hin⸗ 
teren Theile von Wilda, ebenſo wie in St. Lazarus und Jerſitz, 
5 5 — Wohnungen leer ſtehen, iſt in Vorderwilda eine derartige 
Nachfrage nach Mittelwohnungen, insbeſondere von Seiten der 
Beamten in der Stadt, daß hier von einem Wohnungs mangel. 
geſprochen werden muß. Leider ſcheuen ſich die dortigen Beſttzer 


vor der Erbauung von Wohngebäuden, da dieſe nach den Rayon⸗ 


Beſtimmungen nur in Fachwerk aufgeführt werden dürfen. 


olniſches. 
Poſen, den 24. Juni. 

d. Im polniſchen Theater wird am 27. d. M. eine Kanſt⸗ 
ausſtellung eröffnet, welche jeden Dienſtag und Donnerſtag von 
3—6 Uhr Nachmittags, und Sonntags von 12—2 Uhr Mittags 
geöffnet ſein wird. 

d. In Weſtpreußen hat Herr v. Sczaniecki⸗Nawra das Gut 
Mazankt bei Rheder von den Müllerſchen Erben für 153 00) M. 
angekauft; dies Gut umfaßt 700 Morgen. 

d. Der polniſche kaufmänniſche Verein in Breslau hat 
während des letzten Halbjahrs 18 n abgehalten, in 
denen theils Debatten über Angelegenheiten des Handelsrechtes 
ſtattfanden, theils auch aus Broſchüren Abhandlungen über Handels⸗ 
Angelegenheiten vorgeleſen wurden. Die nationalen Gedenktage 
wurden gefeiert, jo insbeſondere der Todestag von Adam Mickiewiez, 
und der Tag der Konſtitution vom 3. Mai 1791. Von polniſchen 
1 wurden 4 gehalten; die Mitgliederzahl beträgt gegen⸗ 
wärtig 29. 

d. Der volniſch⸗katholiſche Verein in Breslau, welcher 
gegenwärtig 53 Mitglieder zahlt, beſitzt eine kleine Bibliothek mit 
76 polniſchen Büchern. 


Zur Schneidemühler Brunnenkataſtrophe 

Wir haben unſere Leſer fortgeſetzt durch Originalnachrichten 
über den Stand der Brunnenangelegenheit auf dem Laufenden 
erhalten. Trotzdem dürfte manchen unſerer Leſer, welche den 
Nachrichten nicht von Anfang an gefolgt ſind, eine Rekapitu⸗ 
lation nicht unerwunſcht ſein. Wir geben eine ſolche nach 
dem „Schneidem. Tgbl.“, deſſen Ausführungen auch namentlich 
bezüg ich des Terrains der Kataſtrophe von Jutereſſe ſind. 

n der Stelle, wo jetzt der arteftihe Brunnen feinen en 
hat, befand ſich ſeit . ein Brunnen, der ein anſcheinen 
trinkbares Waſſer lieferte. In Folge der Choleragefahr im vorigen 
Sommer lenkte ſich die Auſmerkſamteit auf die ſtädtiſchen wie auch 
auf die privaten Brunnen. Das Waſſer wurde unterſucht, manche 
Brunnen wurden ganz geſchloſſen, anderen durfte nur Waſſer zum 
Trinken nicht entnommen werden. Das Waſſer des Brunnens in 
der Kleinen Kirchenſtraße entſprach nach den vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchungen auch nicht den janitären Anforderungen und der Ma⸗ 
giſtrat ordnete daher an, daß man tiefer bohre. Der Brunnen⸗ 
macher Huth begann dieſe Bohrungen Ende vorigen Jahres. Das 
Waſſer wurde wiederholt unterſucht, wurde aber noch immer nicht 
für gut befunden. Als die Bohrung bis zur Tiefe von 54 Metern 
gelangte, kam das Waſſer mit gewaltiger Kraft empor und führte 
eine Menge Sand mit na, Um nun reines Waſſer zu erhalten, 
bohrte man noch tiefer. an bediente ſich, um die Arbeit zu ig 
dern, eines Rammbärs, mit dem man die Rohre eintrieb. as 
Rohr verſtopfte ſich aber und das Waſſer hörte überhaupt auf zu 
laufen. 3 das Rammen war der Boden um das Rohr ver⸗ 
muthlich gelockert, und es kam allmählich Waſſer neben dem Rohr 
heraus. Dieſer Waſſerlauf nahm von Tag zu Tag an Stärke zu 
und beförderte eine Menge Sand heraus. Es kamen alsdann die 
erſten vergeblichen Verſuche, das Bohrloch zu verſtopfen, ſodann die 
Arbeiten des Brunnenmachers Beyer, über deren Verlauf fort⸗ 
eſetzt berichtet worden tft. Weiter ſchreibt das citixte Blatt: Die 

eſchaffenheit des Bodens, auf dem Schneidemühl ſteht, iſt ſehr 
abwechſelnd. Und das iſt bei dem Unglück eine Schwierigkeit mehr. 
Intereſſant iſt es, einen alten Schneidemühler über den Ort, wie 
er vor 60 Jahren etwa ausſah, berichten zu hören. Er erzählt, 
daß früher große fiſchreiche Teiche, die durch Gräben untereinander 
verbunden waren, ſich bier befunden haben, namentlich aber auf 
jener Stelle, wo jetzt der Häuſerblock Poſenerſtraße, Kleine Kirchen 
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wird auf eine Mittelernte gehofft. Die Obſternte 


ſtraße, Große Kirchenſtraße und Wilhelmsplatz ſteht. 
haben reichen Zufluß durch Quellen am Stadtberge gehabt. Die 
Bevölkerung habe fait ausſchließlich dem Fiſchfang obgelegen. Als 
Schneidemühl ſich gehoben, haben die Bewohner die Teiche und 
moraſtigen Stellen in der Weiſe zugeſchüttet, daß ſie aus der Forſt 
Tannenreiſig holten, das ſie in die Teiche warfen und ſchichtweiſe 
mit Sand bedeckten. Nach Jahren iſt es dem Herbergsvater Ewald, 
der eine kleine Gärtnerei auf dem jetzt B. Lippmanſchen Grund⸗ 
ſtück in der Wilhelmſtraße hatte, paſſirt, daß eine lange Bohnen⸗ 
ſtange, die er bei den Bohnen einſtecken wollte, ſeinen Händen 
entglitt und im Boden vollſtändig verſank. In früheren Jahren 
war die Stelle, auf welcher die katholiſche Kirche ſtand und noch 
ſteht, ein ziemlich hoher Berg, man kann alſo ermeſſen, welch un⸗ 
gene Aufſchüttungen ſtattgefunden haben müſſen. Der Baugrund 

eſteht in der inneren Stadt faſt durchweg aus Moorboden und 
Trſebſand, es mußten alſo die Häuſer, um gut fundirt zu fein, auf 
Schwellen⸗ oder Pfahlroſt gebaut ſein. 

Herr 24 traf bei ſeinen Bohrungen fortgeſetzt auf Steine, 
ſodaß er die Rohre wieder herausnehmen mußte. Die Gewalt, 
mit welcher das Waſſer aus dem geſtern angebrachten Seitenrohr 
herausfloß, war ſo groß, daß es in weitem Bogen mehrere Meter 
von dem Bohrloch entfernt den Erdboden erreichte Herr Beyer 
kam nun auf den Gedanken, (Vgl. dagegen unſeren bezüglichen Ar⸗ 
tikel unter „Lokales“) durch Aufſetzen von Rohren die 


Waſſerſäule ſo hoch zu leiten, daß der Druck des Waſſers den 
Druck von unten aufhebt, um dadurch eine Verſandung des Bohr⸗ 


loches und die Verſtopfung überhaupt herbeizuführen. Mittwoch 
trafen im Auftrage der Miniſter für Handel und Gewerbe und 
der öffentlichen Arbeiten der Oberberghauptmann Freund und 
der Geheime Regierungs⸗Baurath Kummer aus Berlin bier 
ein und beſichtigten ſofort die Unglücksſtätte. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags konferirten die Herren mit den bisherigen Bauleitern, 
Landesbau⸗Inſpektor Chudzynski, Stadtbaurath Rademacher, 
Maurermeiſter Golz, Landmeſſer Plähn und Brunnenmacher 
Beyer. Es wurde empfohlen, die Verſuche, klares Waſſer zu 
ſchaffen, 9 und den Brunnen zu ſtopfen. Herr Beyer 
traf ſofort die Vorbereitungen zum Stopfen des Brun⸗ 
nens. Bei einer Höhe der Rohre von etwa 55 Fuß über Ter⸗ 
rain drang geſtern das Waſſer noch aus dem Rohre in dieſer 
Höhe heraus. Unter Aufbietung aller Kraft und mit bewunderns⸗ 
werthem Muthe arbeiteten die Monteure an der Aufbringung län⸗ 
erer Rohre. Die ſchwierige Arbeit war um 11½ Uhr beendet, 
die Höhe von etwa 70 Fuß war erreicht. Als man den Abſchluß⸗ 
bahn öffnete und den Strom in die Höhe leitete, zeigte es ſich, 
daß der Druck des Waſſers paralyſirt war. Das Publikum beob⸗ 
achtete mit größter Spannung den Ausgang des Experimentes, es 
herrſchte eine unheimliche Stille. Erleichtert athmeten alle auf, 
als man ſah, daß das Experiment gelungen war. Man kann nur 
wünſchen, daß die Annahme des Herrn Beyer, das Waſſer könne 
ſich neben dem Rohr keinen neuen Ausweg bahnen, ſich in der 
Zukunft auch beſtätigen möge. f 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Schokken, 23. Juni. Unterweiſung der Lehrer 
im Desinfektionsverfahren. Ernteausſichten. 
Futtermangel.] Geſtern war der königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. 
aſter aus Wongrowitz hier und unterwies die Lehrer der hie⸗ 
en paritätiſchen Schule im Auftrage der königl. Regierung in 
en verſchiedenen Desinfektionsverfahren bei einem ev. Ausbruche 
der Cholera. ehrer ſollen durch den hieſigen Apotheker prak⸗ 
tiſch in der Herſtellung von verſchiedenen Desinfektlonsmittel unter⸗ 
wieſen werden. — Der Stand des Roggens und der verſchledenen 
Getreidearten iſt hierorts und in der Umgegend ein befriedigender. 
Doch werden in Folge des Regenmangels die Aehren nicht ſo voll⸗ 
körnig ſein, wie es nach dem Stand zu erwarten wäre. Trotzdem 
verſpricht jedoch 
in allen Obſtarten eine ſehr reichliche zu werden, da die Bäume 
eine ſehr günſtige Blüthezeit hatten. — Der Futtermangel macht 
ch auch hierorts bemerkbar, da die verſchiedenen Futterſtoffe durch 
ie Trockenheit ſehr zurückblieben. Die Heuernte iſt quantitativ 
feine gute, auch der Klee verſpricht nicht beſonders gut zu werden. 
800 15 für Futterſtoffe werden höchſtwahrſcheinlich ſehr in die 
e gehen 
8 Samter, 23. Juni. 
feſt der Mäd 


Die Leh 


[Remonten markt. Sommer⸗ 

enſchule. Darlehns⸗ und Spar⸗ 
kaſſen⸗ Verein.] Auf dem hleſigen neuſtädtiſchen Platze fand 
heute Vormittag der diesjährige Remontenmarxkt ſtatt. Von den 
45 Pferden, welche der Mllitärkommiſſion vorgeführt wurden, ſind 
26 Pferde, darunter 11 allein vom Dominium Ottorowo, angekauft 
worden. Der höchſte Preis der einzelnen Thiere betrug 950 M. 
Die angekauften Pferde wurden von einem Kommando ſchwarzer 
Hufaren in Empfang genommen und nach dem Bahnhofe geführt, 
um mit der Eiſenbahn nach dem Remontendepot in Werſe bei Bo⸗ 


janowo befördert zu werden. — Unter Vorantritt eines Muſikkorps 


und in Begleitung ihrer Lehrerinnen marſchirten geſtern Nach⸗ 


mittag die Schülerinnen der hieſigen Privat⸗Mädchenſchule nach] J 


dem Schützenhausetabliſſement, um ihr Sommerfeſt zu begehen. 
Erſt gegen 10 Uhr Abends fand mit zahlreichen Fackeln der Ein⸗ 
— 80 Matt — Der bekannt gegebene Rechenſchaftsbericht des 
Darlehns⸗ und Sparkaſſenvereins zu Pinne balancirt am Schluſſe 
des Jahres 1892 mit 184 123.81 M. Nach Hinzutritt von 236 und 
Austritt von 10 Mitgliedern zählte der Verein am bezeichneten 
alle 282 Mitglieder und die für dieſe verbindliche Haft: 
umme betrug 141000 M. 

a—. Kriewen, 23. Jun. (Jahrmarkt. Todesfall.] 
Der geſtern hier e ahrmarkt war von Käufern und 
Verkäufern nur mittelmäßig beſucht. Auf dem Viehmarkt war 
Rindvieh in großer Menge aufgetrieben, doch entwickelte 0 nur 
ein flaues Geſchäft; es wurden nur geringe Preiſe erzielt. Der 

arte Auftrieb von Rindvieh auf dem Markte iſt übrigens eine 

olge des in hleſiger Gegend ſehr ſtark herrſchenden Futter mangels. 

ferde waren in geringer Anzahl zu Markte gebracht und auch 
bier ging das Geſchäft flau. Der Verkehr auf dem Krammarkte 
war nur ein ſchwacher; viele der Krämer dürften kaum auf die 
Reiſekoſten gekommen ſein. — Vorgeſtern ſtarb plötzlich nach kurzem 
Krankſein der Rittergutsbeſitzer Nicolas aus Ziemnſtz, 2 Stunden 
nach ſeiner Ankunft in Berlin, wohin er ſich begeben hatte, um 
die Hilfe eines Spezialarztes in Anſpruch zu nehmen. 

—t. Frauſtadt, 22. Juni. [(Ueberfahren.] Der Klempner⸗ 
meiſter Rathmann beſprengte heute gegen Abend mittels einer 
Handdruckſpritze den Straßendamm vor jeinem Haufe. Als um 
dieſe Zeit der Kutſcher Wachner vom Dominium Geyersdorf mit 
feinem Gespann die Straße paſſiren wollte, rief er dem R. zu, 
mit dem Spritzen einzuhalten; da ſonſt ſeine Pferde ſcheuen würden. 
R. ſpritzte jedoch muthwillig auf die feurigen Thiere, und dieſe 

ingen daher, durch den kalten Waſſerſtrahl erſchreckt, durch. Von 
en auf der Straße ſpielenden Kindern wurde der ſechsjährige 


Sohn der Frau Sorge überfahren. Das Kind trug Ver etzungen 


am Kopfe und an den Füßen davon. Der ſofort hinzugezogene 
Arzt, Dr. Hubrich, konſtatirte einen leichten Bruch des rechten 
Bus. Nur dem Umſtande, daß den Pferden die Kandare ange: 
egt war, iſt es zu verdanken, daß der Kutſcher, dem übrigens 
keine Schuld beizumeſſen iſt, dieſelben zügeln konnte und ſomit 
weiteres Unglück verhütet wurde. 
Rogaſen, 23. Zunt. [Kir 
ſigen Muſikfreunden wurde vorgeſtern hier durch ein in der hieſigen 


err Nur FIR 22 
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Die Teiche evangeliſchen Kirche abgehaltenes Kirchenkonzert 
Ber 


chen⸗Konzert.] Den hie⸗ h 


I 


bereitet. Der Oratorienſänger Herr C. Beetz aus Schneidemühl, 
welcher das Konzert gab, erntete von der ſehr zahlreich erichtenenen 
er l. aus Stadt Land lebhafteſten Beifall. Der 


nitler war dem Vernehmen nach mit der erzielten Einnahme 


recht zufrieden. 
F. Oſtrowo, 3. Juni. Repartition. Zum Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſt] Für das Etatsjahr 1893/94 werden 


laut Beſchluß der betheiligten Schulvorſtände von den Mitgliedern 


der katholiſchen Schulgemeinde 90 Prozent der Staatseinkommen⸗ S 


ſteuer, reſp. eines Theiles der Grund⸗ und Gewerbeſteuer erhoben. 
he vorigen Jahre zahlte die katholiſche Schulgemeinde 100 Proz. 

ie evangeliſchen Schulväter haben denſelben Prozentſatz wie im 
Voxjahre, nämlich 66 Prozent aufzubringen, während die tjraeli- 
tiſche Schulgemeinde mit 40 Prozent, gezen 33¼ Prozent im Vor⸗ 


jahre, herangezogen wird. — Die Vorbereitungen zu dem am 15. Sch 


und 16. Juli ex. blerſelbſt ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſte 
ſind bereits eifrigſt im Gange. Gegenwärtig wird die zu einem 
gegen Feſte vor 12 Jahren vom Sängerbunde im hleſigen 
chützenpark erbaute große Sängerhalle bedeutend erweitert. Zu 
dieſer baulichen Umänderung hat ſich der Feſtausſchuß in Folge 
der zahlreich eingelaufenen Anmeldungen von Sängern veranlaßt 
geſehen. Auch die Quartlerkommiſſion hat bereits ihrer Pflicht 
um großen Theile genügt, und die biefigen Bewohner haben, wie 
eis bei ſolchen Anläſſen, in bereitwilligſter Weiſe auch dieſes Mal 
ihre entbehrlichen Räume für die Gäſte zur Verfügung geſtellt. 
Viele der Bürger, denen es an Räumlichkeiten mangelt, haben 
größere Summen zur Beſchaffung von Wohnungen hergegeben. 

p. Kolmar i. P., 23. Juni. [Ueberfahren.] Der Eigen- 
thümer Wieſe aus Proſſen wollte heute vom Wochenmarkte nach 
Hauſe fahren. Als er die bergiae Bäckerſtraße hinabfuhr, gingen 
ſeine kungen Pferde durch. ieſe fiel vom Wagen, blieb jedoch 
mit den Beinen an demſelben hängen, ſo daß der Oberkörper eine 
Strecke von 20-30 Metern weit über das Pflaſter geſchleift wurde. 
In der Roßſtraße fiel er vollends hinab, das Gefährt ging über 
ſeinen Körper weg und raſte weiter der Podaniner Chauſſe zu. An 
der Steingutfabrik wurde daſſelbe zum Stehen gebracht. Wieſe 
war bis zur Untenntlichkett entſtellt, da der ganze Kopf mit Blut 
bedeckt war; außerdem hat er das rechte Bein gebrochen. Od er 
auch innerliche Verletzungen davongetragen hat, konnte im erſten 
Augenblicke nicht feſtgeſtellt werden. Herr Dr. Fertner, der bald 
zur Stelle war, ordnete die Ueberführung des Verunglückten nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an. 

Wongrowitz, 22. Junt. [Vermiſchtes.] Die hieſige 
höhere N hielt vorgeſtern Mittags bei ſchönſtem Wetter 
ihren Spaziergang nach dem prächtigen Königlichen Eichwalde. 
Bei munteren Jugendſpielen, Geſang und Tanz vergingen die 
Stunden in harmloſer Fröhlichkeit allen recht ſchnell. Das gute 
Wetter hatte auch 1 Angehörige der Schülerinnen und 

reunde der Anſtalt veranlaßt, dem frohen Feſte beizuwohnen. — 

ei dem bier abgehaltenen Remontemarkte wurden 48 Fohlen vor⸗ 
geführt und davon 11 für durchſchnittlich 700 M. das Stück ge⸗ 
kauft. — Der geſtern und heute hier abgehaltene Jahrmarkt war 
vom Wetter begünſtigt und auch gut beſucht Vieh war des drohen⸗ 
den Futtermangels wegen viel aufgetrieben und die Preiſe deshalb 
etwas gedrückt, dieſelben waren um etwa 30 M. geringer als 
früher. Auch der Pferdemarkt zeigte vermehrten Auftrieb; aber 
auch hier war die Kaufluſt gering. — Die anhaltende Dürre wirkt 
verderbenbringend auf die Feldfrüchte. Der Roggen wird früh 
reif, behält unentwickeltes, ſchwaches Korn und auf leichterem Boden 
iſt die Sommerung vielfach ausgebrannt; die Kleeſchläge und die 
Wieſen geben kaum halbe Erträge und kommt nicht bald ergiebiger 


Regen, dann bleiben auch die Hackfrüchte in der Entwickelung ſtark 


urück. — Der Oragtorienſänger Beetz bat heute, unter Mitwirkung 
es Kantors und Organiſten Kroll in der agen evangeliſchen 
Kirche ein Konzert gegeben, in welchem eine ſorgſam ausgewählte 
Anzahl (10) der beſten geiſtlichen Geſangsſtücke vorgetragen wurden. 
Der Künſtler fand bei den zahlreich erſchienenen Zuhörern unge⸗ 
theilten Beifall. 

* Bromberg, 23. Juni. [Ergriffener Deferteur.] 
In dem Zuge, welcher gelten gegen Mittag hier von Poſen aus 
eintraf, befand ſich ein Deſerteur, der hierher transportirt werden 
ſollte. In der Gegend von Müllershof öffnete der Deſerteur plötz⸗ 
lich die Thür des Koupees und ſprang, während der Zug noch in 
voller Fahrt war, aus dem Wagen heraus. Der begleitende Unter⸗ 
offizier zog die Nothleine, worauf der Zug durch Bremſen zum 
Stillſtand gebracht wurde. Bevor jedoch der Zug zum zn 
kam, ſprang der Unteroffizier aus dem Wagen heraus und eilte 
dem Flüchtling, der ſich nach dem nahen Walde gewandt hatte, 
nach. Wie der „Oſtd. Pr.“ heute mitgetheilt wird, iſt es gelungen, 
den Deſerteur zu ergreifen. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Juni. [Miniſter⸗ 
reife Inkommunalkſirung. Flößerkreis.] Der 
Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. v. Heyden wird heute noch in Be⸗ 
gleitung des Herrn Oberpräſidenten und einiger Herren die Renten⸗ 
güter in Karlhof und Nieceſchewo einer Beſichtigung unterziehen. 

n Karlhof werden jetzt die Gebäude für die An e 
ſechs Wohnhäuſer nebſt Zubehör werden dort errichtet. it der 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in der Klage der Gemeinde 
Cronthal auf Anerkennung ihrer Selbſtändigkeit dürfte die Frage 
betreffend die Einverleibung dieſer Ortſchaft noch nicht erledigt ſein. 
Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigen die Eronthaler den In⸗ 
ſtanzenweg zu verfolgen. Der Bezirksausſchuß entſchied auf Ab⸗ 
weilſung der Klage, woraus ſich die Inkommunaliſirung der Ge⸗ 
meinde in die Stadt Crone a. Brahe ergiebt. — Arbeitseinſtellungen 
der Flößer in Bromberg gehören nicht zu den Seltenheiten. Von 
einem derartigen Streik meldet der „Oſtd. Lok. Anz.“, daß auf der 
Kanolſtrecke bis zur ſechſten Schleuſe die Flößer die Arbeit einge⸗ 
ſtellt haben. Die Leute verhalten ſich ruhig und a = wegen 
Lohnerhöhung auf geordnetem Wege zu unterhandeln. Es iſt er- 
klärlich, daß dieſe Arbeitseinſtellungen nicht gerade zur Hebung des 
Flößereiverkehrs beitragen. Inwieweit die Flößer eine Lohn⸗Auf⸗ 
beſſerung verlangen, iſt nicht befannt geworden, größere Bedeutung 
hat dieſer Streik nicht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

»Gollub, 22. Junl. [Vergiftung durch künſtlichen 
Dünger.] Auf dem Gute Dembowalonka waren künſtliche 
Dünger zur Anwendung gekommen. Die Säcke wurden ſpäter in 
einem offenen Gewäſſer gewaſchen, aus dem die meiſten Arbeits⸗ 
leute bald darauf ihren Durſt ſtillten, auch Waſſer in den Haus⸗ 
baltungen verwendeten. Nach dem Genuſſe dieſes Waſſers find 
faſt alle Leute erkrankt, und einige Arbeiter find bereits 
geſtorben. Auch hieſige Arbeiter, welche dort Beſchäftigung 
fanden, find der Krankheit erlegen. Das Gericht hat 
nun die Sektion des ebenfalls verſtorbenen Arbeiters U. angeordnet. 

Der künſtliche Dünger ſoll Chiliſalpeter geweſen ſein. 
I © Thorn, 23. Juni. [Feuer.] Heute Vormittag riefen die 
Feuermelder die Jean dn zur Bromberger Vorſtadt, wo das 
ärtnerhaus der Frau Majewski brannte. Das Feuer, welches 
unbeaufſichtigte Kinder beim Spielen mit Streichhölzern veranlaßt 


aben ſollen, wurde gelöfcht, bevor es ſich noch auf die anderen 
großen Häuſer in der Nähe übertrug. 


ein ſeltener Genuß 


Breslau, 23. Juni. Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn.] Die angekündigte Probefahrt auf der Strecke Sonnen⸗ 
platz —Scheitnig zum Zwecke der baupolizeilichen Abnahme derſelben 
75 wie Breslauer Blätter melden, heute Vormittag ſtattgefunden. 

ußer den Herren von der Direktion und Verwaltung der Bahn 
ſowie vom Aufſichtsrathe der Akttengeſellſchaft Elektriſche Straßen⸗ 
bahn Breslau nahmen daran Vertreter der Regierung, des Eifen⸗ 
bahn⸗Betriebsamtes Brieg⸗Liſſa, des Poltzeipräſtdiums, der Ober⸗ 
poſtdirektion und des Magiſtrats theil. geſehen von einer kleinen 
törung, deren Urſache bald beſeitigt werden dürfte, ging die Fahrt 
in beiden Richtungen glatt und ohne Zwiſchenfall von ſtatten. Die 
ganze Strecke wurde in 20 Minuten zurückgelegt. Die Oberpoſt⸗ 
direktion hat noch einige Wünſche ausgeſprochen, die in den aller⸗ 
nächſten Tagen erfüllt werden ſollen. Von Montag, den 26. d. M., 
ab dürften täglich Probefahrten auf der Strecke Sonnenplatz — 
eitnig ſtattfinden, um die Wagen und das Perſonal einzufahren. 
Die Eröffnung des Betriebes auf der Strecke iſt, wie ſchon mitge⸗ 
theilt wurde, für Montag, den 3. oder Dienſtag, den 4. Juli. in 
Ausſicht genommen. Dann wird die Strecke Gräbſchen—Sonnen⸗ 
platz — Scheitnig als Hauptſtrecke, Sonnenplatz — Morgenau aber als 
Nebenſtrecke behandelt werden. 


Marktberichte. 

Berlin, 24. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3532 Rinder. Das Geſchäft war gedrückt und fchleppend, 
und wurde nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52 bis 
55 M., für II. 47—50 M., für III. 37—44 M, für IV. 32 
bis 35 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 6318 Schweine. Bei ruhigem 
Handel wurde geräumt. Die Preiſe notirten für I. 54 M., 
auch darüber, für II. 51—52 M., für III. 48 —50 M. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 50 
bis 51 M. Zum Verkauf ſtanden 1292 Kälber. Das Ge⸗ 
ſchäft war ſehr ſchleppend. Die Preiſe notirten für I. 48 
bis 52 Pf., auch darüber, für II. 41—47 Pf., für III. 32 
bis 40 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 
16 355 1 Nur feinſte Lämmer wurden begehrt. 
Im Uebrigen war das Geſchäft äußerſt matt. Es blieb viel 
Ueberſtand, beſonders Magervieh. Die Preiſe notirten für I. 
37—40 Pf., Lämmer 44 Pf., feinſte darüber, für II. 32—36 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 

** Breslau, 24. Juni, 9⅛ Uhr Vorm [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung feſt und Preiſe behauptet. 

Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 10 Kilo weißer 
14.80 —15,30—15,80 Mark, gelber 14,30—14,90—15,70 Mark. — 
Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 13,40 
bis 13,90 — 14,10 M. — Gerſte höher, per 100 S$Mlogr. 14,10 
bis 14.70—15,00 e., ſeinſte bis 15,50 M — Hafer unverändert, 
975 100 Kilogramm 15,10 bis 16,10 bis 1660 Mark, feinſter über 

otiz. — Mais feſter, per 109 Pliogramm 1275—1350 M. — 
Erbſen feſter, Kocherbſen per 100 Ktlogramm 13 09 —14,00 
bis 16,60 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18.09 M., Futter 
erbſen 13,50 —15,00 Mark. Bohnen ohne Umſatz ver 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. — Lupinen kſeſt, ver 
100 Kilogramm gelbe 12 00 bis 12,25 Mark, blaue 9.001 00 M. 


— Biden ziemlich feſt, per 1 Kilogramm 13,00 44,00 N. 
Delſaaten nominell. — Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 21.00. — 23,00 24.00 Mark. anfſamen per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19.00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Ktogramm, jhieftihe 13.75 14,25 f., fremde 
13.00 bis 13.50 2 Leinkuchen feſt, ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14,25 bis 14.75 M. — Pal m⸗ 


kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,50—13.0) Mark. — 
Kleeſamen rother gefragt. — Mehl! feit, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 23.00 Mark, Roggenmehl 
00 21,00 — 21,5) M., Roggen⸗Hausbacken 20,0—20.50 Mark. — 
eee per 10. Kilogramm 9.50 — 10,10 Darf 
Welzenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,50—9,00 M. 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoftelu 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffelnpro Ztr. 1.20—130 Mark. 


Burſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 24. Junl. Schluß⸗Kurſe. w 23 
Weizen pr. Juni⸗Juli 159 50 160 50 
0. Sept.⸗Hktt. 164 25 166 — 
Rogsen vr. Juni⸗Jult 148 75 149 — 
D. Sept.-ält. . . 153 50 154 50 
Syiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) 025. 
do. 70er lolo } 38 10 38 20 
do. 70er Juni 36 40 86 60 
do. 70er Junt⸗Juli 36 40 86 60 
do. 20er Juli⸗Aug. 56 40 26 60 
do. 70er Aug»Sept . 37 — 97 20 
de. 70er Sept.⸗Okt. FR 97 10 37 20 
dr. Sler otto ya — — — — 
eu 23 was 23 
Dt.8,/, Reiche⸗Anl 86 886 24 d. 3% Binder 66 80] 66 90 
Konſolid. 2% Ai. 107 201107 20] bo. Qiauld.-Bihrt 65 20) 65 50 
do. 8 56e. „ 100 80100 60 Ungar. 4% Bold: 96 — 96 — 
Bot. 4% Pfandörf 102 — 102 —] de 4% Kronen 92 60 92 50 
Bol. 36% do. 97 25 97 201 Oeſtr. Kred.⸗Att. 8 175 70075 10 
Bol. Neuenbrieſe 103 201103 20 Lombarden = 44 40 44 20 
Bol Prob.-Oblig. 96 30) 96 4 | Disk.-Rommanbit 3 184 90,184 60 
Deflerr. Jantnoten 165 60 165 60 
do. Silberrente 80 70) 50 50 Sonde i ung 
Ruff. Banknoten 215 05 215 7 ſtill 
R. 4% Bode. idr 11 80101 80 


achbörſe: Kredit 175 90, Diskonto-fommanbit 184 70, 
Ruſſiſche Noten 215 25. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 23. Junt wurden gemeldet: 


Auf pe ote. 
Arbeiter Aegidius Ratajczak mit Pelagia Cieſielska. Arbeiter 
Franz Kaczmarek mit Marianna Wo2na. 


Eheſchließungen. 
8 again und Zimmermeiſter Heinrich Hintz mit Margarethe 
roſt. 


: Chauſſee⸗Aufſeher Wilhelm Seiler. Kauf⸗ 
mann Stanislaus Murkowski. 
Zwillinge: 1 Knaben, 1 Mädchen: Zahntechniker Valentin 
Szulczewski. 
Sterbefälle 


rau Auguſte Semprich 59 J. Adam Baczynski 3 J. Anton 
TUR ee 7 Wochen. Ilſe Specht 9 J. 2 


e z 1 N 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 


daß die Ermittelung des Wahlergebniſſes der am 
Tage ſtattgefundenen engeren 
zum Deutſchen Reichstage 


den 28. Juni d. J., 


Regierungs Bezirks Poſen 
am Mittwoch, 


. heutigen 
Wahl eines Wem 
für den I. Wahlkreis des 


Vormittags 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Sitzuagsſaale auf dem Rathhauſe ſtattfindet. 


Poſen, den 


— 1893. 
Wahl Kommi 
Der * ſſarius. 


8349 


Ober⸗ Bürgermeiſter. . 


i dem im April 1893 ſtatt⸗ 
Sadten öſſentlichen Verkauf der 
n der fiblichen Lfandleih - Anfall 
verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
chuß ergeben. Die Eigenthümer 
je Pfandſcheine Nr. 56 306 bis 
Nr. 66 090 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
fiens bis 67 5 7. Auguſt 1893 in 
er Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. Poſen, 25. April 1893. 

Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Aufgebot. 


Der Landwirth Lorenz 
Handschuh in Jerſitz hat 
das Aufgebot des angeblich ver⸗ 
lorenen, von der Königlichen 
Garniſonverwaltung zu Poſen 
unter dem 27. März 1888 aus: 
geſtellten Depoſitalſcheines über 
das von ihm bei der Kaſſe der 
genannten Verwaltung als Kau⸗ 
tion hinterlegte Poſener Spar⸗ 
kaſſenbuch Nr. 79641 über 150 
M. beantragt. 

Der Inhaber des Depoſital⸗ 
ſcheines wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 

den 12. Januar 1894, 

Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebotstermine 
ſeine Rechte anzumelden und den 
Schein vorzulegen, widrigenfalls 
deſſen Kraftloserklärung erfolgen 
wird. u 
Bol, den 8. Juni 1893, 

önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 8350 


Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den 
in dem Kaufmann Abraham 
Peyſer'ſchen Konlurſe von dem 
Gemeinſchuldner Peyſer in 
Vorſchlag gebrachten Zwangs⸗ 
vergleich iſt auf 8334 


den 14 Juli d. J., 
Nachmittags 10 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtöftelle, 
Zimmer Nr. 10, Termin an⸗ 
beraumt, zu welchem alle Be⸗ 
theiligten hierdurch vorgeladen 

werden. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes über die Annehm⸗ 
barkeit deſſelben ſind auf der 
Gerichtsſchreiberei II. nieder⸗ 
gelegt und können daſelbſt während 
der Dienſtſtunden von 10 bis 1 Uhr 
eingeſehen werden. 

Grän, den 14. Juni 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Königlides Amtsgericht, 


in, den 5. Juni 1898. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Morakowo⸗Rittergut, 
Band 1 — Blatt 1 — auf den 
Namen des Rittergutsbeſitzers 
Wilhelm Makroeki eingetra⸗ 
gene, zu Morakowo belegene 
Grunbitüd, bey. ehe 
am 16. Auguff 1095, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — veriteigert 
werden. 0 7680 
Das Grundſtück iſt mit 819,65 
Mark Reinertrag und einer 
Fru von 928,29,36 Hektar zur 
rundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be: 
glaubigte Abſckriſt bes Grund. 
uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
Let und. andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung IV einge ſehen wer den. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
heute Folgendes eingetragen: 
Zu Nr. 217, Spalte 6. 
Die Firma Fr. Zeysing in 
Plla iſt erloſchen. 8380 
Eingetragen zufolge Verfügung 
. 22. Juni 1893 am 22. Junt 
Rogaſen, den 22. Juni 1893. 


Königliches Anlsgtricht 
Grosse Auction. 


Dienſtag, den 27. Juni er., 
Nachm. 2 Uhr, werde ich hier⸗ 
ſelbſt St. Martin 38 eine 
Schankeinrichtung, beſtehend 
aus Repoſitorium, Ladentiſch, 
Bierdruckapparat, Tiſche, Stühle 
Flaſchen verſchiedener Art, 
Meſſer und Gabeln, ferner 
eine Billardzimmer⸗ Ein⸗ 
richtung, ſowie auch Bett⸗ 
ſtellen mit Gebett⸗ und Unter⸗ 
betten, 1 Mille Zigarren 
und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände zwangsweiſe verſteigern. 


Sikorski, 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Breslauerſtr. 17. 8348 
Montag, den 26. Junt 1893, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichts vollzieher 
hierſelbſt 
ein Pianino 
zwangsweiſe verſteigern. 
cholz, 
Gerichtsvollzieher. 8402 


DJ 
Zwecks Erbaustin⸗ 
auderſetzung 


bin ich beauftragt, ein 8091 
größeres 


Rittergut 


des Kreiſes Wohlau nebſt 
Zubehör für wenig mehr als 
den landſchaftlichen Credit⸗ 
Taxwerth per 228 612 M. 
Juli 1888) zu verkaufen und 
ertheile nähere Auskunft. 


Rechts⸗Anwalt, 
Winzig. 

Mein Gut, 1 Meile von Poſen, 
a. d. Bahn, 470 Morgen m. guten 
Gebäuden, Inventar und voller 
Ernte ſofort à 100 Mark pro 
Morgen zu verkaufen. 8365 

S. Krombach, Poſen. 


Sichere Exiſtenz. 

Stadt Wreſchen. 

Mein alt eingeführtes Spedi⸗ 
tlons⸗ u. Fuhrwerk⸗Geſchaft bin 
ich Willens krankheitshalber ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. £ 
Louis Banner, Wreſchen. 


Ein Geihäitslofl 


nebſt angrenzender Wohnung, 
Be der Train⸗Kaſerne bei 

artholdshof, iſt vom 1. Juli 
oder ſpäter zu verpachten. Nähe: 
res beim Wirth Otto Kramer, 
erſitz, Bukerſtr. 27 (Ger u. 47er 
aſerne). 8303 


r * 
Flottgeh. Barbier geſchäf 
in groß. Provinz.⸗Stadt iſt ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. Näh. 
bei Friſeur Gerlach, Berlinerſtr. 13. 


00 abzugeben. 


Nerztliches Uttheil 
über die Johann Haff ſche Malzchotolade. 


Ibre Malzchocolade in oi. vorzüglichſte, die ich kenne; 
ſie verdient meine vollſte Anerkennung. Ich habe dies an⸗ 
enenme Getränk bei chroniſcher Magen⸗ reſp. Verdauungs⸗ 
chwäche und in allgemeinen 
gutem Hellerfolge angewandt. 


Dr. Nicolai, pr. Arzt in Triebel. 
Johann Hoff, f. k. Hoflieferant. 


Wilhelmſtraße 1. 


Die Verkaufs ftellen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate befinden ſich in Poſen bei R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Fillale St. Martin 20. Frenzel & Co., Alter 


Markt 56, W. F. 
Breiteſtr. 13. 


Gaſthof⸗Verkauf. Wirkung 


Wegen Uebernahme elterlichen 
Geſchͤfts verkaufe mein Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus 2 Wohn⸗ 
häusern mit 8 Wohnungen, circa 
12 Morgen Acker, Gemüſegarten. 
Scheune, Stallung, Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, Tanzſaal, Geſellſchafts⸗ 
garten, Kegelbahn, unter günſtl⸗ 
gen Bedingungen. Alles Nähere 
schriftlich. 1 8333 

B. Brühl, 
Kreuz, Ditb 

Ein gut gebendes u. ſchön ein⸗ 
gerichtetes Mehl⸗ u. Vorkoſtgeſch. 
ſſt Familienhalber billig abzugeb. 
Auskunft durch die Exp. d. Bl. 

Eine Waſſermühle, einzige 
in 2 Dörfern, mit 10 Morgen 
Acker, bei 800 Thaler Anzahlung 
zu verkaufen. 8. Glatz, Wichels⸗ 
dorf bei Sprottau (Schleiten). 
Die Kantine auf unſerer Dampf⸗ 
ziegelel Zabikowo iſt ſofort zu 
verpachten. M. Krombach u. 
Söhne, Poſen. 8366 


Gaſthofsverkauf. 

Anderer Unternehmungen halber 
beabſichtige ich meinen im flotten 
Betriebe befindlichen Gaſthof, 
verbunden mit Wurſtmacherei, zu 
verkaufen und am 1. Oktober cr. 
zu übergeben. Derſelbe beſteht 
aus einem Vorderhaus nebſt An⸗ 
bau, Schlachthaus, Stallung für 
16 Pferde, geräumigem Hof, 
ſchönem Garten nebſt Kegelbahn. 
Bedingungen günſtig. Reflektanten 
belieben ſich direkt an mich zu 
wenden. 8396 


Franz Wieczorek, 
— Weuftadt . .. 
Höchſt günſtige 
Gutspacht. 

1700 Morg. vorzügl. Mittel⸗ 
boden, in hoh. Kult., mit 200 
Morg. ſchönen Wieſen, gr. maſſ. 
Herrenhaus, Gebäude, ½ Meile 
v. Bahnh., 100 Kim. v. Poſen, deri. 
Prov., auf 18 J. v. 1. Juli 
er. billig zu pachten durch die 


Zentral⸗Güter⸗Agentur, 
Ritterſtr. 38. 


Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
‚ Denkwitz 
bei Klopſchen in Schleſten. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 
7595 A. Maager. 


Dom. Dembicz hat 
150 Hammel 


und 
50 Mutterſchafe 
zu verkaufen. 8329 
Dom. Zakrzewo bei 
Kletzko hat ca. 


400 Hammel 


8212 


Wegen Umzuges 
verkaufe ich die von 
der Saiſon übrig ge⸗ 
bliebenen Hüte zu Ein⸗ 
kaufspreiſen. 


Sophie Szuman, 
Poſen, Schützenſtr. 31. 
ee e 


8368 


Karol Weil's "Säs. Seifen⸗Ertract 
Meyer & 00, Wilbelms p 2, 1. Sohleyer, Karol Weil's asche Seifen⸗Extract 


Freund der Hausfrau! 
Karol Weil's pilierisirterseifen-Extrast, 
Karol Weil's iyart Zeit Seifen-Extract 


Karol Weil's ipart Geld Seijen-Eitract 
Karol Weil's ſyart Arbeit Seifen⸗Extract 


Schwächezuſtänden ſtets mit 


Berlin, Neue 


Karol Weil's aß“ Seifen⸗Extract 


Karol Weil's win eiten“ Seifen⸗Extract 


unglaublich schnell 
Waſchanſtalten, Hotels, Reſtaurants, Spitälern ꝛc. 


und sicher durch 


5 ’ .. — Fun, 

Tietzeg Muchein, J Karoı Weirs 2g fl, Seifen-Ertract 
für Fliegen, Motten, Russen, ent 04 N 1 
Wanzen anerkannt das beste Karol Weil's * See Seifen⸗Ex tract 
Mittel. Beutel gesetzlich geshützt, zu Käuflich . 

10, 25, 5% Pf In Posen bei Herrn Karol Weil 8 überall. Seifen⸗Extract 


J. Nowakowski, Schrodka-Markt 8, 
FranzWallaschek, Paul Wolff. 6310 


Ein gu erboltenes eichenes 


Herren⸗Zinmer⸗Mobiliat, 
complett, tit ſehr preiswerth zu 
verkaufen. Näheres Wilhelms⸗ 

Schleuderhonig Liter 2 M. 
Kl. Gerberſtr. 8. 8362 


Beſte und Einfachſte 


Milch⸗Haud⸗Centrifuge 


\ | b \ "der Gegenwart. 
,Die Geräuſchloſe⸗ 


Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 


Cocosgarn / Fe auf Laber und fuld gern auf Bree 
zum Binden der Garben, ſowie Die Vertreter für die Provinz Posen 
Erntepläne ; Gebrüder Lesser. 


in allen Größen offerirt 


zu 
äußerſt billigen Preiſen 400 


Poſen, jetzt Ritterſtraßte 16. 


Salomon Beck, l 
5 Unter Gehaltsgarantie 
Für Engroshändler !|offeriren wir Thomasmehl in feinſter 

Denaturirten Mahlung ab unſeren Lägern in 


Brenn- und Politurſpiritus 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 


Isidor Ehrlich, 


Gr. Gerberſtr. 21. 


* 
Um zu raͤumen, 
verkaufe ungarnirte Strohhüte 
à 50, 75 100 Pf. u. |. w., gar⸗ 
nirte Hüte à 75, 100, 150 Pf. 
u. ſ. w., Pariſer Modell⸗Hüte 
für die Hälfte des Preiſes. 8367 


Isidor Griess, 


Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 
Superphosphate aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 
unſeren Werken in Poſen. 1 


Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


r BNRZ 
FRömling & Kanzenbach, Posen, B 
+ Repräſentanten 25 die Provinz Poſen 


* > 
+ R. Wolf, Waſchinenfabrif und Reifetihmiede, } 
*. Magdeburg-Buckau, 6507 * 
+++ 


er rr 
Artitel,, W 


für 
Reiſe⸗ Jug ⸗Dieh⸗Geſchüft. 
1 SEN 3 1.21 926 ſhilt. 12 


Beerelnein- . nun bis 14 Ct. ſcwere Zugochſen pr. Qualität, 
48 in hieſiger Bartſchniederung gezüchtet, ſtehen bei vorheriger An⸗ 
e meldung zu ſoliden Preiſen in größter Auswahl jederzeit bei mir 


zum Verkauf. 7781 
Berta. H. Wutige, 
F e 
HEINRICH LANZ in BRESLAU 


b. Herrnſtadt. 
Stammfabrik in MANNHEIM 


95 


— 
7 


ad 


Pressen 


= v.Rm, 27 an, 
u. senden eine 
“ lehrreiche 

chüre auf Wunsch gratis 
und franco. — Specialfabrik für 
Pressen und Obstverwerthungs- 
Apparate. 6675 


h. Mayfarth & Co, 


Frankfurt a. M., 7417 ee 
und Posen Ill.vor dem Berliner Thor, A Fi 
e locomobiten N: 9 — 
— EEE reschmaschi 

ur rationellen Pflege des aschinen 
N es u. der Zähne em⸗ mit 
ent 

ahneſſenz. Dieſelbe zerſto = 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf. N nenssien 
ten alle im Munde vorkommenden f 
Pilze und Keime 1 jeden Be Ver- 
ge Bee 1 Re 1 5 Masrülgen 
erbniß der ne un le 05 SER 
icherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 4 . n a 
5 cariöſen Zähnen herrührt.. a . Se N Er 


Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 
— 2637 Stück ————— 
Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 
Kataloge gratis und franco. 


npulver pr. Schachtel 75 Pf. 
tönigl. Privil. Rothe 
Apotheke. 6212 


Poſen, Nackt und Areilelr.- Eke. 


dein pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 


\ 


20 

3 

B 

3 BUEHLEEN COBLENZ 
5 CHAMPAGNER-KELL 


und Lagerkeller zu verm 


Für hypothekarische Darlehne 


auf ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Grundſtücke (auch in 


verkehrsreicheren Städt 


en der Provinz) 


ſowie für Kom⸗ 


munal⸗Darlehne ſtelle ich gegenwärtig ſehr günſtige Bedingungen. 


Die G 


General⸗Agentur 


2893 


der Schleſiſchen Boden⸗Artöit⸗Aktien⸗Bank 


Moritz Schoenlank, 


9 Esch: frenzös. "Method ve 


k Eisenb 
1anln0S, v. 380° M. an. [6458 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


hn 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 1. 


Alter 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speztalt- 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach Pen 7 Gut⸗ 
achten des Städt. 70 
Laboratoriums Stutt 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

ch offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 5 Fh. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Altes 8 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Ein gebrauchter kleiner ; 


Rollwagen für 
Möbel 


zu kaufen geſucht sub E. e 


lagernd Poſen. 
zu borgen von 11 105 
b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 

0 gung in drei Tagen. 

74 avenue de St. Quen, 

Paris. 7059 
Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 


Zu ſchreiben an Beron, 


Zoologiſche Garten. 


3 Miss-Qesuehe 5 


Bey kl. trock. Wohnung 6 
ult zu verm. Näheres 
ae 20, Ir. 8225 


7 Zimmer mit Saal, 


. und vielem Neben: 
elaßt, Ritterſtr. 39, nahe am 
ilhelmsplatz, zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Die Wohnung 
kann ſchon Mitte eee, ae 
zogen werben. 

Louiſenſtraße Nr. 20 2 
freundliche Hofwohnung von 2 
Stuben ze üche zu N 
Näh. dal. b 

Grabenſtr. 8. Ba 7 Et. 
2 od. 3 Zimm. u. Küche z. verm. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtillation, 
Ben aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


aden 


zu vermiethen. 


297 


Küche, Entree u. Nebengelaß z. 
1 berrſch. Wohn., 5 Z., Saal, 


Posen, . 24. 
Schloßſtr. 5 


10 5 je 2 Zim. ſof. o. p. 1 Jult 

1. Okt. als Bureau, Compt. 
N Geſchäftslok. zu verm. AN 
daſelbſt II Tr. 399 


4° Breitejtr, 17, 


Ecke Gr. Gerberſtr., 
6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 


Okt. günſtig gr vermiethen. Nähe⸗ 
res Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 


Zu vermiethen 


pr. 1. Oktober Vers⸗ 


ſtraße 12a herrſch. Wohnung, 
part. 5 Zim, II. Et. 6 Zim. 
m. Balk., Badezimm. ꝛc., Berg: 

ſtr. 13 große helle Schlofſer⸗ 
werkſtatt. ER: b. Wirth 1 
ſtraße 12b, pt. 


1. Jui fiohe 


Bersftr, 12a 1. Et. 5 Zimm., 
Mädchenz., er Je. bi ait zu 
verm. Näh. b. W. Bergſtr. 12b 
part. r. 8085 

Eine freundl., neu renovirte 
Wohnung, 3 Zimmer und Küche, 
Breslauerſtr. 34, II. Et. nach 


vorn zu verm. 8087 


Gerberdamm 1 


4 Zimmer, Küche, reichl. Neben⸗ 
gelaß v. 1. Oktober =: v. 8088 


Breiteſtr. 14, II., 3 Zimmer, 


Oktober zu vermiethen. 8137 


Balkon ꝛc. vis-à-vis der Garnſon⸗ 
kirche, Nr. 16 p. 1. Okt. z. 


Eine helle 
freundliche Wohnung, 


Mittelpunkt der Stadt, 4 bis 5 
Zimmer, wennmöglich 1 — 1 — 
mit Gartenbenutzung, p. 1. 15 55 
ber geſucht. 213 
Meldungen mit Preisangabe 
bis zum 28. d. M. an die Exp. 
dieſer Zeitung unt. B 60. 


Wilhelmsplatz 4, 


I. Et., Wohnung von 4 Zimmern 
u. Küche zum 1. Oktober zu ver⸗ 
1 Mietbspreis 900 M. 


Breiteſtr. 1, 


II. Et., Wohnung von 2 Bim- 
mern und Küche ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 32 Mark 
5 | monatlich. 831 

Ein möblirtes Zimmer it billig 
zu verm. Friedrichſtr. 2, 2 Tr. 


Grüneſtr 3, 3 Tr. r. 1 auch 
2 möbl. Zimm. zu verm. 8316 


Eine 9 5 


Vorderwohnung, 


3 Zimmer mit Badeſtube u. |. w., 
Ritterſtr. 39 zu verm. 8307 


Wronkerplatz 3 


A 8 — reichl. 
Nebeng. z. 1. Okt. z verm. Näh. 
Comt. St. Adalberiſtr 1. 8300 

Berlinerſtr. 18 Bin vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen: 

3 geräumige Läden, davon 2 

zu je 2 Schaufenſtern. Sämmts 

liche Schaufenſter reichen von 
der Straßenfront bis in die 

Kellerräume; 5835 
6 ſämmtlich vom 1. September zu 
beziehen. Näheres bei Herrn 
A, Cichowiez, Berlineritr. 7. 

Meine Wohnung tit 


Schuhmacherſtr. 11 
(Ecke Kl. Gerberitrahe). 
v. Unruh, 
Dirigent der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. Graf Kirchbach (1. Nieder⸗ 

ſchleſ.) Nr. 46. 8233 


Bäckerſtr. 21, 


Vord. 25 E, gut möbl. Zim⸗ 
mer p. 1. Jult z. v. 


Wronkerplatz 45 


Schloftſtr. 
find ein Laden a. d. Bartgaie 5 Zimm., Erkerbalkon, Küche u. 


daſ. II. Tr. 


a reicht. Nebengel. z. 1. Okt. z. verm. 
7830 Näh. Comptolr St. Adalbertſtr. 1. 


3 Vorkoſt⸗Geſchäft befknbet, 


Brake Berliner Schneider - Wfademie, & 


Berlin C., Rothes Schloß nur Nr. 1. 


Größte und einzige 
und vervollkommneten 
Kuhn unterrichtet, garantirt fü 


— vraktiſche Ausbildung in 


Wäſcheſchneiderei. Unentgeltl 


r gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
erren⸗, Damen⸗ und 
icher Ste ennachwels. Proſpecte 


gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 


der geſammten Damenjchneideret. 
Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. 


Man beachte genau unſere 
Die Direktion. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und 1 


Koſtenpreis. 


Wwe. Szkaradklew-iez, 


Möbel⸗ 
"ofen, Silent, 20. 


Wieſenſtr. 15 vier Zimmer, 
Küche, Korridor per 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Näheres bei 3 
S. Olszewskl, Markt 42. 8345 


Große Räume für eine 


081] Bäckerei in der beiten Lage 


Poſens per ſofort oder ſpäter zu 
vermtetben. Näheres bei 8373 
Reinſtein, Naumannſtr. 10, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Breslauerſtr. 36 find per 
1. Okt. 3 Zimmer und Küche 
billig zu vermiethen. 8319 
Eine ſchöne Erkerwohnung, be⸗ 
ſtehend aus dret Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt per 1. su oder 


1. Oktober c. zu vermiethen 
St. Lazarus 94. 838 
Ein möbl. 


Vorderzimmer zu 
verm. Königsplatz 9 J. 8383 

Zweifenſtr. fein. möbl. Zimmer 
zu verm. Wienerſtr. 5, II. 1. 

Ein möbl. Zimm z. v. m Koſt 
Gr. Gerberſtr. 36 III. r. 8397 

2 gut möbl. Part.⸗Zimm. beſ. 
Eing. Kanonenpl. 6 zu verm. 

Wilhelmsſtr. 18 III. Et., 5 Z., 

Küche u. Nebengel. zu verm. 

Markt 65, 2 Zimmer u. 1 
per ſofort zu verm. 

Petriſtr. 10 iſt ein fr. 115 
Part⸗Zimm. mit ſep. Eing. ſof. 
zu v. Auch auf Wunſch m. Koſt. 

Kl. Gerberſtr. 7a 1 Wohn. v 
4 Zimmern, Küche, Korridor und 
Nebengelaß, II. Stock, p. 1. DE 
zu vermiethen. 

Ein Laden nebſt hellen, beg 
baren Kellerräumen event. auch 
ohne dieſe per ſofort oder ſpäter, 
Wohnung 7 Zimmer und zwei 
Küchen zuſammen oder getheilt, 
b. Ott. 3. v Marft . 88 

Schaufenſter mit Kryſtallſcheib. 
u. Eingangsthür z. v. Markt 91. 


Halbdorfſtraße 5 


ein Laden, worin ſich ſeit län⸗ 
geren Jahren ein Material⸗ und 
per 
1. Okt. c. zu verm. Näh. I. Et. r. 

Bretteſtr. 27. I. Et., 4 Zim u. 
Nbg. v. 1. Juli od. 1. Okt. 8359 


Kl. Gerberſtraße 11 


find 3 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß ſowie ein Pferdeſtall für 
6 Pferde per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 8370 
Näheres bei J. Schleyer, 


Breiteſtraße 13. 
Herrſcha aftlihe Wohnung 
Niederwa 


ſtr. 2, Hochparterre, 
7 Zimmer, Badez. ꝛc ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 8376 


Grosse politische und Handels-Zeitung. 


Vierteljahrs-Abonnement : 
Täglich 3 Ausgaben (Morgen-, Mittag- u. Abendblatt), in Breslau 6 Mk., 
frei ins Haus 7 Mk., auswärts bei den Postanstalten 7 Mk. 50 Pf. 
Täglichfeine Ausgabe (nur Morgens), Postzeitungsliste 1182a, in Breslau 
3 Mk., frei ins Haus 3 Mk. 25 Pf., auswärts bei den Postanstalten 3 Mk. 60 Pf. 


Fabrik u. Lager. 


Kanonenplat Nr. W, 


Treppen, iſt zum 1. Ottober 
1 Wohnung mit 4 Zimmern und 
1 Wohnung mit 3 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres parterre im Bureau. 


1 Wohnung von 6 Zimmern 

u Saal, I. Etage, 1 Wohnung 
bon 6 Zimmern, Hochpart., 1 
Wohnung von 4 
Hochpart., ſämmtlich mit Balton, 
Badeinrichtung und reichlichem 
Nebengelaß, ſowie kleine Woh⸗ 
nungen haben abzugeben 8264 

Kindler & Kartmann, 

Naumannſtraße 3. 


1 Theaterſtt. J per 1. Juli ct. 


1 gr. möbl Parterrezimm er 
und 1 Pferdeſtall zu verm 
Wronkerſtraße 22, 
I. Etage, 2 Zimmer nach 
vorn und Küche zu verm 
Königspl. 3, 1. Et, 4 Stuben, 


Balkon, Küche u. Nebengel. v. 
1. Okt. zu verm. 360 
Verkaufskeller 


Schuhmacherſtr. 6 ſofort zu Prov. ſucht einen jüngeren 


vermiethen. Näh. bei Julius 
Wolffsohn, Wronkerſtr. 21. 


Zimmern ıc., 


1 Stock, v 
1. Okt. z. v. Näb. b. Wirth 1 Tr. daſ. 


Schuhmacherſtr. 3 ſind verſch 
gr. u. kl. Wohn. zen 3 ax zu 
vermiethen. Näh. daſ. IL. E 


Friedrichſlraße 31, I. 11 
7 Zimmer nebft Zubehör, von 
welchem ein Theil zum Comp⸗ 
toir oder Geſchäftslokal ſich 
eignet, v. 1. Okt. zu verm. 
8365 Gebrüder Pincus. 


„Wilhelmsplatz 17, 

I. Et., 5-6 Bimm. u. Küche, ein 
zureſchendes Nebengelaß großer 
Balkon, II. Et. 4—5 Zimmer, 
Küche u. Nebengelaß per 1. es 
miethsfrei. 


Naumannſtr. 15 


Hochparterre, 4 Zimmer. Saal, 
Küche und Nebengelaß vom 
1. Oktober er., ſowie 3 Zimmer 
und Küche im II. Stock ſofort 
zu vermiethen. 8369 


Asmus. 
Fin großer Pferdeſtall 


zu 3—4 9 opel nebſt Burſchen⸗ 
gelaß Kanonenplatz Nr. 7 zu 
vermiethen. 


Ephraim, Breiteſtr. 25. 


& 
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8291 


Zur Reisezeit. 


Breslauer Zeitung 


Zimmern, 


8393 


Schützenſtr. 285, Grüner Platz. | 
freundl. Miitelwabn, von 3 u. 4 5 Sprache unb. mächtig iſt. Näh. 
vom 


Näheres bei Simon mit guter Schulbildung. 8359— 


Preisgekrönte 


b 


800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1, Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


— — Lt ¶ꝛũn 1 


Halpaus Thee ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


12355 Größtes Importhaus für Thee. 
77 Ich ſuche zum sofortigen 
Antritt einen 8340 


tüdtigen unſichtigen 
Verkäufer 
für mein Manufactur⸗ 
Leinenwaarek⸗ und Wiſche⸗ 
zu 1 


8340 
Derſelbe muß der polni⸗ 
ſchen Sprache perfekt mächtig 


achſchule, welche nach der verbeſſerten — 8 Joſdene Medalllen 
kethode des verſtorbenen Herrn Direktor erden 


23 Stelen- Angebote. 


Zum Verkauf von ge⸗ 
ſetzlich erlaubten Staats⸗ 
und Stadt 8 
at ine W 7 


lüchtige Agenten 
gegen hohe Proviſion 


geſucht. Offerten an Ru- 
dolf Mosse, Breslau 


unter Chiffre F. 1437 zu und im Dekoriren bewan⸗ 
richten. dert ſein. 
Max Loewenberg, 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. v. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Ein Eiſenwaarengeſchäft in der 


Culm a W. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin 


für eine feinere Konditorei wird 

auf ſofort geſucht. Dauernde 
Stellung. Poln. Sprache erfor⸗ 
derlich. Gefl. Offerten n Be: 
und Zeugniſſe erbittet 


L. Gross, 
Konditorei, Liſſa i. P. 
Ein Haushälter für 5 

nung Paulikirchſtr. S 


Commis, 


welcher der Branche, de der 
Max Kempe, Poſen. 8180 


In der Tabak⸗ und Zigarren⸗ 
fabrik von A Brasch & Sohn 
in Birnbaum iſt die Stelle eines 


Reiſenden 


vacant. Meldungen erwünſcht. 
Ich ſuche zum baldigen Rue Maurer 


ein evangl. junges 3 zum Abputz geſ. Breiteſtr. 9 I. 


ädchen Amme, 


zur Pflege und Stütze elner kräftig u geſund ſofort geſucht 


4. B. voftlanernd Gnelen Fran ER. Labneſer Hinz, 


Halbdorfſtraße Nr. 31 II 


Ein tüchtiger Fleiſchengtſele 


findet ſofort Beſchäftigung bei 


APfeffer-albborff. 3. 
Tüchtige Aguiſiteure 


von einer alten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Poſen und Vororte gegen Fixum 
und 2 per 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten an Ru- 
| dolf Mosse erb sub 811. 8392 

Ein tüchtiger, im Zuſchneiden 
bewanderter 


Sattlergeſelle 


kann ſich melden. Wo? ſagt die 
e dieſer Zeitung. 


A. B. voitlagernd Gneſen. 


150 tüchtige 
Erdarbeiter 


finden dauernde Beibäftiaung. 
Accord 8341 


Ki bei Sophia⸗ 


(Station Friedheim an der 
_ bie 

Zum 1. Jult ſuche ich für mein 
Getreidegeſchäft einen Lehrling 


K. Gimkiewiez in Gneſen. 


len- Gesndhe. 


Adminiſtrations⸗ 
Geſuch 


Ein bewährter, ſehr erfahrener 
Landwirth, theoretiſch gebildet, 
mit 30 jähriger Praxis und denk⸗ 
bar beſten Empfehlungen, ſucht 
paſſenden Wirkungskreis. Der⸗ 
ſelbe hat große Güter nachweis⸗ 
lich mit Erfolg bewirthſchaftet u. 
iſt jeder noch ſo umfangreichen 
Adminiſtration gewachſen. Kaution 
kann geſtellt werden. Gefl. Off. 
unt. D. 44 Exp. d. Ztg. 8208 

Ein erfahrener Buchhalter 
u. Correſpondent ſucht ſtunden⸗ 
weiſe Beſchäftigung. Gefl. Off. 
sub A. ©. 1 Exped. Poſ. Ztg. 


8336 
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25. Juni 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

9 Poſen, 24. Juni. Der Arbeiterſohn Anton Jarczyngki 
aus Laſſek, welcher heute vor der biefigen Strafkammer ſich 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu verantworten hatte, war in 
der königlichen Forſt SubmigäBerg mit anderen jugendlichen Per⸗ 
ſonen beim Niefernpflanzen beſchäftigt. Als die Arbeiter eines 
Nachmittags die Arbeit verließen, machte ſich Angeklagter auf dem 
Nachhauſewege den Ulk, einen Wachholderzweig abzuſchneiden, 
dieſen anzuzünden und damit die Anderen zu verfolgen und in 
Schrecken zu jagen, wobet er den brennenden Zweig über dem 
Kopfe ſchwang. Das glimmende Ende warf er von ſich. Daſſelbe 
entzündete den Bodenüberzug in einer Ausdehnung von 30 Quadrat⸗ 
metern. Der in der Nähe mit Kulturarbeiten beſchäftigte be 
Slominski ſah den Rauch aufſteigen, eilte mit einigen Arbeitern binzu 
und löſchte das Feuer, bevor es größeren Schaden anrichten konnte. 
Der 14 Jahr alte Angeklagte tft der That geſtändig und wurde 
mit Rücksicht auf feine Jugend zudrei Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Eines ähnlichen Vergehens hatte ſich der Arbeiter⸗ 
ſohn Reinhold Hagel aus Kiſchewo ſchuldig gemacht. Am 
20. April d. J. ging er mit ſeinem Bruder Paul und dem Arbeiter⸗ 
ſohn Joſeph Mikolajezak von Obornik nach Hauſe. In einem 
Graben zwiſchen dem königlichen Forſt und der Bombliner Forſt 
ruhten ſie aus und zündeten ſich Zigarretten an. Angeklagter 
zündete aus Uebermuth einen neben ihm llegenden trockenen Wach⸗ 
holderſtrauch an und warf ihn über die Köpfe der beiden anderen 
Knaben. Mikolajezak machte ihn auf die Gefahr aufmerkſam, die 
daraus für den Wald erwachſen könne, und Angeklagter trat den 
re Zweig aus. Durch die herabfallenden brennenden 

adeln war der Bodenbezug in Brand gerathen und wurde von 
binzukommenden Perſonen gelöſcht. Der Angeklagte räumte das 
ihm zur Laſt gelegte Vergehen der fahrläſſigen Brandſtiftung ein 
und wurde deshalb zu drei Tagen Gefängniß berurtbeilt. 

Eſſen a. d. R., 22. Juni. Einen Rauhmord verhandelte 
kürzlich das hieſige Schwurgericht, der ſ. Z. die Gegend in 
Aufregung verſetzte. Ende Februar d. J. wurde der Viehhändler 
Abraham Grünebaum mit durchſchnittenem Halſe und 
beraubt todt aufgefunden. Der Verdacht lenkte ſich auf einen Be⸗ 
kannten des Ermordeten, einen in feinen Verhältniſſen herunterge⸗ 
fommenen ehemaligen Metzger Uebelgünn von Sprokhövel. 
Er wurde flüchtig und iſt im März in Rotterdam ergriffen wor⸗ 
den. Der Verbrecher ging auf raffinirte Weiſe vor; er ſandte 
unter falſchem Namen an verſchiedene Viehhändler Briefe, und 
ſuchte ſie unter Vorſpiegelung eines großen Geſchäfts zur Mit⸗ 
nahme größerer Geldſummen zu veranlaſſen und an beſtimmte 
Oertlichkeiten zu locken. Bei dem Handelsmann Grünebaum glückte 
dieſes Manöver; Grünebaum wurde ermordet, beraubt und 
ſeine Leiche verſcharrt. Bei der Verhaftung des Angeklagten fand 
man noch 1500 Mark und verſchiedene auf den Namen des Er⸗ 
mordeten lautende Schriftſtücke vor, trotzdem leugnet der Ange⸗ 
klagte hartnäckig, den Mord begangen zu haben, obwohl auch die 
verſchiedenen Briefe und eine Depeſche als von ihm geſchrieben be⸗ 
zeichnet werden und die Leiche an einer Stelle gefunden wurde, 
wohin vom Angeklagten Erde gefahren worden war, angeblich um 
einen Lagerbruch auszufüllen. Nach langer Verhandlung wurde 
der Metzger Uebelgünn wegen Raubmordes, begangen 
an dem Viebhändler Grünebaum, zum Tode verurtheilt. 

Gera, 22. Juni. Nicht ohne wiſſenſchaftliches Intereſſe war 
die Verhandlung vor dem bieſigen Schwurgericht. Am 2. 
Februar d. J. ſtarb zu Auma der Weber Fiſcher, welcher am 
22. Januar den hieſigen, aus Auma ſtammenden Weber Rudolph 
Matthes zum Streit gereizt und von dieſem dur 

las am Kopfe verwundet worden war. Der Tod trat in Folge 
Bereiterung der Hirnhaut ein. Der Verſtorbene litt zuletzt augen⸗ 
ſcheinlich an delirium tremens; er war nach ärztlicher Auffaſſung 
ein Trinker. Der Sachverſtändige Geh. Hofrath Müller aber be⸗ 
tonte, daß ein Btkerglas nicht nur im Sinne des Geſetzes, ſon⸗ 
dern auch der Wiſſenſchaftals gefährliches Werkzeug be⸗ 
trachtet werden müſſe, weil es die Wunde zu verunxeinigen geeig⸗ 
net ſei. Es ſtehe feſt, daß Fiſcher in Folge von Gehirnbautver⸗ 
eiterung, deren Ausgangspunkt die Verletzung mit dem Bierſeidel 
war, geſtorben. Die Wiſſenſchaft kenne nur zweierlei Arten von Eiter⸗ 
erregungen, die eine die chemiſche, die andere die durch Spaltpilze. 


ch ein Bier⸗ ſch 


Mit der letzteren habe man es im vorliegenden Falle zu thun. 
Die Erſcheinungen des delirium tremens ſeien damit verbunden, 
ohne daß der Infizirte von dieſer Krankheit befallen zu ſein 
brauche. Binnen zehn Minuten nach dem verhängnißvollen Wurfe 
ſei die Infektion vlelleicht noch zu verhindern geweſen, aber nicht 
nach einer halben Stunde. Der mit dem Glaſe Geworfene hat 
nämlich nach der Verletzung erſt noch an einer daraus hervorge⸗ 
gangenen allgemeinen Schlägerei Theil genommen, auch die Auf⸗ 
forderung des Arztes, ihn täglich aufzuſuchen, mißachtet. Doch hat 
die Vernachläſſigung der Wunde nach ſachverſtändigem Urtheil zu 
dem tödtlichen Ausgange nachweislich nicht beigetragen. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen daher das Schuldig der Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange aus, und der Gerichtshof ver⸗ 
Ne 5 angeklagten Matthes zu dreijähriger Gefäng⸗ 
n rafe. 
München, 22. Junk. Durch Urthell des königl. Landgerichts 
als Appellinſtanz iſt das Urtheil des Schöffengerichs, das den Re⸗ 
dakteur der „Münch. Neueſt. Nachr.“ Bogler wegen Beleidigung 
des Hofraths v. Klug zu 1000 Mark Geldſtrafe verurtheilte, 
aufgehoben und die Strafe auf 300 Maxk herabgeſetzt wor⸗ 
den. Der weſentliche Inhalt des Urtheils beſagt, „daß der Vor⸗ 
wurf bezüglich des mit Amberger ar er Kaufvertrages be⸗ 
leidigend und nicht bewieſen jet und deshalb Beſtrafung erfolgen 
mußte. Dagegen iſt bezüglich, des Vorwurfs, v. Klug babe den 
Schein des Mißbrauchs amtlicher Kenntniß auf ſich geladen, der 
Beweis erbracht, daß v. Klug thatſächlich ſeine 
amtliche Kenntniß privat mißbraucht habe.“ 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 23. Juni. Selbſtmord⸗ 
verſuch einer Dame. In letzter Nacht hat eine Dame auf 
offener Straße einen Selbſtmordverſuch unternommen. In der 
Nähe des Stadtbahnhofes „Friedrichſtraße“ vernahm man Nachts 
gegen 1 Uhr plötzlich einen Schuß, die Paſſanten ſtrömten zu⸗ 
ſammen und fanden auf dem Straßendamm eine feingeklei⸗ 
dete Dame liegen, die ſich mittels eines Revolvers, den 
ſie noch in der Hand hielt, eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt 
hatte. Sie wurde zunächſt nach der Bahnhofs⸗ Polizeiwache und 
von da nach einem Krankenhauſe gebracht. Man fand bei ihr einen 
Zettel, der die Worte enthält: „Frau oſa Bormann, 
a Weſtburg, am 4. Juni 1836 geboren.“ Näheres bat 
laſſ 


„da die Verletzte vernehmungsunfähtg iſt, bisher nicht feſtſtellen 
aſſen. 

Zwei vergebliche Selbſtmordverſuche machte am 
Donnerſtag Nachmittag ein junger ruſſiſcher Auswan⸗ 
derer auf dem Bahnhofe Pankow. Er warf ſich zweimal vor 
einen einlaufenden Zug und wurde beide Male noch rechtzeitig von 
den Schienen weggeriſſen. Der Selbſtmordkandidat wurde vor den 
Amtsvorſteher in Pankow gebracht, wo er unter Thränen angab, 
daß ihn Hunger und Noth zu dem Selbſtmordverſuch getrieben 
hätten. Er iſt ein junger Israelit aus einem kleinen Städtchen 
im 1 Rußlands und war von gewiſſenloſen Agenten ver⸗ 
anlaßt worden, nach Amerika auszuwandern, wo es ihm ſo ſchlecht 
aing, daß er nach der Heimath zurückzukehren beſchloß. Von 
Hamburg bettelte er ſich zu Fuß nach Berlin durch. Hier iſt er 
mehrere Tage hindurch obdachlos geweſen; der Aermſte iſt jetzt 


2. nach feiner Heimath abgeſchoben worden. 


Geburtstagsfeier in der Schule. In artiger Weiſe 
pflegt der Ordinarius der 3. Klaſſe einer Berliner Gemeinde⸗ 
ule die Geburtstage feiner Zöglinge von der 
Klaſſe feiern zu laſſen. Sobald ihm zu Ohren gekommen iſt, daß 
einer der Buben Geburtstag habe, fordert er den Knaben auf, aus 
dem Liederbuch zwei ſeiner Lieblingslieder zu nennen. Iſt das 
geſchehen, ſo erhebt ſich die Klaſſe und ſingt dem Geburtstagskinde 
die beiden Lieder vor. Daß ungezogenen und faulen Schülern 
dieſe Ovation verſagt bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Aus Furcht vor der Polizei ſuchte ſich am Dienſtag 
Nachmittag in Potsdam ein italieniſcher Gipsfigurenhändler 
dadurch zu retten, daß er über die Nuthenwieſen hinweg direkt in 
die Havel ſetzte, als er von dem Gendarm Röſicke verhaftet wer⸗ 
den ſollte. Nachdem ihn der Gendarm aus der Havel heraus⸗ 


geholt, in welche der verzweifelte Italiener ſeine geſammten Gips⸗ 

figurenvorräthe geworfen hatte, ſtellte es ſich, wie die „Potsd. Z.“ 

ande heraus, daß es ſich blos um einen fehlenden Gewerbeſchein 
andelte. 

7 Ueber eine eigenartige Hochzeitsreiſe berichtet der in 
Spandau erſcheinende „Anz. f. d. Havell.“ Folgendes: Auf der 
Unterhavel verkehrt ſeit einigen Tagen ein von einem Hamburger 
gemietheter Dampfer, auf welchem ein Ehepaar ſeine Hochze 
reiſe macht. Die beiden jungen Leute wohnen auf dem Dampfer 
und gedenken die 1 orddeutſchlands zu befahren, um über 
Stettin, Rügen und Kiel zurückzutehren. 

7 Eine Rieſelfelder⸗Kalamität. Die Charlottenbur⸗ 

er Rieſelfelder bei Gato w haben eine recht bedenkliche 
Er cheinung gezeitigt. Da ſie höher gelegen ſind, als das 
Dorf und ſeine Feldmark, ſo hat das Rleſelwaſſer den ſehr ſandi⸗ 
gen Boden durchdrungen und tritt an verſchiedenen Stellen auf 
den Bauerngehöften und den Aeckern zu Tage. Der bisher feſte 
Untergrund beginnt ſeitdem zuſammen zu ſinken, die Pferde ſinken 
beim Beackern tief in die Erde ein, Häuſer beginnen zu wanken 
und verſchtedene Stücke Land find nicht mehr zu beſtellen. Von 
ER betroffenen Beſitzern find Entſchädigungsklagen eingeleitet 
worden 

S. C. Die großen Vermögen in England. Einen Bes 
griff der Reichthümer, welche ſich in engliſchen Familien aufhäu⸗ 
fen, giebt eine kürzlich im „Statiſt“ veröffentlichte Zuſammenſtel⸗ 
lung der Nachläſſe des Jahres 1892, welche 100 000 Pfund Sterl. 
(ca. 2 000 (00 Mark) überſtiegen. Derartige Nachläſſe zählte man 
im Jahre 1892 in England in 156 Fällen, und zwar enthielten: 


61 zwiſchen 100 — 150 000 und insgeſammt 7307 022 Pfd. Sterl. 
35 150— 200000 = s 5 6890896 = K 
24 s 200— 300 000 = s 5680762 = = 
18 4 300 — 400009 = . 6445489 = s 

6 5 400 — 500000 = . 3050678 = 
10 5 500—1000000 = E 7433806 = a 

2 über 1000 000 . 5 3 706 176 = . 


ternach hinterließen in England im Jahre 1892 die reichſten 156 

tblafjer insgeſammt ca. 40 Mill. Pfd. Sterl. oder ca. 800 Mill. 
M., d. h. jeder im Durchſchnitt etwa 5 Mill. M. Es kommt noch 
hinzu, daß in dieſer Summe das unbewegliche Kapital der Erb⸗ 
laſſer, das in einzelnen Fällen ebenfalls ſehr bedeutend geweſen 
ſein dürfte, nicht mit eingerechnet iſt. 

+ Der Diſtanzritt des jetzigen Oberſt⸗Lieutenants 
Fukuſhima iſt glücklich vollbracht. Der Wortlaut der aus 
Wladiwoſtoſck eingegangenen Drahtnachricht beißt in lakoni⸗ 
ſcher Kürze wie folgt: „Arrived trough Manchuria. Finished 
14000 kilometers. Embark Japan. Fukushima.“ Oberſt⸗Lieut. 

ukuſbima hatte urſprünglich die Abſicht, ſeinen Fernritt von 

ladiwoſtock aus ſüdweſtwärts, durch die ſüdliche Mongolei am 
Petſchilt⸗Buſen entlang, bis nach Peking bin auszudehnen. Die 
japaniſche Regierung bat ihm jedoch Befehl zugehen laſſen, den 
Fernritt in Wladiwoſtock abzubrechen und ſich per Dampfſchiff nach 

agaſakt zu begeben. Der Weiterritt wird alſo nur noch nach er⸗ 
folgter Ankunft in dieſer Stadt auf heimathlichem Boden in nord⸗ 
weſtlicher Richtung quer durch Japan bis zum Endpunkte des 
Reiſezieles, Tokio, fortgeſetzt werden. 

T Berufs⸗„Ratſchen“. In China giebt es einen ſehr 
ſonderbaren Exrwerbszweig. Jeden Tag beſuchen zahlreiche alte 
Weiber die Häuſer der Reichen, melden ihce Anweſenheit dur 
Trommelſchlagen an und fragen, ob ſie zur Unterhaltung der ſi 
langweilenden Hausfrauen beitragen könnten. Werden die Ange⸗ 
bote angenommen, ſo ſetzen ſich die Klatſchbaſen in einem Winkel 
auf eine Matte und berichten über die jüngſten Skandale, erzählen 
wohl auch „pikante“ Geſchichten und Witze. Gewöhnlich erhalten 
fie eine halbe Krone für die Stunde; aber wenn die Skandal⸗ 
händlerin eine Senſationsnachricht über die Liebesabenteuer der 
„Komödianten“ auf Lager hat, iſt das Intereſſe um ſo größer und 
der Preis wächſt gleichfalls. In dieſem Falle befinden ſich die 
alten Chroniſtinnen nach Verlauf einer Stunde nicht ſelten im Be⸗ 
ſitze koſtbarer Geſchenke. 

Unglaublich! Was für unſinniges Zeug den Soldaten in 
den Kaſernen als „Geſchichtsunterricht“ zuweilen zugemuthet wird 
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Der Herr im Haufe, 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
168. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Wenn ich das ſelbſt wüßte, Herr Lucknow!“ ſtammelte 
er. „Ich komme eben ganz ahnungslos in den Saal herein 
von draußen, wo ich mit Hölſcher und Kerſten das Zeichen 
zum Losbrennen verabredete, und wie ich mich dann auf einen 
Tiſch ſtelle, um auf Keller das vereinbarte Hoch auszubringen, 
da — und Sie haben es wohl ſelbſt geſehen! Kein idealer 
Standpunkt mehr in der Welt, alles Intereſſenpolitik! Jordan 
leg' Dich ſchlafen!“ 


* * 
* 

Mit dem Freiherrn ſchien ſeit Littes Verlobung eine Ver⸗ 
änderung vorgegangen. Nicht zum Beſſeren, eher zum Schlech⸗ 
teren. War er früher auch niemals ſo recht in roſenfarbener 
Stimmung geweſen, und hatte er ſtets an ſeiner Umgebung 
allerlei auszuſetzen gehabt, ſo vermochte ihm jetzt Niemand 
etwas völlig recht zu machen. R 

Schon früh Morgens pflegte er zu beginnen. Dann war 
der Kaffee zu heiß, dann zu kalt; dann rührte der echte Ural⸗ 
Kaviar aus der Elbe her, dann war das Mittageſſen ver⸗ 
brannt, dann verſalzen, dann kraftlos, aber immer ohne Ge⸗ 
ſchmack. Und die Chartreuſe war ein ganz gewöhnlicher 
Kartoffelfuſel, die Havanna zu fünzig Pfennigen das Stück 
— Pfälzer Kartoffelkraut, Bertha eine Gans, Pioch ein 
Dummkopf und Fräulein Schlüter, die Wirthſchafterin, eine 
Ignorantin. 8 . . 

Bertha war in Folge deſſen die Erſte, die Hohenbüch 
den Rücken wandte, ihr folgte am nächſten Tage Fräulein 
Schlüter und geſtern endlich Pioch, der ſich am Hofthor drei⸗ 
mal bekreuzigte und ein Vaterunſer dazu betete. 

Herr von Rohnsdorff ſchien ſich nichts aus dem „Un⸗ 
dank dieſes Pöbels“ zu machen, er fuhr fort, tagsüber ruhelos 
durch die Gänge und Zimmer des Schloſſes zu ſtreifen und 
Nachts mit Engſtrandt Sechsundſechszig zu ſpielen. Denn 
was das Letztere anbetraf, ſo hielt er es, wie er öfters er⸗ 
klärte, für ein ausgezeichnetes Mittel gegen das Fettwerden 


und damit gegen das Anwachſen ſeiner Familienkrankheit. 


Jeden Morgen aber und jeden Abend wiederholte ſich ſeine 


Glaubte er doch täglich an Körperfülle zuzunehmen, wie ſehr drängende Frage: 


ihn Litte auch vom Gegentheil zu überzeugen ſtrebte. 

Und ſo ſaßen Engfkrandt und der Freiherr ſich Nacht 
für Nacht im Zimmer des Letzteren gegenüber, unzählige 
Partieen ſpielend, bei denen nie etwas herauskam, ſchlechtes 
Pfälzerkraut rauchend, welches den hohen Raum mit ſeinem 
duftigen Aroma zum Erſticken füllte, und ſich in ein tiefes 
Schweigen hüllend, das nur dann einmal unterbrochen wurde, 
wenn Einer von den Beiden „Zwanzig“ oder „Vierzig“ oder 
„Partie“ ſagte, der Indier langſam und leiſe, der Freiherr 
ſchnell, laut und biſſig. 

Nur Litte gegenüber mäßigte ſich ſeine Stimme, dieſer 
kleinen, plötzlich weich und ſanft gewordenen Litte, die nach 
der Abreiſe von Frau Henriette die Leitung des geſammten 
Hausweſens in ihre feinen reſoluten Kinderhände ge- 
nommen hatte. 

Stieg Litte in den Keller oder auf den Boden, revidirte 
ſie die Ställe oder ſchnitt ſie Gemüſe im Garten, ſtets 
konnte ſie ſicher ſein, ihren Vater in ihrer Nähe zu finden, 
wie er ſie gedankenvoll und forſchend betrachtete. Sah er 
dann, daß ſie ihn bemerkt hatte, ſo verſchwand er lautlos, 
um nach einer Weile an einer anderen verſteckten Stelle wieder 
aufzutauchen. 

Und ſolange Herr von Kunkelsberge auf Hohenbüch 
weilte, ließ der Freiherr Litte niemals mit Jenem allein. 
Immer war er der Dritte, der ſchweigende Dritte. Wenn 
dann das Geſpräch einmal für einen Augenblick ruhte, ſo 
wurde er unruhig, rückte auf ſeinem Stuhl hin und her 
und warf beſorgte, prüfende Blicke von einem zum Andern, 
bis Litte mit plötzlich aufflackernder Luſtigkeit das ſtete Thema 
der Unterhaltung wieder aufnahm: wie ſie ſich, erſt verheirathet, 
einrichten, wo ſie wohnen, welche Reiſen ſie machen, was für 
Geſellſchaft ſie bei ſich ſehen und welche Möbel und Kleider 
ſie kaufen wollten. 

Dann ſchien der Freiherr ſich zu beruhigen, ja, es kam 
wohl einmal vor, daß er ein Wort in das Geſpräch warf, 
einen Rath, eine Warnung oder auch eine kurze Schilderung 
deſſen, was er ſelbſt bereits geſehen. 


„Haſt Du ihn auch wirklich gern, Litte?“ 

Und jedesmal antwortete Litte mit demſelben Lächeln: 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Papa!“ a 

Sein Geſicht erhellte ſich dann und ſeine Hand ſtrich für 
einen Moment über ihren blonden Scheitel. 


Trotzdem athmeten Beide, Vater und Tochter, unwill⸗ 
kürlich auf, als Herr von Kunkelsberge vorgeſtern abgereiſt 
war, um bei ſeinem Vater die Ueberſendung des Geldes für 
den morgen fälligen Wechſel an den Freiherrn zu betreiben. 
Es war, als bewegten ſie ſich ſeitdem freier. Wenigſtens Herr 
von Rohnsdorff. Nun konnte er ſich ganz ſeinen beiden 
Lieblingsbeſchäftigungen hingeben, deren eine, die öffentliche, 
der Beſuch des Ahnenſaales war, in welchem Baumeiſter 
Waldeck ſich täglich einige Stunden mit ſeiner Kopie der Ru⸗ 
bens'ſchen Ahnfrau beſchäftigte. 


Litte hatte Gerhard Waldeck ſeit ihrer Verlobung nicht 
wiedergeſehen, ſie vermied es gefliſſentlich, ihm zu begegnen, 
und er ſchien von demſelben Verlangen beſeelt. Er hatte 
ſich nun doch bei Bauer Kerſten eingemiethet und ging von 
ſeiner Wohnung durch eine kleine Thür direkt in den Ahnen⸗ 
jaal, jo daß er die eigentlichen Wohnräume des Schloſſes gar 
nicht berührte. Gehört hatte Litte ihn nur ein einziges Mal, 
als ſie ihrem Vater nachgeſchlichen war, um zu erforſchen, 
was er in dem großen, kühlen Raum beginne. Er war von 
einem Porträt der verſtorbenen Rohnsdorff zum anderen ge⸗ 
gangen, war vor jedem eine Zeit lang ſtehen geblieben und 
hatte Worte gemurmelt, die Litte durch die angelehnte Thür 
nicht hatte verſtehen können. Bis ihn der Baumeiſter von der 
Höhe ſeines Malgerüſts unterbrochen hatte. 

Seine zweite Lieblingsbeſchäftigung ſuchte der Freiherr 
vor ſeiner Tochter ängſtlich zu verheimlichen. Aber Littens 
ſcharfen Augen war ſie dennoch nicht entgangen. Sie hatte 
bemerkt, wie unruhig er jedesmal wurde, wenn die Stunde 
herannahte, da der Briefträger zu erſcheinen pflegte, und war 
dann feinfühlend aus dem Wege geeilt, um es dem Vater 
nicht zu zeigen, daß ſie es wohl wußte, wie er dem Boten 


A 


iſt bekannt und ſchon öfter getadelt worden. Was aber jetzt ein 
err Hauptmann v. Kalkreuth in dieſer Beziehung zu 
age gefördert hat, das ſetzt denn doch Allem die Krone auf. 
Unglaublich aber iſt, daß dies Machwerk von der Militärbehörde 
den Soldaten zum Ankauf „empfohlen“ wird. Um unſeren Leſern 
einen Begriff zu geben von der Art, wie der Herr Hauptmann 
Geſchichte vorträgt, laſſen wir eine Stelle aus dem Bericht über 
die Unterdrückung der Berliner Unruhen von 1848 hier folgen. 
Etwa ſo erzählt der Herr Hauptmann den Schluß: „Wrangel zieht 
vor das Schauſpielhaus, wo die Rebellen Sitzung halten: ſie ſollen 
herauskommen. Sie wollen nicht. Er erklärt, er könne warten, 
und läßt ſich einen Stuhl holen. Ein Schuſterjunge ſtimmt durch 
ein Witzwort das Volk zu feinen Gunſten. Die Rebellen werden 
allmälig mürbe, ſie ſehnen ſich nach der Butterſtulle bei Muttern 
und beſonders nach einer kühlen Blonden; einer nach dem anderen 
Be fih durch ein Hinterpförtchen davon. Nach ein paar 
agen läßt Wrangel Wagen durch die Stadt fahren, auf jedem 
einen tüchtigen Gefreiten; die Weiber, die das Soldatenſpielen 
rer Männer längſt ſatt ſind, bringen die Gewehre zu dieſen 
agen; die wackerſten Frauen bearbeiten ihre Männer derart mit 
dem Beſen, daß ſie ſelbſt die Flinten heruntertragen.“ 

Recht hübſch iſt auch die folgende Tirade: „Der echte Preuße 
iſt ein feſter Mann, .. für uns Preußen giebt es nichts Höheres 
als Gott und den König, und das beweiſt der Preuße jeden Tag 
durch die treue Haltung, welche die Garde bewahrt. Denn von 
Nord und Süd, von Oſt und Weſt ſind die Brüder zuſammen⸗ 

eſtrömt, und jeder Mann jauchzt laut dem Kriegsberrn zu, wenn 
das helle Soldatenauge des Königs den Grenadier oder Küraß⸗ 
reiter bis in das innerſte Herz hinein muſtert. Kein König der 
Erde iſt ſo mächtig wie ein König von 
auf der lebendigen Ueberzeugung aller echten Preußenkinder. Wer 
dieſe Ueberzeugung nicht hat, der iſt überhaupt gar kein Preuße, 
der hat eigentlich gar keine Berechtigung, ſich hier unter uns 
anſtändigen Leuten aufzuhalten — der Mann muß hinaus — hin⸗ 
aus! hinaus! hinaus! Damit hätten wir eigentlich das Jahr aller 
geborenen Schufte abgemacht. Nur noch ein donnerndes Hoch der 
preußiſchen Garde und damit Schluß für 48“ — — — 

Der Leſer, ſchreibt dazu das „B. T.“, dem wir die vorſtehenden 
Auszüge entnehmen, wird ſeinen Augen nicht trauen wollen, wenn 
er dleſe Zeilen lieſt, aber ſolches Zeug ſtebt wirklich in einem 
Buche, deſſen Anſchaffung von unſeren militäriſchen Führern den 
Soldaten nahegelegt wird. So ſchreibt wirklich Herr Hauptmann 
der Garde⸗Landwehr C. v. Kalkreuth, und wir ſmüſſen fürchten, 
daß unſere Heeresleitung ſo 1 Menſchenkenntniß beſitzt, daß 
5 wirklich glaubt, auf jo plumpe Weiſe Königstreue und militäri⸗ 
chen Sinn verbreiten zu können. 

+ Noch nicht dageweſen! Unter dieſem Stichwort berichtet 
der „Sprudel“; Ueber den Neubau des Reſtaurants Pupp in 
Karlsbad, obgleich derſelbe noch lange nicht vollendet iſt, wird von 
den betheiligten und befreundeten Kreiſen mitgetheilt, daß „Diejer 
Bau das Höchſte bieten wird, was die Baukunſt der Vergangenheit 
je geleiſtet hat. die der Gegenwart leiſtet, die der Zukunft leiſten 
„O'est le dernier mot de architecture“. ſagte ein Mann, 

ranzoſen ſchon vor fünfzig Jahren kennen gelernt hatte. 
Der Stil iſtpräbiſtoriſchee Renalſſance. Und nun einige 
Details: Der Schornſtein der Küche iſt 83 Meter hoch; die Küche, 
die in ihrer Größe und etwas elliptiſchen Form dem Circus ame- 
ricain in Paris gleicht und die Höhe der Karlsbader Dechantei⸗ 
Kirche hat, iſt derart wunderbar ventilirt, daß ein eigener Apparat 
erfunden werden mußte — damit die Speiſen nicht davon fliegen. 
Der Speiſeſaal iſt ſo groß, daß zwei Kavallerie⸗Eskadronen 


1 ee darin manövriren könnten. Der Weinkeller geht als 


unnel vom Hotel bis nach Hammer, wird durch 40 000 elektriſche 
Flas men Tag und Nacht beleuchtet und beſitzt ein vierfaches Geleiſe für 
die Elektriſche Dampf⸗Zahnrad⸗ Pferdebahn. 

wölf Bapterfabriten in Böhmen wurden angekauft, die 
ausſchließlich das Kloſetpapler zu liefern haben, welches übrigens 
in luxurtöſeſter Weiſe mit Anſichten von Karlsbad ausgeſtattet 
werden ſoll. Ferner hat die Firma 10000 Joch Wald angekauſt, 
um das nothwendige Holz für die Zahnſt och er zu beſitzen. 
Zwei großartige Erfindungen wurden eigens im Auf⸗ 
trag der bekanntlich keine Koſten ſcheuenden 
des Etabliſſements gemacht, worauf bereits für den Kontinent durch 
das Patentbureau Monat (Wien) das Patent genommen wurde: 
Eine 9 endl⸗Rupf⸗Maſchine (Erfinder Scorem Brothers 
in Du an: die 2000 Hühner pro Stunde entfedert, und eine Sand⸗ 
wichs⸗Maſchine (Erfinder Mr. Northal⸗Walton aus Philadelphia), 
welche in der Stunde 50 000 Sandwichs liefert. Nachdem bereits 


Preußen, denn dieſer fußt Kind 


erren Eigenthümer e 


in den letzten Saiſonen das Reſtaurant Pupp ſtets von den an⸗ 
weſenden Kurgäſten ¼½ verköſtigte, iſt es begreiflich, daß nach feiner 
ſo epochalen Erweiterung die bisherigen ſo berühmten Reſtaurants 
von der Saiſon 1894 an aufgelaſſen werden und die Herren Roſcher 
(Schild), Trautwein (Stadtpark), Breitenfelder (Hopfenſtock), Kroh 
(Hotel Kroh), Zeinar (Poſt), Wieſinger (National) ihre Buden 
ſchließen und als Kellner im Grand Reſtaurant Pupp eintreten. 
Herr Earl Anger iſt als Piccols gewonnen. Der „älteſte Freund 
4 wird in ſcharlachrothem Frack als Wagentürl⸗Mohr 
guriren. 

t Gemiethete Verwandte. Aus Bukareſt wird ge⸗ 
chrleben: Unter den nationalen Induſtriezweigen der rumäniſchen 
Hauptſtadt verdient beſonders die edle Profeſſton erwähnt zu wer⸗ 
den, die die Verpflichtung übernimmt, allen Leuten, denen Eltern, 
Geſchwiſter oder Verwandte fehlen, dieſelben zu erſetzen. Perſonen, 
die ſich zu verehelichen wünſchen und weder Vater noch Mutter 
haben, oder welche wirkliche Eltern beſitzen, die aber ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Ehe verweigern, haben nichts anderes zu thun, als 
ſich an den Eingang zum Standesamt zu ſtellen. Dort finden ſie 
zu mäßigen Preiſen „Herren“ und „Damen“, die gern die Stellen 
von Vätern, Brüdern, Müttern, Tanten oder Schweſtern über⸗ 
nehmen. Für 20 Lei (16 M.) iſt ein ganz anſtändiger Vater, für 
15 Lei ein erträglicher Bruder und um den gleichen Preis eine 
nach der neueſten Mode gekleidete Mutter zu haben. Für den 
Preis von 50—150 Lei übernehmen dieſe „Herren Eltern“ ſogar 
die Herbeiſchaffung aller zur Verehelichung nöthigen Akten. Es 
kann ſich aber zufällig ereignen, daß eine beim Standesamte be⸗ 

onnene Hochzeit auf dem Polizeibureau endigt, wenn der Standes⸗ 
eamte feſtſtellt, daß die Eltern zu häufig mit zu verheirathenden 
ern erſcheinen. Wollte man eine amtliche Statiſtik aufſtellen, 
ſo würde man ohne Zweifel konſtatiren können, daß einige Damen 
wenigſtens 50 Mal in einem Jahre die Mutterrollen übernommen 


— 


haben. Die Staatsanwaltſchaft widmet jetzt dieſen Verwandten Bi 


auf Zeit ihre beſondere Aufmerkſamkeit und hat beſchloſſen, alle, 
die ihre Vater⸗ oder Mutterſchaft miethweiſe vergeben, dem Straf⸗ 
richter zu überweiſen. 


T Eine wichtige archäologiſche Entdeckung in Griechen⸗ 
land wird ſoeben aus London gemeldet. Am Kopaisſee in 
Böotten wurden von einem Mitgliede der franzöſiſchen archäolo⸗ 
giſchen Schule die Grundlagen eines großen Palaſtes, 
ähnlich dem von Schliemann entdeckten Palaſte in Tiryns, aufge⸗ 
funden. Der Palaſt gehört der Zeit der mächtigen Dynaſtie des 
Minyas an, die einſt in Böotien blühte. Am Kopatsſee lag Orcho⸗ 
menos, die alte Hauptſtadt der Minyer, und ſchon Schliemann hat 
1880 daſelbſt das ſogenannte Schutzhaus des Minyas ausgegraben. 
Es iſt anzunehmen, daß auch bei der neuen Entdeckung wichtige 
N über die älteſte griechiſche Kunſt und Kultur gewonnen 

erden. 

T Heiteres. Im Hekrathsbure au. „Das Mädchen, 
das ich Ihnen empfehle, iſt jung, ſchön, brav, häuslich, vorzügliche 
Köchin, hochgebildet ...!“ „Zur Sache, zur Sache!“ „Bin doch 
dabet!“ „Durchaus nicht — Sie ſind immer nur bei der Perſon.“ 
— Draſtiſches Mittel. Junger Arzt: „Wenn ich nur 
wüßte, was ich machen ſoll! Die vier Töchter der Frau Räthin, 
bei der ich Hausarzt bin, ſind permanent leidend und wollen nur 
von mir behandelt ſein!“ Kollege: „Ganz einfach! Heirathe eine, 
dann werden die andern drei ſofort geſund!“ — Aus der 
Schule. Lehrer: „Was that Odyſſeus, um ſich gegen den Ge⸗ 
ſang der Sirenen zu ſchützen?“ 1 Schüler ſchweigt.) „Nun, 
er ſtopfte ſich ...“ Schüler (freudig einfallend): „Seine Pfeife!“ 
— Hofton. Hofmarſchall: „Wie fanden Sie Seine Hoheit?“ 
Medizinalrath: „In hohem Grade nervös!“ Hofmarſchall: „Bitte 
— in Allerböchſtem Grade!“ ) 


d. St. 25 Pfg., ist die beste und billigste Seife, 
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ämmerer der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
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Georg Kühne's Rathgeber für Schönheitspflege betitelt 
ſich eine Broſchüre, welche hier von Herrn R. Barcikowski gratis 
abgegeben wird. Wir empfehlen die Lektüre dieſes Werkchens, 
welches auf ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundſätzen baſirt und das 
ſehr beachtenswerthe Aufſchlüſſe über Haarausfall, geſunde und 
weiße Zähne, Teintverbeſſerung, weiße Hände und transparente 


Nägel enthält. Der Verfaſſer bezweckt durch ſeine Abhandlung die 
durch Charlatanerie diskreditirte Kosmetik in wiſſenſchaftliche und 
reelle Bahnen zu lenken. Dieſem Umſtande verdankt der Rath⸗ 
geber für Schönheitspflege die freundliche Aufnahme bei einer 
Reihe der hervorragendſten Aerzte, die ſich durchgehends höchſt 
anerkennend über die Georg Kühneſche Broſchüre ausgeſprochen 
und deſſen Präparate zum täglichen Gebrauche empfohlen haben. 
—— — — 2 —— — F—J— — . —— 


* „König der Biere“ nennt der bierverſtändige Trinker mit 
vollſtem Recht das köſtliche, Fehden funkelnde, prickelnde Bräu des 
1842 gegründeten Bürgerlichen Bräu hauſes in Pilſen 
das ſeiner hervorragenden, trefflichen Eigenſchaften wegen den 
Siegeslauf durch die ganze ziviliſirte Welt genommen hat. Es iſt 
das einzige Bier, welches ausſchließlich durch ein langes Lagern 
auf natürlichem Wege — alſo ohne künſtliche Mittel geklärt wird; 
Haltbarkeitsmittel find ausgeſchloſſen; kurz, es iſt das denkbar 
reinſte Getränk, ein Bräu von beſtem Saatzer Hopfen, beſter Gerſte 
und dem köſtlichen, auf eigenem Grundſtücke hervorquellendem Waſſer. 
Die ſanitären Eigenſchaften ſind längſt erkannt und wird ärztlicher⸗ 
ſeits dieſes Pilſner nicht nur empfohlen, ſondern den Diabetikern, 
Aſthmatikern, Gichtkranken, ſowie Brunnentrinkern als Labetrunk 
vielfach verordnet. Wegen ſeines günſtigen Einfluſſes auf den 
Magen und die Verdauung verdient es für jedermann Beachtung, 
und hat es ſich wohl auch wegen dieſes Vorzuges in den Cholera⸗ 
jahren 1850, 1866, 1873 2c. prophylaktiſch jo gut bewährt. — Daß 
dieſe, auf präziſer fachmänniſcher Baſis beruhenden Erfolge nicht 
nur im Erzeugnißorte ſelbſt, ſondern auch im Lande, ja ſogar im 
Auslande eine Konkurrenz ins Leben gerufen haben, iſt ganz natür⸗ 
lich; nur konnte und kann man dem rechten Produkte nicht nach⸗ 
kommen und deshalb ſucht dieſe Konkurrenz ſich wenigſtens durch 
den Namen in etwas zu decken, reſpektive mit ihm ſich möglichſt zu 
identiftziren. Gar viele Brauereien nennen ihr helles Bräu „Pilſner 
er“ und an weitherzigen Reſtaurateuren fehlt es leider nicht, 
welche ſolches in einer das biertrinfende Publikum täuſchenden Weiſe 
empfehlen. Mancher Freund des Pilſner Bieres wird ins Reſtau⸗ 
rant gelockt durch außerhalb des Lokales angebrachte Schilder, auf 
welchen deutlich zu leſen iſt: „Pilſner Bier aus dem Bürgerlichen 
Bräuhauſe,“ oder ſogar „Echt Pilſner Bier“, wo hingegen, weil 
eben Pilſen der Urſprung nicht iſt, entweder der Urſprungsort ganz 
fehlt, oder aber derſelbe ſo klein geſchrieben wird, daß er kaum le⸗ 
ſerlich iſt. — Eine Täuſchung des Publikums iſt hierbei nicht bloß 
wahrſcheinlich, ſondern erſcheint wohl gar beabſichtigt! Leider ent⸗ 
behren wir Konſumenten in der Lebensmittelbranche noch manchen 
Schutzes, der anderwärts vollauf gewährt wird. Während in 
Oeſterreich z. B. durchgängig helle Biere gebrautwerden, würde es 
dort weder einem Brauer noch Reſtaurateur je einfallen, ein Bier 
pehlen als nach dem Erzeugungsorte zu benennen und zu em⸗ 
pfehlen. 
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Dias Wichtigste von allen Organen ift unfere Haut. 1001 Mittel werden täglich 
angeboten, um dieſe beſonders die Geſichtsbaut, zu verbeſſern, doch müſſen ſolche 
ihrer Wirkungslosigkeit wegen meiſt ebenſo raſch wieder verſchwinden. Ein gross 
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nde sie. ejel f 1 gg nn * 
kaum merkliche Froftation 2 eee Wie, der Hanz 90h et und fo 2 
reinigkeiten, als Plekeln, Mitesser, Finnen, Kupfekr he, Hitzblättehen 
u. A. m., aus derſelben gründlich entfernt. Prehn’s Sandmandelkleie 
kann auch als regelmässiges Toilettemittel gebraucht werden, wonach die Haut 
ſtets ein wundervolles ſammtartiges Jugendluſtre vu Man Berlange ftetd nur 
Prehn’s Sandmandelkleie. Echt in Bi. 

g zu 60 Pf. und 1 Mk. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. Ad. Aſch Söhne. R. Barci⸗ 
kowski. Paul Wolff. J. Schleyer. In Liſſa Oscar 
Haendſchke. 
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— bis an das Hofthor entgegen ſtürmte, um dort die Poſt⸗ ſchen Verlobung“ zu einem Namen hin, einem Namen, welcher 


achen in Empfang zu nehmen. 

Litte lächelte nur ſtillſinnig vor ſich hin; Papa erwartete 
einen Brief von Mama! 

Mama aber war doch wohl ernſtlich erzürnt; denn Tag 
um Tag verging, ſie ſchrieb nicht. 

Und der Freiherr wurde immer rauher und bärbeißiger 
gegen die Anderen und immer zärtlicher gegen Litte. 

Bis endlich — vor drei Tagen war's geweſen und Litte 
hatte „zufällig“ hinter der Gardine eines Fenſters hervorgelugt 
und ebenſo zufällig geſehen, daß der Poſtbote ihrem Vater 
einen Brief eingehändigt hatte, einen einzigen, keinen mehr. 
Trotzdem hatte Papa nachher, als ihn ſein Töchterlein ganz 
harmlos nach den Poſtſachen gefragt, erwidert: 

„Es gab nichts! Nur eine Zeitung!“ 

Litte hatte nichts entgegnet, aber gedacht hatte ſie ſich 
dabei doch etwas. 

„Aha! Er iſt da!“ 5 

Und eines Morgens, heute, war er wirklich da geweſen! 
Als Litte erwacht war, hatte er auf dem kleinen Tiſchchen 
neben ihrem Bette gelegen, Litte war jedoch nur wenig erſtaunt 
darüber geweſen. Sie hatte durch den ſchmalen Spalt ihrer 
Augenlider nech a und geſehen, wie Papa, auf den 
Fußſpitzen gehend, ihn da hingelegt hatte. Und ſie hatte 
dabei furchtbar geſchnarcht. Kaum war der Heimlichthuer 
jedoch verſchwunden geweſen, ſo hatte ſie den Brief ergriffen 
und genau betrachtet. 

„Fräulein Litte von Rohnsdorff zu Hohenbüch“, hieß die 
Aufſchrift und das Couvert war zerknittert und auch ein wenig 


5 beſchmutzt, wie wenn Jemand es längere Zeit in der Tajche 


vollen Ermahnungen. 


umhergetragen. Sonſt aber völlig intakt, nur das Datum des 
Pofſſenpels war ſorgfältig ausradirt. 

Welche Tantalusqualen mußte Papa in dieſen letzten 
Tagen ausgeſtanden haben! 

Was Frau Henriette — denn von ihr war der Brief 
wirklich — geſchrieben hatte? 

Vier ganze Seiten voll von ſanften Vorwürfen und liebe⸗ 
Mit „Ulla jagt mir eben ...“ begann 
er — und ſchlängelte ſich von Littes „unglücklicher, betrügeri⸗ 


der Leſenden das Blut in das Köpfchen und die Thränen in 
die Augen trieb. Doch ſie hatte ſich dann tapfer bezwungen, 
hauptſächlich durch ihre Verwunderung darüber, daß auf dieſen 
langen vier Seiten niemals die anderen Namen „Papa“ und 
„Hellmut“ vorgekommen waren. Bis ſie noch einmal in dem 
heftig aufgeriſſenen Couvert nachgeſehen. 

Und da in der unteren rechten Ecke hatte er geſteckt, der 
bedeutungsvolle Zettel. 

„Wir haben Hellmuts frühere Lieutenantswohnung be⸗ 
zogen, die er verlaſſen hat, um in die Fabrik überzuftedeln, 
deren Ingenieur er ſeit geſtern iſt, nachdem ſein Abſchied ein⸗ 
troffen. Hellmut iſt ein durch und durch prächtiger Menſch, 
auf den alle Eltern ſtolz ſein dürften. Noch prächtiger faſt 
iſt das Mädchen, welches er liebt, ein Fräulein Bettina Wer⸗ 
nicke, die Tochter eines verſtorbenen höheren Regierungsbeamten, 
die ihre kranke Mutter durch Stundengeben ernährt und dabei 
noch einem Bruder das Studium der Medizin ermöglicht. Sie 
hat nur einen einzigen Fehler, einen unbändigen Stolz, der es 
ihr, wie ſie ſagt, verbietet, die Hand eines Mannes anzunehmen, 
der nicht auf die Einwilligung ſeiner Eltern rechnen darf. Ich 
hoffe ihr jedoch bereits die größere Hälfte dieſes Stolzes aus⸗ 
geredet zu haben durch den Hinweis ſowohl darauf, daß es der 
herrliche, heilige Beruf des Weibes iſt, Diejenigen glücklich zu 
machen, die es lieben und die es liebt, wie auch auf die Ge⸗ 
ſchichte meiner eigenen Heirath. Beſonders durch letztere. 
Denn, Litte, auch Du wirſt es wohl noch nicht wiſſen, daß 
es mich ungeheuere, lange Kämpfe gekoſtet hat, bis mein Vater 
ſeine Einwilligung zu meiner Verlobung mit Deinem lieben 
Papa gegeben hat. Und bis heute habe ich dieſe Kämpfe noch 
nicht bereut. — Doch nun, mein gutes Kind, habe ich eine 
roße, bedeutende Bitte an Dich, deren Ausführung ich Deiner 
indlichen Liebe überlaſſe: fuche es Deinem Vater nahezulegen, 
daß ich bei unſerer letzten Unterredung Vieles im Zorn und 
in der Angſt geſagt habe, was ich jetzt tief beklage, was auch 
nicht der Wahrheit gemäß iſt. Dies Alles nehme ich nun, 
herzliche Verzeihung erbittend, zurück. Was ich jedoch nicht 
zurücknehmen könne, das ſei meine Anſicht über Hellmut und 
die projektirte Vernunftheirath mit Herrn von Kunkelsberge. 


Sage meinem guten, einzigen Rochus, daß er nicht wollen 
dürfe, daß eine Freiin von Rohnsdorff ihr Wort breche, daß 
es die vornehmſte Pflicht einer Mutter ſei, ihr Kind wahrhaft 
glücklich zu machen und daß in unſerem Falle dieſes wahre 
Glück nicht in der Aufrechterhaltung unſerer äußeren Ehre, 
ſondern in der Befriedigung von Herz und Seele liege. Sage 
ihm, daß ich gern, ach, ſo gern zu ihm zurückkehren würde, 
daß ich ſtets nur an ihn denke. Und wenn Du ihn küſſeſt, 
ſo küſſe ihn auch einmal für mich mit! 
fehlen, Litte; achte darauf, daß er ſeine Lieblingsgewohnheiten 
nicht entbehrt, überwache Bertha, daß ſie nicht wieder in ihre 
alten Fehler verfällt, ihm das Kopfkiſſen ſeines Bettes zu 
niedrig zu legen, und beim Kochen, Litte, — ſeine Lieblings⸗ 
ſpeiſen habe ich im Kochbuch roth angeſtrichen und einige davon, 
die nicht darin ſtehen, ſind in dem kleinen, blauen Hefte notirt, 
welches in der rechten Schublade des großen Küchentiſches 
liegt. Vor Allem nimm an die Bratenſaucen ſtets eine halbe 
Meſſerſpitze echten Roſenpaprikas, den er ſehr liebt, ſeitdem er 
Ungarn bereiſte. Ach, wenn ich doch bald wieder bei Euch ſein 
könnte! Aber ich habe geſchworen und — Werner Lucknow 
iſt geſtern wieder abgereiſt; er iſt ein ausgezeichneter Mann, 
mit dem Ulla ſehr, ſehr glücklich ſein würde. Hellmuts ehe⸗ 
maliger Regiments kommandeur ſprach Werner faſt freundſchaft⸗ 
lich liebenswürdig an. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich erſt, 
daß Werner Reſerveoffizier des Regiments iſt, in dem der Oberſt 
früher als Major geſtanden hat. „Sie werden einen der ehren⸗ 
hafteſten Männer zum Gatten haben“, ſagte er beim Scheiden 
zu Ulla. Er hielt ſie wohl ſchon mit Werner verlobt! — 
Doch nun leb' wohl, meine Litte, beherzige, was ich Dir im 
erſten Briefe geſchrieben habe, antworte bald und ſei innigft 
gegrüßt und geküßt von 
Deiner Dich liebenden Mutter 
Henriette. 

P. S. Sieh auch ſtets nach, ob Pioch Papas Kleider 
gut abbürſtet. Du weißt, Papa mag keine Schmutzflecke jehen. 
Das Benzin ſteht in der großen braunen Flaſche auf meiner 
Waſchtoilette.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Laß es ihm an nichts 


Tapeten 


in größter Auswahl, von den 
billigſten bis zu den ſchönſten, 
in neueſter und geſchmackvoller 
Ausführung empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen die Schreib⸗ 
materialien, Galanterie⸗, 
Alfenidewaaren⸗Handlung — 
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in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 

langen franco zugejandt. 
Alleinige Vertretung für die 
Erovinz Poſen der patentirten 
Relief-Tapeten Lincrusta Walton, 


Unfer-Bain-Eryeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. Erkältungen 


in Posen bei H. Lichtenstein, J. Neumann, Lindau & Winterfeld, M. Bendix. 
Ia be Md Man verlange ausdrücklich Hannoversche Loose. 
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Berlin. 


Berliner Werk. — Charlottenburger Werk. 


gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 
Konstruction. 


Leichtigkeit 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 44 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


Grösste 


Ersparniss 


an Schmiermaterial, des Ganges 


d . 
Reparaturen un Geringer Kraft- 


verbrauch. 
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hergestelltausreiner, bester 
Kuhmilch, macht die sprö- 
deste Haut zart und weich 
wie Sammet. 7641 

Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 

in Dresden. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Colonial- 


V Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
I zu Diensten. 


achat & Sohn, Inomrazlar 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


Ynmtliche 
Maschinen und Apparate 


für 


6971 


3062 


* Beleuchtung — 
N 2 Waaren- Handlungen. 
Bleetnsche Arbeitsübertragung General-Depöt bei Herrn 
Eisenbahnen. Hugo Hautz in Posen. 


Kabel — Leitungsmaterialien — Messinstrumente. 


MondaminYramataisın, 
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§VDieſe von Blancacd erzeugten Jod⸗ ih: 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
ichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos find und a 
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Eine Partie von 2300 
Kubikfuß ſcharfkantig ge⸗ 
ſchnitten. Kantholz, 30 Schck. 


Projekte und Kostenanschläge frei. 


155 
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ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ EHI 


ala . I 
8 2 2 fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ In DR 98 1 Berlinerſtraße 5, 2534 
Römling & Hanzenbach, E | Dahlatten.meirere Sundert| Magazin fir Dans 1 
Posen, Oberwallstrasse 4. 80 Scropheln. 8 8 | 1 Eu f un lden Küchengerüthe. 
Vertrieb der Fabrikate von 3412 Schwäche zuſtänden, au . Spezialität ſeit 1861. 


Preiſen Bahnhof Budſin 
abzugeben. 8196 

Offerten unter H. 6. 500 it. d. 
Exp. d. Ztg. einzureichen. 


Dom. Slomezyee hat franko 
Bahnhof Stralkowo ſofort 50 
Kubikmeter 6zöllige runde Pfla⸗ 
ſterſteine und 100 Kubikmeter 
geſchlagene Kopfſteine abzu⸗ 
geben. 8205 


aber Hausſtau empfohlen! Em Bei Huſten und Heiſerkeil 
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(geſetzlich geſchützt) aus beſter kräftiger Kammwolle Shmarzwurzel,Soni, 
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Unübertroffen in Saltbarfeit! 8154 R f 
ü 158 Glanz! othe Apotheke. 
Unübertroffen in Sch bubelt und Echtheit der Farben! Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
an ee Sei fü Torfſtreu, Torfmull 
| Pöſche nicht ein⸗ er CL die verwöhnteften empfiehlt 7985 
gehen, ee e angenehm Wilh. Löhnert, 


im Gebrauch! Poſen, Wilhelmſtraße 251 


unregelmäßiger 
0 Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 
4 NB. um ſich vor Nachahmungen zu 
I ſchützen, wird erſucht, die auf der g. 
nen Umhüllung befindliche Unte 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 
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Aagelmaschinan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Siemens & Halske 


zu Originalfabrikpreisen. 


ans od 


Das beliebteſte Organ 


der freiſinnigen 


Volks⸗Partei 


iſt die 


„Berliner 
Zeitung“ 


mit den Gratis⸗Beilagen: 
„Deutſches Heim“ 
„Gerichtslaube “, 

„Hiſtoriſche Beilage“ 


pro Quartal 3 Mark 


bei allen Poſtanſtalten zu 
beſtellen. 


Polizei⸗ Verordnung, 

betreffend die Reinigung u Spülung 

der Trinkgefäße in den Gaſt⸗ u. Schank⸗ 
wirthſchaften iſt bei uns zu haben. 


Hofbuchdruckerei 
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zu haben in allen beſſeren Detailgeſchäften Deutſchlands und des ſtraße Nr. 10. 


Auslandes zu den auf den Manſchetten aufgedruckten Preiſen! 


Poſen. 


zu Ober-Salzbrunn 


Natron-Lithionquelle. 

Heilbewährt gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries und Steinbeschwerden, 
Aheumatismus, gegen Magen- und Darmcatarrh, sowie gegen Hämorrhoidalleiden. 
Gleichzeitig vorztgliches Tafelwasser. Zu beziehen in Kisten zu 50 u. 30 Flaschen 

in stets frischer Füllung durch den 


u Besitzen:Garl Walter, Altwasseri,Schl. 
Saison I. Mai bis 30. September. Per Bahn von Bonn I Stunde. 
Lithionhaltige alkalisch-muriatische Therme. Wirkung sehr be- 
währt zwischen Carlsbad, Vichy und Ems, mildlösend und den Orga- 
nismus stärkend. Nur das Kurhotel (renommirt gute Küche und Weine, 


mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in Verbindung, — 
Durch die Direktion, Niederlagen und Apotheken können jederzeit 


Sprudel (ausser bei Frost), Pastillen und Salz bezogen werden. 
Prospekte gratis. 3660 
14 9 0 0 1 ) 
i Sdlabrunm, Schlesien. WE 
 AUPOPT Valzorun, 3 
Ba nitation, 407 Mir. Seehöhe, mildes Gebirgsküima. Saisom 8 
vom 1. Mai bis Ende September. Alkaliſche Quellen erſten Ranges. _Z 
Berühmte Molkenanſtalt. Rationelle Milchſteriliſirungs⸗ und Des⸗ 82 
inſections⸗ Einrichtungen. Badeanfialten. Maſſage. Pneumatiſches 5 S. 


Kabinet. Großartige Anlagen. Wohnungen zu allen Preiſen. Heil⸗ 72 
bewährt bei Erkrankungen der Athmungsorgane und des- Magens, E 
bei Serophuloſe, Nieren: und Blaſenleiden, Gicht, Hämorrhoidal⸗ S 
beſchwerden und Dlabetes; beſonders auch angezeigt für Blutarme u. 
Neconvalescenten. Verſendung der ſeit 1601 medieiniſch bekannten 
Hauptquelle 


Oberbrunnen 


e Herren Furbach & Strieboll. Alles Nähere, Nachweis von 
gen 7c. durch die Fürstlich Plessische Brunnen-Directiom, 


Königl. Bad Oeynhausen A 


Berlin⸗Köln und 

Löhne⸗Hildesheim. 
Badezeit v. 1. Mal bis Ende Oktober. Naturw. ko Naſſtren Thermalbäder; Soolbäber; 
Sool⸗Inhalatorlum; Wellenbäder; Grabirluft; Maſſiren; Elektriſiren; Sanatorium; 
al. Molken⸗ u. Milchkur⸗Anſtalt. Bewährt geg. Erkrankungen der Nerven, des 
Gehlrns u. Rückenmarks, gegen Gicht, Muskel⸗ u. Gelenkrheumatismus, Herzkrankhelten, 
Skrophuloſe, Anämie, chron. Gelenkentzündungen, Frauenkrankheiten u.ſ.w. Große Kurs 
kapelle, ausgedehnter Park, Theater, Bälle, Concerle. Allgem. Waſſerleltung u. Schwemm ; 
kranallſatlon. Proſpekte u. Beſchreibung überſendet frei die Kol. Bade-Verwaltung. 


= Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 
Haſenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftiaſter Wellenſchlog. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. St. d. Oſtb. Bel. ſkrophul. 
und nervöſ. Kranken ſowie Reconval, empf. Näh. Auskunft 
ertheift Die Bade Direktion. 
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Üstseebad Hügenwaldermünde. == 
Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpette und Auskunft 
ertbeilt die Badedirektion zu Rügenwalde. 


Bad Langenau, d- 


Glatz. 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 


hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 
Eröffnung I. Mai. 7862 die Kurverwaltung. 


See: und Sool⸗Bad Colberg. 


w> Reſtaurant von Max Moses w 


empfiehlt ſich den geehrten Badegäſten. Durch den Ankauf meines 
neuen Grundſtücks im vorigen Jahre und durch die Anlage einer 
neuen großen Veranda nebit Gartens, bietet mein Reſtaurant jede 
Annehmlichkeit. Exquiſite Küche altbekannt und anerkannt. Table 
d’höte à la carte und Menagen. Penſion für Tage und Wochen. 


siseehal Maden 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche; Kurzeit bis 
October; herrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Laub⸗ und Nadelwald mit meilenweiten ſchattigen Prome⸗ 
naden; breiter, ſtaubfreier, feſter Strand; vorzügliche Bade⸗ 
Anſtalten zu kalten und warmen See⸗, Sool⸗, Moor⸗ und 
Schwefelbädern. Täglich friiche fterilifirte Trockenfütterungs⸗ 
milch aus der Milchkuranſtalt am Viktoria⸗Park von Oeko⸗ 
nomierath Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Kefyr, 
Molken. Eröffnung derſelben am 15. Juni. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
Preislage, auch wöchentlich; vor dem 1. Juli und nach dem 
1. September billigen — Reunions, Concerte, Corſofahrten, 
Kinderfeſte und ſonſtige Vergnügungen. Täglicher Dampf: 
ſchiffs⸗Verkehr über Stettin; Eiſenbahn⸗ Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte WN 


gratis und bereitwilligſt 
Die Bade⸗Direction. 


klein für Kinderheilſtatten an den deutſchen 
5 Kinderheilſtätte Zoppot. 


kelüſten. 


Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für A 


Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
rs zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, zu 
en. 


* 


Job- 


S EEE ZEHN — 


Wo ‚Skrengfie Obſervanz > 
Hotel, Reſtaurant und 
Penſiongt 


Altes Eeellschaftshans 


Inhaber: M. S. Alexander. 
98 Fernſprechanſchl. nach Stettin 
u. Berlin 38. 


Von reizenden Parkanlagen um⸗ 
eben: im Miittelpunkte des 
adelebens, in unmittelbarer 
Nähe des Concertplatzes, des 
Luſtgartens, der 2Bandelbahn u. 
des Meeres, empfiehlt ſich den 
hochgeehrten Se en auf's 
eſte. 


Große Veranda, kühler Speiſe 
ſaal, gute Zimmer, auch mit 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem Frühconcertplatze zu, 
mit und ohne Penſionen, zu 
ſehr ſoltdem Preiſe. Täglich 
während der Badeſalſon vor dem 
Etabliſſement Morgenmuſik. 


Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
zeit. Table d’höte einzeln und 
im Abonnement. Kinder- Abon- 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, beſondere Vergünſtigung 
w> Beſtrenommirteſte 
Küche w> 


Bad Landeck. 


> Neſtaurant v 


Einem geehrten Publikum die 


ergebene Anzeige, daß ich die 
Reſtaurations » Lokalttäten in 
Emma’s Hötel gepachtet und 


für ſtreng rituelle vorzügliche! 


Küche Sorge tragen werde. Um 
geneigten Zuſpruch bittet 8335 


H. Wiesner, 
früher Bet eee 


Badeort Zoppot. 


In meinen Villen offerire ich 
möblirte Zimmer mit ſämmtlichem 
Zubehör u. Piecen von 4 ſowie 
einzelnen Zimmern, auf Verlan⸗ 
gen auch mit Penſion. 8036 
Kaufmann Gehrke, 
Südſtraße 50. 

aus diſti⸗«a. Kreiſen 
Damen finden gewiſſenhaften 
Rath und ſichere Hilfe 

in diskreten Leiden. Gefl. Of⸗ 
ferten erbeten „F. R. 100“ An⸗ 
noncenbureau, Berlin C., 
Alexanderſtr. 70 8157 
am mög. s vertr. an Fr. Hebam. 
Meilicke W. Wilhelmst. 12 2a Berlin 

In 3 bis 4 Tagen 

werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
er und ohne Nachthell geho- 
n durch den vom Staate appro- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge briefllch. Veraltete und vor. 


zweifelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Specialarzt % 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


für Syphilis, Geſchlechts⸗, Haut⸗ 
und Frauen⸗Krankheiten, ſowie 
Schwächezuſtände. Sprechſt.11—2 
4—6. Auch Sonntags Vorm. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in heuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eule eiuen- u. 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrun empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Belbstverschuldete Schwäche 


ber Männer, Bollut., ſämurtliche Ge- 

ſchlechtskraukh., hellt ſicher ührig „ 
e f . 

5 re e 


Atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber. 


2 un W. Friedrichstr. 288. 


nd Soolbad Colberg 


nebſt ſtehendem Röhrenkeſſel complett aufs ſorgfältigſte repa 


Teer 9 2 F » 1 — 


Das Gesündesteu. Bewährteste aller 


Bekleidungs Systeme 
ist O4 
G Jaegers 
Oro i | Normal- 
0 I — Unterkleidung. 


Nur echt mit dieser 


SCHUTZ- MARKE. 


5 Goldene Medaille Hygienische Weltausstellung London. ; 


Anerkannt und empfohlen von ärztlichen Autori- 
täten als bestes Abhärtungsmittel und bester Schutz 
egenErkältungs- und Ansteckungskrankheiten, welche 
olgen von Verweichlichung sind. 
Alle sonstigen Systeme sind lediglich Nachahm ; 
ungen des Wollregimes von Professor Dr. G. Jaeger, 


Alleinigberechtigte Fabrikanten: 95 neh 
W S 1 


Depots in allen grösseren Stadten. 


Hauptlager a 
Prof. Dr. G. Jäger’s 


Normal-Unterkleidung. 


Hasse, Wache & Co., 


Neueſtraße 3. 6600 


Gegründet 1826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


5 0 0, 
S. Nesstey & Ea 


Treu & Nuglisch's 


Tasthentueh-Parlüns 


geben die feinsten, zartesten EI 
und doch kräftigsten Wohlgerüche. Vorräthig in 
allen Blumen- und Fantasie-Gerüchen, in Flaschen von 
Mark 0,50 bis Mark 8.— und in gediegener Aus- 


stattung. 8 
Allerbestes deutsches Fabrikat 
mit vielen Medaillen ausgezeichnet. 


Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und 
Friseur-Geschäften. 1393 


Treu & Nuglisch, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. Gegründet 1823. 


BER Cine verticale mom. 10 pfkr. Dampfmaſchine 
mit ſelbſtthätiger Exvanſionsſteuerung u. Vorwärmerapparat 


rirt 
wie neu preiswerth abzugeben 8202 
5 F. H. 18 1 d. Exped. d. Ztg. 


Bauplätze 


mit Waſſer, für Schneidemühlen, Fabriken, Häuſer oder 
Villen zu verlaufen. 2508 
Kernwerksmühle — Poſen. Rejewski. 


Wer nicht viel Geld 


ausgeben und dennoch ein gutes Berliner Blatt leſen will, 
der beſtelle bei dem nächten Poſtamt oder Landbriefträger 


für 1 Mark vierteljährlich!!! ng 


die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende, reichhaltige, 
liberale 7878 


{ 
Berliner Mau- Zulu 


nebſt Täglichem Familienblatt mit dem vorzüglichen 


Roman: 
“ 

„Das Feſlament des Herzogs“ von L. Habicht. 
Von allen politlſchen Zeitungen beſitzt die „Berliner Morgen⸗ 
Zeitung“ die größte Abonnentenzahl (ca. 127,000) — 
ein Beweis dafür, daß ihre politiſche Yaltımg und das 
Vielerlei, welches ſie für Haus und Familie an Unter: 

haltung und Belehrung bringt, großen Beifall findet. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (N. toſtel in Poſen. 


Bei gleichen Qualitäten billiger 


wie ausländische Fabrikate 


Fruchtlikör 


von höchstem Wohigeschmack, 
sieher, mild und nschhaltig 


wirkend bei 
Magen- u. Verdauungsbeschwerden, 
Hämorrhol: Leberlelden etc. etc. 
Flasche 1 Mk. v. in den 
Apotheken oder direct von der 
thsapotheke in Greifswald. 
Bei 6 Flaschen franco. 


Neuerdings 
er ſcheint 


Wer in 
jährlich 24 weich 
L ilinftrirten Nummern 
[® von je 12, ftatt bisher 8 
ei 12 groben far 


bigen Moden » Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuftern. 
Dierteljährlid; 179.25 Pf. — 75 Kir, 
In beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten (Poſt ⸗Feitungs · Natalog: 
Vr. 4252). Orobe⸗Nummern in den Bu 
handlungen gratis. wie auch bei den 
rpeditionen 
Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 5. 


Scaründet 1865- 
9 e Hoffmann- 


ne 


* neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
N Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
10 rikvr. unt. 10 
rantte, geg. Theilz. mil. D 
obne Preißerh,, nach auswärts irk,, 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Borlin, Jerusalomerst. 14. 


por Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszüren. 
Vergrössern I2mal 
unter Garantie. 


Fornrohre, 
Foldsteoher, } 


KEirberg & Comp 

Bräfrath-Central b. Solingen 
Echt Dalmatiner 5020 
Inſektenpulver, 
un rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 


Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Hängematten 


für Erwachſene und Kinder, aus 
guten Bindfäden und Schnüren 
gearbeitet, empf. zu bill. Preiſen 


J. Gabriel, 5 


Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke. 


ſedes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in ester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannter, 
allein echten Apotheker Radlaueı - 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [7110 


Rothen Apotheke. Markt 37. 


